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Zur Reform der Filmkunst. 


K. Oenennctier Lut in .seinem vorzüglichen Auf 
salz über die „Zukunftsaufgaben" (Kiitemaiograph Nr. 
ti'U) unerschrocken eine Wahrheit ausgesprochen 
über die sich mancher noch nicht recht klar geworden 
ist, ja. die mancher vielleicht als eine [tersöiiliehe 
Beleidigung auffassen könnte. Kr satft: ..Noch hn;e 
nicht haben wir heute auf irgendeinem Gebiete ein 
bestimmtes Ziel erreicht, einen festen Punkt ge¬ 
wonnen. den mau nun etwa für ein .Vienscheualter als 
solide Basis ruhigen künstlerischen Schaffens he 
nutzen könnte.“ Wie gesagt: manche könnten sich he 
leidigt fühlen, da wir es ja in der Filmbranche so herr¬ 
lich weit gebracht haben. Und doch wer sähe nicht 
die Unreife, Halbheit, UuVollkommenheit! Hier soll 
nicht von technischen Dingen die Rede sein. Dali 
Äb T' , 'hmk äHNkh WfttaT IvImMM, 4m ult 
uns als ausgemacht. Aber auch die raffinierteste Tech 
uik wird uns nicht darüber hinwegtäuschen können, 
daß das Durchschnitts-Kinoetßck immer noch zum 
Ramsch gehört, Ja. angesichts der fortgeschrittenen 
Technik und der sonstigen geistigen Kmingenschaftcn 
unserer Zeit fühlt man sich mitunter versucht, bei 
dem Inhalt so mancher Kinostücke von Atavismus 
zu reden, l’nd darum wirkt ein solcher Satz, wie der 
oben zitierte, wie eine Befreiung. Dem einen ist es 
•'ine Selbstverständlichkeit, dein anderen eine Torheit. 
Nur der Parvenü, der Spießer, der seine Umgebung nur 
aus der Froschperspektive zu ltetrachten vermag, sagt 
heute: „Es ist erreicht!“ Nein und dreimal nein! 
Trotz der rasenden Entwicklungsgeschwindigkeit des 
Films während der letzten Jahre ist der „Geist“, der 
sich im Film festgenutet hat, zurückgeblieben. Der 
Film von heute ist im großen und ganzen immer noch 
derselbe, wie der Film von gestern: Talmi. Flitterwerk, 
ein Kitzeln an besonders empfindlichen Körperteilen, 
ein Totti-Frutti von Bluff und Seichtheit, bestenfalls 
Routine, aber noch keineswegs Kunst. Und dann die 
Titel! Alles, was recht ist — man braucht kein 
Mucker zu sein aber gewisse Titel werden dem Kino 


keine wertvollen Freundschaften vermitteln. Zudem 
zeugen sie von einem Emhryonalzustand des 
Geschmacks. 

So sehr auch die bisherige Aufwärtsentwicklung 
de> Films zu begrüßen ist (denn es ist hier und da 
wirklich auch geistig auf wärt «gegangen), so muß doch 
immer wieder betont werden: der Fi.m von heute ist 
nur dazu da, um überwunden zu werden. Was kann 
geschehen, um ihn zu überwinden? 

Der Film darf nicht nur vou außen neu aufgeputzt 
werden, die Erneuerung muß von inmn kommen. Der 
Gehalt ists, der reformbedürftig ist. nicht die Auf¬ 
machung. Und für den Gehalt ist der Filmautor ver 
antwortlich. Deshalb darf er nicht nur „sein Metier 
verstehen“, er muß verstehen, als ein Drama oder 
Lustspiel nach film technischen Gesetzen aufzubauen, 
er muß mehr können, als nur das Publikum zu inter¬ 
essieren und durch allerhand Tricks zu blenden, zu 
bestechen, zu übertölpeln. (Dies soll nicht gegen den 
ausgesprochenen Trickfilm gerichtet sein.) Der Film 
dramatiker muß vor allem das besitzen was der Fran¬ 
zose „esprit" nennt. Er muß Künstler seilt. Man 
muß genießen können, wie dieser Künstler die Schick 
salsfäden spinnt. w r ie er sie verflicht und wieder ent 
wirrt. Nicht nur der Darsteller, auch der Autor muß 
Expressionist sein, der seine Ideen, seine Gedanken, 
sein Leben durch den Film hindurch auf die Menge 
übersprühen lassen muß. Es gibt heute noch so uu 
glaublich viele geistlose Filmstücke, in denen die ner¬ 
vöse Hast des Dargesteilten über die Oede und Leere 
des Inhalts hinwegtäuschen soll. Hier tut Wandlung 
not. Hier muß der Autor in die Bresche treten. Er 
muß selber was sein, um etwas scheinen zu können. 
Denn was den literarisch Gebildeten immer vom Kino 
f enthält, abstößt, wegzerrt, weg ekelt, das ist das 
Schlagerwesen, der Jahrmarktslärm, das unfeine K> 
klamegetute, die Plattheit und Oberflächlichkeit. «In 
Scheinkunst, die Afterkunst. 
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Würde die „Filmkunst" uns zu echtem Kunstge so daß das Drama mit e rl e b t werden kann als eigenes 

uuß verhelfen, so könnte der Film als 1 i erarischer Lehensdrama. Zugleich aber muß die Interessensphäre 

Film angesprochen werden. Gewiß ist es für den und der Geschmack des Publikums gehoben werden. 
Bahnenschriftsteller leichter, das Pu bl kum wirkliche l'nd hier liegt die zweite literarische wie moralische 
Kunst erleben zu lassen, weil er durch Worte zu wir Aufgab«» des Filmautors. Die einmal ausgegebene Pa 
ken vermag. Aber deshalb ist die Aufgabe des Film role der „Veredelung der Filmkunst“ darf nicht unter 
autors, Kunst zu bieten, keine unmögliche. Schon den Tisch fallen gelassen werden. Nun würde mau 
jetzt ist das Kinopublikuni so erzogen, daß es Worte gewiß keinen Hund hintern üfen hervorlocken, wollt.* 
der Darsteller oder des Conferenciers kaum noch bc man das Kino etwa in eine ..moralisch*- iiesserungsan 
darf: es versteht ohne Worte und kann ohne Worte stalt“ verwandeln, wo man großväterliche Gardinen 
erschüttert oder erheitert werden. Nur ist im Film predigten im Hilde über sich ergehen lassen müßte, 
diese Aufgabe durch ganz andere Mittel zu lösen als Aber wozu sich besonders das Kinodrama eignet, als 
auf der Bühne. Das darf nicht vergessen werden. Ein Erziehungsfaktor, das ist: Stählung d«*s Selbstbewußt - 
verfilmtes Bühnenwerk braucht noch lange kein lite sein«. Hebung des Verant wort lieh keitsgefühls. und an 
ranscher Film zu sein. L'nd hier gerade *>egeguct man dererseits Verstehen anderer Lebensschicksale, gegen 
den meisten Mißverständnissen. Der Begriff des seitige Achtung der verschiedenen sozialen Schichten 
„Literarischen" beschränkt sich nicht aut' Schrift oder und Nationen. Denn das Filmdrama hat eine Lettens 
Wort: es kommt vor allem auf die Wirkung an. Ein aufgabe. Es soll nicht nur vor den Augen vorbei 
Skribifax ist noch lange kein Literat. Man sieht mit flimmern, cs soll nicht nur rationelle Aufklärung brin- 
geheimem Schaudern, wohin der Huf nach der „lite gen, es soll charakterbildend sein. Die Lichtstrahlen, 
rarischen Note" des Films geführt hat. Man glaubt, die von der weißen Wand zu rück geworfen werden, 
zur Erfüllung dieser Aufgabe bedarf es nur der Ver haben die Macht, Gedanken, Gefühle. Entschließun 
filmung von gerngeleseuen Romanen oder Schauspiel gen, Erschütterungen, Lehenss. hirksale zu erzeugen. 
Schlagern und das Ende vom Liede ist dann meist Diese Macht soll man nicht mißbrauchen. Alle 
doch nur eine Anöduug des Kinopublikums. Und des falsche Prüderie beiseite. Zeigt immerhin das Leben, 
halb hat Genenneher nur zu recht, wenn er in diese« wie es ist! Aber v »rgeßt nicht, daß die Kunst int 
Hinsicht eine „Entliterarisierung" des Films fordert. Kino uich prostituiert werden darf. Das Drama au* 
Die ganze Filmkunst würde einfach verstocken und der Hintertreppen-Atmosphäre soll gar nicht durch 
vermodern, wenn sie nur eint* Kopierkunst der Bühne aus verpönt sein. Auch auf der Hintertreppenseite 
sein sollte. Und dennoch: die Kinokunst muß lite des Lebens gibt es genug ergreifende, erschütternde 
rarische Ansprüche befriedigen können; l-esonders das Dramen, die geeignet sind, den Charakter des Zu 
Kinodrama muß eben weil es Drama ist und sein Schauers zu stählen. Es kommt ganz auf das Wie des 
wil - literarische Wirkungen ausütien. Es muß Gezeigten an. Ein und dasselbe Thema kann als zur 
zum Genüsse echter Kunst erziehen körnen. Schundliteratur gehörig betrai*htet, es kann aber auch 

Wie geschieht das? als literarisches Meisterstück gewertet werden, nicht 

Vor allem gilt es, solche Stoffe zu behandeln, die „je nach dem Inhalt", sondern „je nach dem Autor 
der Lcbenssphäre des Publikums angepaßt sind. d. h. Das gilt auch für das Filmdrama Deshalb bleibt die 
keine entferntliegenden, langweiligen Stoffe (von literarische Bildung des Autors die Grundbedingung 
denen es immer noch mehr gibt, als mancher sich trau für die Reform der Filmkunst. Dieser Reform wird 
men läßt), es muß sofort der unmittelbare Kontakt dann de Reform des Kinokunstsinnes von selber 
zwischen Handluhg und Zuschauer hergestellt sein, folgen. 


Technische und künstlerische Gesetze der Filmmusik. 

Wenn ich von den nachstehenden Darlegungen Zu- Auge entstehen sehen. Das Gleiche ist der Fall bei Spiel 
Stimmung seitens des Kinnmusikers erhoffe, so bin ich filmen mit irgend einem dramatischer. Inhalt. Ich bin 
auch sicher, daß zugleich mit der Zustimmung auch die sicher, daß die Musiker, welche in einem Kinntheater den 
Abhilfe ein tritt. Es ist lediglich meine Absicht, den Musiker Quo Vadisfilm zu begleiten hatten und gleichzeitig ge- 
vor eurer endlosen Belästigung seines Musiksinnes zu zw ungen waren, auf die Leinwand zu sehen noch heute, nach 
schützen. So weiß der Musiker, oder er hat es wenigstens so vielen Jahren, ganz genau wissen, welche Musikstücke 
schon dunkel empfunden, wie ungeheuer stark die Wirkung sie spielten. Bzw. werden die meisten Musiker, die in «iiese 
eines Bildes in Verbindung mit der Musik sein kann. Ohne Lage kamen, auch heute noch die Bilder aus dem Quo 
diese Bildverbindung kann er ein Musikstück monatelang Vadisfilm vor ihrem geistigen Auge entstehen sehen, sobald 
spielen, und es wird ihm doch nicht zumBewußtsein kommen, sic ein Musikstück spielen, welches damals zu dem Film 
daß sein musikalischer Sinn irgend einen merklichen gespielt wurde 

Schaden erleidet. So wie aber der Musiker gezwungen ist. Solche Erinnerungsbelästigungen. «eiche die Klang 

beim Spielen auch noch ein Bild vor sich zu sehen, ver- figuren. die Harmonien und die Melodien bei dem Musiker 
bindet sich dieses Bild unweigerlich und untrennbar mit hervorrufen, sind nicht zu gering einzuschätzen. Es müßte 
den Klängen, mit der Melodie, der Harmonie usw . Wird denn ein schon völlig abgestumpfter Musiker, sozusagen 
zu einem Landac haftsbilde, sagen wir einer Harzgegend ein Handwerker seines Berufes sein, dem es ganz egal ist. 
eine ganze Woche hindurch, also täglich drei- bis viermal womit und wodurch sein Geist belästigt und beschwert 
der Walzer ..Sphärenklänge gespielt, so kann ein volles wird. Glücklicherweise gibt es unter den Musikern aber 
Jahr, ja es kam« noch ein längerer Zeitraum vergehen sehr viele, die sich die Freiheit und Selbständigkeit ihrer 
ohne «laß diese beiden ständig aufgenommenen Eindrücke geistigen Fähigkeiten zu bewahren wünschen. Diesen ist 
zurücktreten. Nach einem Jahr oder noch später spielt dringend zu empfehl«»n, länger laufende Filme durch eine 
der Musiker diesen Walzer abermals, irgendwo, in irgend häufiger wechselnde Musik zu begleiten. Denn jedes affekt 
einem Zusammenhänge und er wird unwillkürlich die seiner volle, jedes mit der Freude am Berufe und an der Musik 
Zeit gesehenen Bilder aus dem Harz vor seinem inneren ausgeführte Musikstück setzt eine gewisse innere Ant*U- 
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nahiuo voraus. Hierzu kommt, daß auch für den Berufs¬ 
musiker die Ausübung der Musik mit gewissen Gemüts¬ 
bewegungen verbunden ist welche die Empfänglichkeit 
für die Eindrücke m - h erhöhen. Die Bilder auf der weiflen 
Wand, welche sich durch das Auge in die Psyche drängen 
sie verbinden sich unrettbar mit den musikalischen Ein¬ 
drücken und dieser Doppc-U-uidnick, oft durch viele Wochen 
immer wieder erneuert und befestigt halt dann jahrelang 
vor. Verlädt der Musiker seinen Wirkungskreis im Kino, 
daun ist er an anderer Stelle kaum mehr imstande, den 


geistigen Inhalt eines Musikstückes wlederyugeben. das er 
durch »o lange Zeit im Kino immer und immer wieder 
mit den Bildeindrik ken fälschte. Die V« rstellui Fähigkeit 
ein Besitztum jedes denkenden Mer,sc hen labt sich re h» 
v ’lkürlK h auss< halten und darum sei den Musikern. die 
sieh ihre geistigen Fähigkeiten, ihre geistige ( «sunöheit 
trotz des Kinodienstes zu erhalten wünschen, ein häutiger 
Wechsel der Musikstücke bei lang rollenden Filmen dringend 
empfohlen. Poldi Ht- hmidl 


Aviatik und Kino. 

Von Vera Bern. Lusern. 


Die Weltgeschichte die größte Caprizieu.se seit 
Eva's Zeiten hat am 28. Juni 1919 einen schmierig 
blutigen Klecks als Punkt hinter den Greul- und Kol 
portageroman gesetzt, mit dem sie die Menschheit 
fünf Jahre lang in Atem hielt und Fürsten, Verbrecher. 
Märtyrer und Henker willkürlich und sensationslüstern 
in Schlössern und Kerkern durcheinanderstit 11 Aber 
wenn eine Frau, die ein etwas bewegtes Leiten hinter 
sich hat, einen Punkt macht, so meint sie damit einen 
Doppelpunkt Bereits heute läßt sie mutmaßen, daß 
sie in Bühle eilten zweiten ergänzenden Teil ihren 
letzten Werke angliederu wird. Nun gleichviel se 
hat sich vorläufig in den Krämpfen ihrer Phanas e 
erschöpft und bedarf der Ruhe: die Weltgeschichte 
schlummert. 

Die .Menschen aber besinnen sieh wieder auf ilm- 
eigene Energiesphäre. Bei aufmei ksamer Lesung der 
Presse aller Länder hat man den Eindruck, als Zu¬ 
schauer über einem Ameisenhaufen zu stehen. Es 
ist eine zitternde Erwartung, ein knisterndes Stoßen 
in allen Viensehen, ein Betätigung»- und Entfalt ungs 
drang, der etwas Rührendes hätte wenn nicht das 
Konkurreuzfieber, der ..Sin.ulacre Krieg”, ülter allen 
Drängen gespensterte 

.Auf!” „Hoch!“ ..Empor!' „Zum Licht!" 
ist die Parole. 

Einer Gattung von Menschen aber sind diese 
Worte mehr als ein Symbol, sind sie praktische Weg 
weiser. Den Königen der Luft den Fliegern. 

Ein Artikel über Aviatik gehört in eine Flugzeit 
schrift und nicht in ein Kino Fachblatt, wird mancher 
Leser aus der kinematographischeu Industrie unwillig 
denken. Aber, aber .. . wie kurzsichtig, wie klein 
mütig, meine Herren! Ist Ihnen noch nicht zum Be¬ 
wußtsein gekommen, daß es keinen Zweig des Handels 
und der Industrie, keinen Sport und keine Wissen¬ 
schaft gibt, die heute nicht bereits in irgendeiu*-m Zu 
sanunenhang zur Kinematographie stände? Weil der 
Kinobazillus, kraft seiner chamäleonattigen An¬ 
passungsfähigkeit sich jeder Tätigkeit angliedert, ein 
fügt und sich allüberall einfrißt, kann man schon bald 
sagen. Ist es Ihnen noch nicht zürn Bewußtsein ge 
kommen, daß eigentlich jegliches Fachblatt aus jed 
wedern Gebiet eine besondere „Kino-Ecke“ einrichten 
müßte, wie es auch eine „Bücher-Eeke“ hat über ein 
schlägige Literatur? Aber die Zeitungen der anderen 
Fakultäten sind noch voller Vorurteile, sie verschließen 
sich dem Kino. Wir wollen ihre Scheuklappenpolitik 
nicht heimzahlen und Gleiches mit Gleichem vergelten. 

Noch gilt die Kinematographie als enfant rerrible: 
sie muß sich einschmeicheln, sich beliebt machen, muß 
zu sich herüberziehen, was sich unwillig sträubt. Ein 
frech-liebenswürdiger l'eberfall wird aus Montana in 
der Westschweiz gemeldet: ein Kinobesitzer der Stadt 


hatte sich in den Kopf gesetzt, die vielen Flieger auf 
sein Etablissement aufmerksam zu machen, indem er 
ein 9 Kuß hohes Buchstahenzeirhe i aef dem flachen 
Dach seines Kinos anbraehte, um so die 8» „der der 
Lüfte für sich zu gewinnen. Die Fama meldet, daß 
sieh ein Aviatiker von dieser originellen Reklame an¬ 
locken ließ und der Vorstellung beiwohnte. Leider 
ist nicht bekannt, ob der findige Tbeaterdirekioi 
seinem Hause einen Flugsehuppen angliederu ließ, um 
den hoffentlich zahlreichen Flieger-Besuchern ein 
Pnteisiellen hrer Apparate zu e •möglichen. 

Hätte dieser Kinogeschäftsmann sein Theater in 
Lausaune gehabt, so wäre er dabei sicher mehr auf 
seine Kosten gekommen. Denn ir Lausanne fanden 
vor kurzem die prachtvollen Flugf *ste -l itt, l»ei denen 
der Fliegerlentnant Bider der i i diesen Tagen zu 
Tode stützte einige akrobatische, erstaunliche 
Meisterflüge ausführte. Aber nicht um die Reklame¬ 
trommel für diesen Mann zu röhren, schreibt» ic h hier 
über die Lausanm-r Flugtage, senc.ern aus einem an¬ 
deren Grunde Die Lausanner Filmfabrik .* itvas" 
hatte nämlich einige Operateure ihrer Firma zur Auf 
nähme dieser Festtage bestimmt. Der stellenweise 
freilich schlecht b»*lichtete Film wurde im „f’inerna 
Apollo" abgerollt und interessierte alle diejenigen, die 
keine Gelegenheit jder keine Zeh gehabt hatten, die 
Schweizer Flieger »n freier Natui zu bewundern und 
zu beklatschen. Einzelne Bilder aber waren ganz 
ausgezeichnet: die Ankunft der Staffel, die um die 
Apparate wogeude Zuschauermenge, die Gruppe der 
Flieger, der Ausflug nach Dezaley und Vevey, die 
prachtvollen Aufnahmen Lausannes aus der Vogel¬ 
perspektive, die von mitgenommenen Operateuren aus 
den Flugzeugen aufgenommen waren. Besonders er¬ 
greifend wird dieser Film, der die letzten kühm-n Taten 
Biders verherrlicht, auf die Angehörigen und 't-imn 
alten Großvater, der bei Basel lebt, wirken; die 
Schwester Biders starb am Herzschlag, al- sie den uu 
glücklichen Tod ihres Bruders erfuhr. 

Interessant ist es, bei dieser Gelegenheit von den 
ersten Luftschiffoperateuren zu sprechen und von ihrer 
gefahrvollen Tätigkeit. Herr Thomas Baltzell, der 
Operateur des Hauses Pathe in Paris, war der r»tc 
in der Geschichte der Kinematographie, der bei gleich 
zeitiger Ausführung des looping the loop im \ -ro- 
plan eine Serie von hervorragenden Aufnahmen 
machte, die zu einem im letzten Januar vorgeführien 
Film zus&mmengestelit wurden. Er war der erste. -*r' 
blieb nicht der einzige. Er fand Nachahmer, und zwar 
in der gleichen Firma. 

Der zweite Operateur des Hauses Pathe kurbelte 
aus einem Lenkballon die Ausfahrt des George 
Washington und dessen Schiffseskorte, die Bay von 
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New York, die Küsten des atlantischen Ozeans, die 
Schiffsbewegungen und die Schwankungni seines ei 
genen Ballons. 

Bald darauf wurden zwei der besten Photographen 
des nämlichen Hauses, die Herren Carl W. Fassold und 
H. P. Dlauvelt. beauftragt. New York aus l'eber-Eiffel 
turm-Höhe aufzunehmen, und zwar von dem Riesen 
doppeldecker Oaproni aus, der von Kap tän Edward 
Williams geführt wurde. Die Luft- und Lichtverhält 
nisse waren den Aufnahmen überaus günstig, die 
Freiheitsstatue kam so scharf in ihren Konturen her¬ 
aus wie noch nie. Dieser Film wurde nach seiner 
Vollendung im Dienste des Pathö-Journal durch die 
Luftpost verschickt. 

Die Luftpost spielt eine immer größere Rolle. 
Generalmajor Sir Percy Girouard, der Generaldirek¬ 
tor von Sir W. ü. Armstrong. Witworth A Co., Limi¬ 
ted, hat eine Erfindung gemacht, nach der Briefe 
nach Pebersee für den Transport auf ein Mindestge¬ 
wicht reduziert werden können, was die Errichtung 
einer regelmäßigen Luft post Verbindung zwischen 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten ermög 
liehen würde. Mit anderen Worten: es wird binnen 
Kurzem möglich sein, Geschäftsbriefe, die in England 
aufgegeben sind, vier, fünf Tage später in den Ver¬ 
einigten Staaten schon auszutragen! Das System ist 
dem britischen Generalpostmeister vorgelegt worden, 
und Sir Percy, der auf einer Geschäftsreise in Amerika 
war, hat bereits in dieser Angelegenheit mit der ameri¬ 
kanischen Regierung verhandelt. Die Methode ist 
eine sehr einfache: jeder Brief wird photographiert 
und gefilmt in bedeutend verkleinertem Maßstabe. 
Die Filme werden im Luftschiff in drei Tagen übei den 
Ozean gebracht und dann wieder auf Papier reprodu¬ 
ziert, couvertiert, adressiert, sortiert und bestellt. 

Die Daily Mail bringt einen Artikel von Leonard 
Donaldson, dem Verfasser von „The Kinematograpli 
and Natural Science" („Der Kinematograpli und Na 
turwissenschaft"), der einen neuen Beitrag liefert zur 
Verbindung von Aviatik und Kino. 

Die Kinoschule für Piloten ist die letzte Entwick¬ 
lungsstufe der Welt, in der man fliegt. In Zukunft 
wird der Chauffeur des Luxusautos in der Luft mit 
allen Regeln seines Berufes durch die Leinwand ver 
traut gemacht werden. Den i es ist bewiesen, daß die 
Lichtbilder ausgezeichnete Lehrer sind. Bis jetzt sind 
folgende Versuche gemacht worden: in den natürlich 
— Vereinigten Staaten wurde dei Pilot vollständig 
reisefertig ausgerüstet auf einen Aeroplan gesetzt. 
Nichts Verwunderliches das geschieht auch bei 
uns; aber die Maschine stand nicht auf freiem Felde, 
sondern in einem verdunkelten Zimmer. Der Apparat 
wurde durch eine mechanische Vorrichtung ein wenig 
vom Boden erhoben, so daß die Flügel Bewegungs 
freiheit hatten. Im selben Augenblick wurden, dem 
Apparat gegenüber, Kinobilder auf eine weiße Lein¬ 
wandfläche geworfen. Die Filme zeigten die korrekte 
Methode, anderen Flugzeugen usw. auszuweichen, und 
der Flugschüler wurde angewiesen, sich zu verhalten, 
als widerführen alle Filmgeschehnisse ihm selber. Das 
System hat sich als sehr erfolgreich bereits durch¬ 
gesetzt, und Piloten, die das — Kinoexamen durch¬ 
gemacht halten, wurden vorsichtige und tüchtige Flie¬ 
ger. Uebrigens haben Trambahn und Omnibusgesell, 
schäften eine ähnliche Methode, Führern Unterricht 
zu erteilen, um Straßenunfälle zu verhindern. Ein 
Bild zeigte kürzlich den unglücklichen Sturz eines 
älteren Herren, der mit dem falschen Fuß zuerst aus- 
stieg, da ihn der Führer nicht aufmerksam gemacht 
hatte, daß dies nicht zulässig sei. 


Auch die Filmfabrikation beschäftigt sich immer 
mehr mit dem Flugwesen; sie weiß, daß das Publikum 
für die Helden der Luft ein stets ungestilltes Interesse 
hat bringen doch die englischen und amerikanischen 
Blätter regelmäßig die Photos der jungen Flieger- 
Bräute, -Frauen und Babies. Zuschauer haben immer 
die Sucht, alle trennenden Schranken zwischen sich 
und den bewunderten Lieblingen hei abzureißen und 
ihre neugierigen Schnüffeln äsen in die verborgenen 
Intimitäten berühmter Größen zu stecken. Darum 
hatte auch die Societe Eclair in Paris einen so sen¬ 
sationellen Erfolg, als sie am Tage nach dem Tode des 
großen Piloten Vedrines den Film herausbrachte „Le* 
Aventures de 11a vie" („Die Abenteuer meines Le¬ 
bens“). Dieser Film erzählt das Leben, das Wirken 
und die sportliche Karriere de* weltberühmten Fin¬ 
gers. Ein Pariser Blatt bringt in der Kritik über die 
ses Filmwerk den hübschen Satz: „Es ist richtig, 
daß die fünfte Kunst der fünften Waffe so viel Ehre 
erweist!" Dieser wahrheitsgetreue Film war lange 
vor seiner Fertigstellung bereits überallhin verkauft. 

Wie für die Detektive die Type des Sherlok 
Holmes geschaffen wurde, so gal. der bekannte fran 
zösisclie Schriftsteller Marcel Nadaud den Luftpi 
loten „Chignole" den Fliegern, in einem Roman, der 
eine der größten Buc iauflagen zu verzeichnen hat. 
Dieser Roman „Chignoie“ ist soeben für den Film be¬ 
arbeitet und vor einem Premierenpublikum vorgeführt 
worden. Die Type „Chignole" ist ein Pariser Lausbub 
vom Montmartre, mit unbewußter Lustigkeit und unbe 
kümmertet» Fatalismus. Um einen Schimmer von Be 
wunderung in den Augen einer jungen Blondine auf 
leuchten zu sehen, wagt er Tag für Tag sein Leben 
Es ist ein Film, endlich ohne Ehebruch ohne sentimen 
tale Banalität. Für die Regie zeichnet Rene Plaissetty 
der keine leichte Aufgabe zu bewältigen hatte, da 
zahlreiche Fliegerkämpfe. Verfolgungen und sogar 
Stürze inszeniert werden mußten, die den Kinotic 
suchern den Schauer über den Rücken laufen lassen. 
Die Darstellung war ausgezeichnet, mit Urban (als 
Chignole) und den Herren Numes, Haullin und Bru 
nelle, den Damen Kitty. Hott und Rosine Maurel. 

Der Berliner Berichterstatter der Daily Mail. 
Wythe Williams, plauderte dieser Tage über eine Film¬ 
vorführung im Adlonhotel in Berlin, die für die 
Ententemission veranstaltet wurde, durch Fokker, den 
holländisch-deutschen bekannten Flieger. Es wurde 
die Fabrikation der Fokkermaschinen gezeigt, daun 
der Aufstieg der Staffel, als sie aufflog um im letzten 
Sommer Paris zu bombardieren. Der Höhepunkt der 
Vorführungen waren die Aufnahmen des deutschen 
„Aar“, des Barons von Richthofen und der 
Maschine, aus der er so viele feindliche Flieget 
abschoß. Ein Zuschauer bemerkte, es sei schade daß 
man nicht den Tod des deutschen Helden auf der 
Leinwand zu sehen bekäme, es würde die Vorführung 
vervollständigt haben. 

Und noch etwas Neues aus dem Reiche der unbe¬ 
grenzten Möglichkeiten des Films: der Film in der 
Luft. In diesen Tagen hat in Norwegen eine große 
Filmaufnahme aus der Inszenierung des Vorspiels von 
Andersens bekanntem Stücke „Die Galoschen des 
Glücks“ stattgefunden. Die Aufnahmen wurden von 
einem Flugzeuge aus gemacht, da* von Lilleström bis 
Kristiania und über den Kristiauiafjord hinausflog. 
Die norwegische Heeresverwaltung hatte zu diesem 
Zwecke die erforderlichen Flugzeuge zur Verfügung 
gestellt. Der Abschluß dieser Aufnahmen soll dem¬ 
nächst in der an Naturschönheiten so reichen Gegend 
von Voss stattfinden. 
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Der „anerkennenswerte Artikel“. 

Eine Antwort auf Angriffe gegen die Filmfachpresae. 


Er stand, dieser ..anerkennenswerte Artikel" nämlich, 
in der Tageszeitung ..Film-Kurier" und als Verfasser zeich¬ 
net. E. A. Dupont. 1 »er Artikel ist echt filmmäßig aufge- 
macht und befallt sich mit ihr Filmkritik und mit der 
Filinrekliune in einer Weise, die unbedingt über das Ziel 
hinausachießt, Für uns hat der Artikel nur insoweit Inter¬ 
esse, als er sich mit der Filmkritik befallt, aber auch selbst 
nach dieser Richtung hin laben wir eigentlich absolut 
keine Veranlassung, uns mit ihm zu befassen, werden jedoch 
im Laufe unserer Auslassungen nicht anders können, als 
auf Filmkritik int allgemeinen zurückzukommen. Jener 
Artikel oewegt sich in einer Form der Anklage, in einer 
Verallgemeinerung zu der wir nicht nur nicht schweigen 
wollen, die wir vielmehr auf das Energischste zurückweisen. 
Herr Dupont spricht von dem unendlich schädlichen 
Wirken der Filmfachpiesse" und zählt sich selbst zu den 
beherzten Leuten, die die ..Augiasställe literarischer und 
journalistischer Korruption zu reinigen" befähigt sind. 
Wir wollen weiter feststellen. daß in jenem Artikel ganz 
offen von Bestechungen gesprochen wird, daß der Ver¬ 
fasser behauptet, in den Filmfachzeitschriften sei nahezu 
jede einzelne Zeile käuflich und ähnliche solcher niedlichen 
Beschuldigungen befinden sieh noch mehr darin. 

Wir könnten uns mit dem Inhalt des erwähnten Auf¬ 
satzes heute eingehend befassen und könnten den größten 
Teil der Behauptungen zerpflücken Das in den Aus¬ 
führungen des Herrn Dupont auch Wahrheiten sich be¬ 
finden. wollen wir keineswegs bestreiten, und wir werden 
die Letzten sein, die etwas beschönigen, wo es nichts zu 
beschönigen gibt. Wir werden abrücken von dem. cer 
gegen journalistischen Anstand verstößt. Wie Herr Dupont 


sich zu äußern beliebte, verurteilen wir auf jeden Fall. 
< ü rade er, der noch vor garnicht langer Zeit dem Jouma» 
listenstand angehörte, hätte wissen müssen, daß es andere 
Wege gibt, als den der Sensation, um Schäden abzustelJen 
Doch wir wollen uns heute nicht mit dem Inhalt jenes 
Aufsatzes beschäftigen, sondern einmal selbst Kritik ülien 
an dem (lang der Handlung, die sich aus dem Artikel ent¬ 
wickelt hat. Wir halten es für höchst bedauerlich, daß der 
..Film-Kurier" die Aeußerungen des Herrn Dupont ab¬ 
gedruckt hat. ohne sieh vorerst mit den angegriffenen 
Personen oder, wie es am naheliegendsten war. mit dem 
..Film-Presse-Verband" in Verbindung zu setzen. Der 
..Film Kurier" wili doch wohl der Filmindustrie dienen. 
Kr wird zugeben, daß er in diesem F«,lle ihr keinen IMenet 
geleistet hat. Ist deim wirklich der Stofftnangel so groß, 
daß Herr Dupont sich brüsten darf, um stände für seinen 
Artikel soviel Platz zur Verfügung ! Oder war diese Be¬ 
merkung nur ein wenig guter Witz ? 

Die Angelegenheit hat nicht nur unter den Film- 
joumalisten begreifliches Aufsehen und größte Erregung 
geschaffen, sie hat auch das Kartell de» ..Vereinigten Ver¬ 
bände der deutschen Filmindustrie" auf den Plan gerufen, 
der eine Erklärung an die Tages- i nd Fachpresse“ ver¬ 
sandt hat. 1 hese Erklärung hat den folgenden Wortlaut' 
IHe ..Vereinigten Verbände der deutschen Film- 
industrie" halten in den letzten Monaten bereits mehrfach 
• Gelegenheit gehabt, sich mit der Mißständen zu be¬ 
schäftigen die sich hinsichtlich der Filmjoumalistik im 
allgemeinen und der Filmkritik im («sonderen sowohl in 
politischen Tageszeitungen als auch in Fachzeita hriften 
gezeigt haben. 


für jedes liinotheater 



ist Güte und Zuverlässigkeit der Vorführungsmaschine Lebensfrage, die 
Qualität der Bilder und damit der Erfolg hängen ln erster Linie davon ab. 
Auch für Sie kann nur der beste, bewährteste Apparat Ir frage kommen, 
handelt es sich dabei doch lediglich um eine einmalige Anschaffung I 
Verlangen Sie noch heute Gretis-Kostenenschlag und'Pretsliste über das 
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der auf allen großen Pech-Ausstellungen der Letztzelt als einziger die 
höchste Auszeichnung erhielt, so z. B. auf der Int. Kino-Ausstellung 
Wien 1912 die Große Goldene Aedallle. auf der Kino - Ausstellung 
Berlin 1912 die Hedallle der Stadt Berlin. 

Keine der vielen im Handel befindlichen Nachahmungen reicht nach dem 
Urteil erster Fachleute auch nur m entferntesten an unseren Orlgtnal- 
Stahl-Projektor heran; — falsche Sparsamkeit und Leichtgläubigkeit 
rächen steh bitter I 
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Der anerkennenswert© Artikel des Herrn E. A 
Dupont in Nr. 68 des „Film-Kurier“ vom 24 August löltt 
hat nunmehr auch weitere Kreise darauf aufmerksam 
gemacht, daß in der Filmjournalistik leider Anzeichen von 
Kurruption zutage getreten sind, die zu bekämpfen 
gemeinsame Aufgabe der anständigen Presst und der 
Industrie sein muß, welch letztere zu diesem Zwecke 
eine Kommission zur Untersuchung der in jenem Artikel 
behaupteten Tatsachen eingesetzt hat. 

Von der Ueberzeugung geleitet, daß eine ernste und 
unabhängige Filmjournalistik ein Lebensbedürfnis der 
Filmindustrie ist, werden die „Vereinigten Verbände 
der deutschen Filmindustrie“ gegen diese Korruptions- 
erscheinungen mit rücksichtsloser Schärfe vergehen; sie 
sind gewiß, dabei auch die Unterstützung der gesamten 
anständigen Presse zu finden.“ 

Es darf uns erlaubt sein, auch unsererseits eine Er¬ 
klärung abzugeben. Sie geht dahin, daß wir das Vorgehen 
des Kartellrates für höchst bedenklich halten. Wir haben 
schon erklärt, daß auch wir eine rücksichtslose Unter¬ 
suchung gegen die offen Beschuldigten erlangen Wir 
verwahren uns aber ganz energisch dagegen, daß in der 
Erklärung des Kartellrates von einer ..anständigen Presse“ 
gesprochen wird. Dadurch ist ein Degensatz konstruiert, 
denn durch jene Bezeichnung wird ein ganzer Stand her 
untergeset/t, wo e» sich um Verfehlungen einzelner Personen 
handelt. Verfehlungen, die, sensationell aufgemacht, sich 
nur im verschwindend kleinen Teil bewahrheiten. Mit 
Verwunderung vernehmen wir, daß die „Vereinigten Ver¬ 
bände der Deutschen Filmindustrie“ sich in den letzten 
Monaten bereits mehrfach mit den „Mißständen“ be¬ 
schäftigt haben. Soweit uns bekannt ist. reichte diese Be¬ 
schäftigung nur bis zur Tagesordnung, auf die man diesen 
Punkt stellte, ohne ihn zu behandeln. Warum hat man 
denn im übrigen von dieser Beschäftigung so rein gamichts 
gehört? Die . Vereinigten Verbände" wissen, daß ein 
..Film-Presse-Verband“ besteht, ja, sie haben sein Er- 
roSeinen z. Zt. sogar mit Freude begrüßt, ganz offiziell. 
Warum sind sie nicht an ihn hcrangetreten und haben mit 
ihm gemeinschaftlich beraten, wie vorhandenen Miüständen 
zu begegnen sei ? Statt dessen wählt man einfach eine 
Kommission, die über die Fachpresse zu Gericht sitzen soll. 
Wir glauben nicht, daß die Fachpresse diese Kommission 
anerkennen wird, wir sind im Gegenteil zu der Amiahme 
berechtigt, daß die Fachpresse als Ganzes geschlossen über 
diese Kommission zur Tagesordnung übergehen wird. Aber 
weiter: Der Kartell verband hat sich mit einer Notiz an eine 
Zeitungskorres|s>ndenz gewandt, die die Notiz über die 
„Korruption“ möglichst weit verbreiten soll. Dieser Notiz, 
ist noch ein Anhängsel beigegeben, der nichts weiter ist 
als der Ausfluß persönlichen Hasses des Generalsekretärs 
der ..Vereinigten Verbände“ gegen einen sehr bekannten 
Redakteur. Ob der Kartellrat von diesem Anhängsel 
gewußt hat oder nicht, ändert an der Sache nichts. Wie 
wir überhaupt der Ansicht sind daß persönliche Motive 
der ganzen Angelegenheit zu Grunde liegen. [| 

Es ist absolut kein Grund vorhanden, irgend etwas zu 
vertuschen. Der ..Film-Presse-Verband“ als solcher hat 
in einer sofort /usammenbemfenen Versammlung ein¬ 
stimmige Beschlüsse gefaßt, dahingehend, auch seinerseits 
für eine Klärung der Angelegenheit zu sorgen. Daß es dahei 
nicht ohne ein offenes Wort gegen die Fabrikanten abgehen 
wird, ist bitter. Denn: Es läßt sich der Vorwurf der Korrup¬ 
tion (wir -wiederholen, daß wir es aufrichtig bedauern, daß 
dieses Wort von Seiten der Fabrikanten gefallen ist) z.urück- 
geben. nämlich ins »fern, als ein Teil der Fabrikanten mit 
H-huldig ist an der von ihnen so plötzlich entdeckten 
Korruption der Fachpresse Es sind Fälle bekannt, in 
denen Leiter Von Firmen an Redaktionen und Kritiker 
herangetreten sind mit ausgesprochenen Bestockt) ngsver¬ 
suchen. Uns scheint, daß dies s-hliintnere Fälle von Kt rrup- 
tion sind, als wenn ein Schriftsteller den Verlockungen 


seien sie nun in Form von braunen Scheinen, in Form von 
Schecks oder in Form von Lebensmitteln, nicht zu wider 
stehen stark genug ist. 

11' Die Filmkritik in der Fachpresse ist allerdings ein 
Kapital für sich. Wir bestreiten die Behauptung des Herrn 
Dupont, eine Behauptung, die sich der Kartellrat dadurch 
daß er seinen Artikel „anerkennenswert“ nennt, zu eigen 
macht, daß in den Filmfachzeitschriften nahezu jede 
einzelne Zeile käuflich sei. Das ist ja geradezu ungeheuerlich. 
Der Versuch ist oft genug gemacht worden. .1er „Kine- 
matograph“ kann ein Lied davon singen. Es ist des öfteren 
geschehen, daß man ihn nicht nur mit Entziehung von 
Inseraten gedroht hat. sondern daß man ihm infolge einer 
gerechten, aber tadelnden Kritik sogar die Inserate ent¬ 
zogen hat. Die Inserenten glauben, daß die Fachpresse 
unbedingt loben muß. Die Beziehung zwischen Inseraten¬ 
teil und redaktionellem Teil schafft nicht die Redaktion, 
sondern diese Beziehung wird von den Inserenten verlangt. 
Es wärt“ wünschenswert, daß die Herren Verleger hier auch 
einmal ein deutliche« Wort sprächen Wir haben früher 
schon einmal, als wir uns mit dem Thema ..Filmkritik 
befaßten, gesagt, daß die Filmfachzeitschriften insofern 
Rücksicht auf die Industrie zu nehmen haben, als es selbst 
verständlich ist, daß. wem ein Fabrikant große Summen 
in einen Film steckt, er auch das Möglichste tut, Brauch 
bares zu schaffen Wir sind zwar seinerzeit von einer Stelle 
die in sehr unangenehmer Weise mit der augenblicklichen 
Aktion gegen die Fachpresse verquickt ist. auf das Heftigste 
angegriffen worden, aber wir wiederholen dennoch, daß 
wir es nicht für angängig halten, einen Film, an den Arbeit 
und viel Geld gewendet w urden in Grund und Boden zu 
verurteilen, wenn nicht alles nach Wunsch gelungen ist 
lhe Filmkritik darf selbstverständlich nicht loben, was 
schlecht ist. sie muß tadeln. al»er sie wird in jedem einzelnen 
Film ohne Zweifel auch Lobenswertes finden, das sie dem 
zu Tadelnden gegenüberstellen kann, p.ber die Fachpresse 
muß es ahlehnen. I/>be auf Kommando auszustellen. 

Ein weiterer Mißstand liegt in dem Verlangen der 
Firmen, jede Notiz aufnehmen zu müssen; zweifellos, es 
ist für die Leser wissenswert und auch für die Beteiligten 
wertvoll, wenn über die Erwerbung oder Fertigstellung eines 
Films, wenn über die Engagements berühmter Künstler 
Notizen in der Fachzeitung veröffentlicht werden. Aber 
cs ist nicht angängig, daß über ein und denselben Film 
jede Woche neue Notizen kommen. Erst heißt es, daß der 
neue Film diesen oder jenen Titel hat. nächste Woche 
kommt eine Notiz, daß die Aufnahmen zu diesem Film 
begonnen haben, eine neue Mitteilung bezieht sich auf die 
Besetzung der einzelnen Rollen. Und so geht es weiter von 
Woehe zu Woche. Dahei kennen die Einsender der über 
mehrere Wochen verteilten Notizen bei Abfassung der 
ersten Notiz schon den Inhalt der folgenden ganz g*-nau. 
Fällt aber einmal nur eine einzige Notiz aus. dai n kommt 
totsicher eine Beschwerde Wir sind der Ansicht, daß zum 
größten Teil diese Notizen in den Inseratenteil der Zeit¬ 
schriften gehören. 

Zwei große Fehler sind gemacht worden : Der erste vom 
..Film-Kurier“ dadurch, daß er dem Aufsatz Aufnahme 
gewährt hat. ohne sich vorher mit der Fachpresse, zu der 
er doch ebenfalls, obgleich er täglich erscheint, gehört, in 
Verbindung zu setzen. Wir glauben aber zu der Annahme 
berechtigt zu sein, daß die Redaktion des „Film-Kurier“ 
keineswegs der Kollegen sc ha ft in den Rüeken fallen wollte 
und sieh mit ihr solidarisch erklären wird in dem Kampf 
gegen Auswüchse, aber auch in der Abwehr unberechtigter 
Angriffe. Der zweite Fehler ist vom Kartellrat der „Ver 
einigten Verbände der Deutschen Filmindustrie“ gemacht 
w iiden. Anstatt sich mit den berufenen Vertretern, mit 
der Fachorganisation der Filmjoumalisten in Verbindung 
zu setzen, um mit ihr gemeinsam Schäden und Schädlinge 
.iiiszumerzeii. wandte er sich an die breiteste Oeffentlichkeit 
und stellte sich selbst und die Industrie bloß. 
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Wir haben keine Veranlassung, für dieser Angelegenheit gesprtK-hen sein, und so ungem wir 
irgend jemand ein* u treten, aber * i r auch das Wort ergriffen haben, so gern sagen wir 
halten es für unsere Pflicht, auf das doch, daß wir stets unter den Ersten zu 
Allerentschiedenste * u protestieren finden sein werden, die für die Ehre der 
daß mau der Filiapresse Korruption vor- Filrufsrbpresse und der F i i m j o u r n al ist ik 
wirft. Es wird sicherlich noch nicht das letzte Wort in und ihrer Vertreter eintreten. 


Neuheiten aut dem Berliner Filmmarkte. 


Die Continent-Film-Gesellschaft fühlte einem geladenen 
Publikum, zu dem in der Hauptsache die Presse gehörte, 
ihr erstes Fabrikat vor, den Pressefilm „Die siebente Groß¬ 
macht“. ein modernes Fiimdrama in 7 Akten von Wilhelm 
Rath. Es ist ein Pressefilm insofern, als er ach, ohne dem 
Publikum einen genauen Einblick in das Wesen der Presse 
zu geben im Milieu der Zeitungsmagnaten bewegt und 
zeigt, mit welchen Mitteln im politischen und persönlichen 
Kampf hinter den Kulissen gekämpft wird. Das ist zweifellos 
sehr interessant und in spannendster Form gemacht, und 
gerade die Verquickung persönlicher, d. h. familiärer An¬ 
gelegenheiten mit der Politik gelten der Handlung einen 
pikanten Beigeschmack Der Zeitungskönig, der fast all¬ 
mächtige, unterliegt in dem von der Gegenpartei mit Ehr¬ 
lichkeit geführten Kampf. Daß die Friedensidee hinein 
gewoben ist zeugt von ganz besonderem Geschick, und 
«laß ein Liebesmotiv nicht fehlt, ist selbstverständlich. So 
darf man das Buch, das vielleicht nur etwas zu sehr in die 
Breite geht, als gut und wirksam bezeichnen. Die gute 
Inszenierung dun h Willy Grunwald hob die Vorzüge noch 
Er sorgte für sehr hübsche Ausstattung und verstand es 
wohl, «len Szenen mit größeren Mensela-nmassen rechten 
Fluß zu geben und so Tempo in die Vorgänge zu bringen. 
Aus der Darstellung überragte Heinz Kalfwr als Zeitung s- 
pascha Daniel Fox. Eine vollkommen echt 'amerikanisch! 
anmutende Erscheinung, rücksichtslos im Kampf Sein* 
Gegner ist Erich Wohlfahrt. Sieger schon, vom ersten 
Augenblick an. Dr. Am«»ld ( zerupin und die Herren Kaiser- 
Heyl, Josef Römer. Ludw ig Rex, Fritz Alten und in einer 
Episode der urknstliehc Hermann IVha. dazu die 1 tarnen 
Herta Heden, ein neuer Stern, auf den bei seinem nächsten 
Leuchten zurüekzukommen sein wird, endli-h in einer 
Tanzeinlage Lucy Kieselhausen vervollstän«iigten das En¬ 
semble und halfen mit. den Film zum wohlverdienten Siege 
zu führen. Für die junge Firma war es ein Sieg. 

Ebenfalls in einer Sondervorführung sah die Presse 
den neuesten Ed«ia Lindborgfilm . Göttin. Dirne und Weib", 
ein Liebesspiel durch die .Jahrtausende Eine Warnung 
vor dem Weib, in dem doch immer die Dirne schlummert 
die den Mann verderben muß. Es ist" zum Glück das Ganze 
nur der Traum eines Malers, den ein Zwist mit seinem 
»'•honen Modell zum Sekt als Tröster greifen läßt und der 
nun an sieh alle jene berühmten Frauen vorüberziehen 
'ieht, die im Laufe der Jahrtausende für den Mann 
Göttinnen waren, in denen aber die Dime steckte. Die 
Urzeit, das Land der Pharaonen. Messalina. die Kaiserin 
Roms, Luoretia Borgia im Zeitalter der Renaissance «las 
Mittelalter. Madame Pumpador und endlich die Srhrc’kens- 
tage der französischen Revolution —1.— alle Epochen 
ziehen an uns vorüber in packenden, mit Leben erfüllten 
Bildern. Sie sind alle von Schmidthässler stileeht gebra ’ht, 
und in die Dekorationen sind von dem ungenannten Ver¬ 
fasser Menschen gestellt, die ach lebenswahr bewegen. 
Zwei Rollen gehen duivh den ganzen, umfangt« .'ben Film 
das verführerische Weih, das Liehe gibt und «len Untetgang 
des Geliebten herbeiführt und «ler Mann, der *unter dem 
Weibe leidet. Edda Lindborg fand für jede der wahrhaft 
nicht leichten Figuren den r«»chten Aus«iniok. eine Leistung 
die vollste Anerkennung herausfoniert. Die Künstlerin hat 
bewiesen, daß sie über große schauspielerische Fähigkeiten 


verfügt Ernst Nootbar war der Gegenspieler, «las Oojekt 
«ler Vernichtung. Seinen Leistungen war das Siegel dar¬ 
stellerischer Routine aufgedrückt di«' ja immer Erf«>lge 
bringt. Der Film ist interessant und wird beim Publikum, 
auch nicht zuletzt durch seine Ausstattung, Erfolg haben. 

Unsere Hochdramatischen in Lustspielen sind fast 
immer künstlerische Leckerbissen. Mia May spielt jetzt 
die Titelhehiin in dem fiinfaktigen Lustspiel von Joe May 
und Hutter „Fräulein Zahnarzt Warum nur fünf Akte? 
Der an sieh reizende Stoff ist nicht ganz ausreichend «lafür 
Es ist die Geschichte von dem verwöhnt« n Milliardärs 
töchtereben. das einen Beruf hat. hier as Z&hnärztin D'e 
Praxis geht so lange die Pat enten umsonst behandelt 
werden Als aber Verlobter und Vater *‘n«ilioh ®it dem 
Unfug aufgehört sehen wollen, verläßt ( race das väterliche 
Haus, nur begkitet von dem treuen Nigger und macht 
sich »Abständig. Nun kommen alter di« Patienten nicht 
denn jetzt müssen s*e bezahlen. Der 'Vrlobte hat c’nen 
Bm«ier, einen ]<ehesäugUi>g. der in seine zukünftige 
Schwägerin verliebt ist und sie gern seinem Bruder w«g 
schnappen möchte. un«l dieser Bruder bestellt bei einem 
Institut, «las alles macht. Patienten a««f Bezahlung. Ewilioh 
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kommt sowohl Grace als die Ihrigen hinter diese Schiebung 
und der Effekt ist Graces Bekehrung. Es dauert lange 
bis es dahin kommt, aber die Vorgänge a.r.d mit sehr viel 
Humor konstruiert, und so manche unerw a rte t e Wendung 
im Laufe der Begebenheiten weist auf die geschickten 
Hände der Verfasser hin. In der Figur des Agenten, der die 
bezahlten Patienten besorgt, finden sich besonders gute 
Ideen. Mia May sieht jung aus, hübsch und weiß sich wieder 
überaus vornehm zu kleiden. Sie ist re zend. wenn sie 
schmollt und sie wirkt belustigend, wenn sie in vollkommen 
fachmännischer Art ihren Beruf ausübt. Charles Willy 
Kaiser ist ihr eleganter Verlobter, Diegelmann der Papa 
Milliardär und Hermann Picha mimt den Agenten mit 
unwiderstehlicher Komik. Das Publikum lacht viel und 
herzlich, und der Fachmann staunt und freut sich über 
die nicht nur saubere, sondern auch mit wahllosen Fein¬ 
heiten ausgerüstete Inszenierungskunst Joe Mays. 1 

j Lotte Neu mann hat sich nun auch in ihrem ersten Film, 
den die Maxim-Film-Gesellschaft herausgeh rächt hat. vor¬ 
gestellt. Mit dem Erfolg, der ihrer sympatischen Erscheinung 
eigentlich immer treu ist. Sie hatte dafür ein gutes Manu¬ 
skript zur Verfügung, das ihr die Herren Georg Tatzeit 
und Karl Froehlich nach dem allgemein bekannten Roman 
„Arme Thea“ von Rudolf Stratz geschrieben haben. Die 


Vorgänge dieses Romans schreien nach Film, und haben 
doch eine gute literarische Note. Es ist die Geschichte des 
jungen Aristokratenfräuleins, das über die Sünden des 
Vaters im unklaren gelassen wird und ihn auf einer Welt¬ 
reise wähnt, wo er doch hinter den schwedischen Gardinen 
sitzt. Und als sie dann alles erfährt, wendet sich der Ver¬ 
lobte von ihr. Aber der Vater sühnt, und der Verlobte 
kehrt reumütig zurück, sodali das Ganze mit einem Hoff- 
nungshlick in die Zukunft schließt. Wie gesagt, ein famoser 
Filmstoff, gut für den Film zurecht gemacht. Froehlich 
ist auch gleichzeitig der Regisseur des Films. Er fügt 
seinem „Verführten '-Erfolg einen neuen hinzu. Die Renn 
platzbilder, dann aber vor allem die Gewitternacht sind 
Momente, wie man sie nur selten in einem Filmwerk findet. 
Die Photographie ist von tadelloser Schärfe. Unter den 
Darstellern nimmt Lotte Neumann den ersten Platz ein. 
Sie sieht schön aus, ist lieb und von ihr strahlen Wärme. 
Liebe und Güte aus. Gerade dieser Film wird nicht nur 
die Schar ihrer Verehrer erfreuen, er wird ihr neue erwerben. 
Ueberhaupt war die Darstellung von geschlossener Einheit, 
besonders Adolf Klein und Ernst Hofmann gaben wieder 
Beweise ihres Könnens. Das Pubhkum applaudierte mitten 
in manche Szene hinein. Dieser Film ragt eben aus der 
Flut des Mittelmäßigen als etwas ganz Besonderes heraus. 


mm Aus der Prax is 

Btrlin. 

äs. Dis Eröffnung dn „Tbsatsr am Moritzglatz". Herr Direktor 
Si.-gbert < ioldschniidt, der erfolgreichste Berliner Lichtspiel 
th<- ilerbesitrer. hat seinem Marmor haus im Zentrum Berlin» ein 
wiiniigea Gegenstück im „Theater am Moritzplatz“ gegeben. Die 
Raume die«-« Theaters haben eine Geschichte. Seit 60 Jahren 
dienen sie dem Vergnügen. Den alteren Berlinern war der Name 
..Buggenhagen“ ein Zauberwort, dort konnte man sich nach 
Herzenslust amüsieren, dann machte das Etablissement die ver- 
schiedenstcn Wandlungen durch. Der urkomische Bendix, Berlins 
Lokalkomiker, feierte dort Triumphe, ein großer Speisepalast 
wurde aus den Räumen, bis sie heute verwandelt worden sind in 
eine Stätte, die in jeder Beziehung dazu berufen ist, einen Platz 
unter den Vcrgnügungslokslitäten Berlins einzunehmen. S< hon 
vor zehn Jahren hat „Goldschmidts Jungt'" (ein Ehrentitel für 
Herrn Direktor Goldschmidt) gemeinschaftlich mit Herrn Qeneral- 
din-ktnr Paul Davidsohn von der Projektinns-Aktiengesellschaft 
Union in denselben Räumen ein Kino errichtet, aber was ist heute, 
w o Herr Direktor Goldschmidt Alleininhaber ist, schon rein äußerlich 
aus dem Theater geworden. In der kurzen Zeit von 24 Tagen ist 
hier ein Umbau vorgenommen worden, über dessen (-elingen selbst 
die Fachleute erstaunt sind. Die malerische Ausgestaltung stammt 
von dem jugendlichen Künstler Fennecker, einem Vertreter der 
modernen Richtung. Hot, schwarz und grau sind die Hauptfarben, 
mit denen außerordentlich künstlerische Wirkungen erzielt worden 
sind. Die Wände schmücken Malereien und über das Ganze senden 
eigenartige Beleuchtungskörper ihr Licht. Das Theater faßt 960 
Platze und ist als Uraufführung*»heater gedacht. Zur Eröffnungs¬ 
vorstellung gab es den Maak-Fiini „Blondes Gift“ von Paul Langen¬ 
scheid t , in dem unter der Regie von Hubert Mo*«st Hedda Vernon, 
Ernst Deutsch und Paul Hartmann die Hauptrollen mit Erfolg 
spi* Iten. Die Filmindustrie darf Herrn Direktor Goldschmidt dank» 
Imr dafür »ein, daß er dieses schöne Theater für Uraufführungen 
zur V- rfügung stellt, und wir wollen nicht verfehlen, den Wünschen 
für das Gedeihen des „Theater am Moritzplatz" uns auf das herz 
licliste anzuschließen. 

Di« Richard Oswald-Lichttpiel«, Charlottenburg, Kant 
Straße 193 (früher Prinzeß-Theater), Direktor Gebr. Köttner und 
Rieliard Oswald, welche nach den Entwürfen u. unter Leitung des 
Heini KcgicrungHbaumeistcrH Greifenhagen umgebaut und renn 
viert worden, sind soweit fertig gestellt, daß die Prüfung Mitte 
September erfolgen kann. Die Innenarchitektur und dis Dekors 
tiou stehen unter Leitung der bekannten Maler und Zeichner Kircli- 
bach und Voigt. 

Sport-Palast-Lichtzpial«. IJi.’see neue Lichtspiel-Theater, Pots- 
deiner Straße 72, geht nunmehr seiner Vollendung entgegen. Damit 
erhalt Berlin sein größt«« Kino und zugleich das größt«' Kino der 
Welt. Der Thcatcrsual ist fast 150 m Tang und 60 in breit. Die 
Projektionsfläche beträgt 12 m Breite und » in Höhe. Von jedem 
Platz aus soll gut zu sehen sein. Die Direktion hat bereits eine Reihe 


Abschlüsse gemacht, u. a. werden die Fern Andra- und die Asta 
Nielsen-Filme im Sportpalast zur Uraufführung kommen. Er¬ 
öffnet wird das Theater am 5. September mit dem Neutral-Film 
„Die von der Liebe leben“, einem Film, den Eugen III«"« inszeniert 
hat und in dem Esther Garens die Hauptrolle spielt. Wir werden 
über die Eröffnungsvorstellung zurzeit berichten. 

Mcrkur-Lichtzpielc. Herr Willi Koch, der langjährige Vor¬ 
sitzende des „Verein der lichtbüd-Theaterbesitzer Groß.Berlin 
und Provinz Brandenburg' und des „Reichsverband Deutscher 
Lichtepiei -Theatorbesitzer E. V.“ hat in der Pallisadenstr&ße. 
Eck** Straußberger Straße, di«' neuen, fast 600 Personen fassenden 
Merkur-Lichtspiele eröffnet. Für das Eröffnungsprograinm hat 
Herr Koch den Film „Gelübde der Keuchhoit" gewählt und damit 
großen Erfolg sich erspielt. Bei der Rührigkeit des Herrn Koch 
wird das Theater zweifellos eine erfolgreich»* Stätte werden, was 
wir ihm aufrichtig wünschen. 

Monopottilm-V«rtri«kz-G. m* b. H. Hanowackor & Schaler 

Die bekannt«' Firma geht mit einem überaus großen Repertoire 
in die neue Saison. Es ist unmöglich, auf alle Erscheinungen, über 
die die Firma verfügt, hinzitweisen, deshalb seien wahllos aus der 
Reihe der Filme einige lierausgc griffen Da ist zuerst das von 
Richard Oswald verfaßte und inszenier*v soziale Drama „Das 
Laster“, das sich mit dem Thema „Alkohol“ befaßt. Alfred Abel 
spielt in diesem Film, der seine Uraufführung gleichzeitig in dem 
Mozartsaal und in den Union-Theatern erlebt, die Hauptrolle. 
Dann wird der Film „Kurs ist der Frühling“, ein Liebesroman, 
allüberall sicherlich denselben Erfolg haben, wrie in Berlin. Aus 
der Anzahl der Einzels^iUger «den noch erwähnt: Das sechs 
aktige Filmwerk „Der Mandarin“ mit Harry Waiden (Fabrikat 
Sascha-Meßter), ferner das dramatische Filmspiel „Schiffbrüchige 
der Liebe“ mit Melly Lagarst, endlich das Gesellschaftsdrama 
von Paul Rosenhayn „Die Laune eines Lebemannes“. An Serien 
verfügt die Firma über die „Ellen Richter“- und die „Joe Deebs“- 
Serien, Erscheinungen, die eines Hinweises wohl nicht mehr be¬ 
dürfen. Außerdem zehn Heß Lustspiele mit Loo Hardy. Selbst¬ 
verständlich sind nach alle zugkräftigen Serien aus der vorigen 
Saison zur Verfügung, so daß tateächlich auf diese Firma der alte 
Satz angewendet werden kann: „Wer Vieles bringt, wird manchem 
etwas bringen.“ 

William Kahn-Film-GeseUichatt. William Kahn hat für seine 
Trilogie „Dämon der Welt“, mit deren Aufnahmen demnäclvst 
begonnen wird, einen Stab technischer Mitarbeiter verpflichte! 
Bei diesem Film soll die Technik in ganz neuartiger Weise in deu 

Dienst der Kinematographie gestellt werden,-Die Berliner 

Presse Vorstellung des dritten Teiles der Film-Trilogie „Verlorene 
Töchter" („Die Menschen, die nennen es Liebe“) findet Anfang 
September statt. Die Uraufführung di«*ses Films in Sachsen gestal¬ 
tete sich zu einem großen Erfolge, an dem auch die Liedanlage 
„Das Märchen von Liebe“ großen Anteil hätte. Das Ijed mußt« 
auf Verlangen mehrmals wiederholt werden. 

Czwtpy-Film. Der erste Asta Nielsen-Film lieißi „Die Lüge“ 
und ist verfaßt von Hans Gaus. Neben Asta Nielsen spielen mit 
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Marga Köhlt>r, Joseph Römer. Hans (ü-iseitdörfer und Gustav 
Botz. Regisseur ist Arien v. ( ’zerepy, die Photographie besorgt 
Gustav PreiO. 

C bla-Film-G«s«llschatt. Hie* Firma erwarb vou Paul Kessn- 
hayn den Film „Der Klub der Zweifler“, ln diesem Film ist der 
interessante Versuch gemacht, da« Thema der Wiederkehr Ver 
«torfener zu behandeln. 

MaCtbr-Film-GesblUchatt. H.-nnv Porten und ihr Partner 
Ernst Deutsch fefinden sich zwecks Aufnahmen für den neuen 
dramatischen Henny Porten-Film in Rothenburg o. d. Tauber 

Imperator-Film. Dir Aufnahmen zum zweiten Teil des Films 
..Kinder der Liebe“, mit dem Untertitel ..Die Schuld der Gesell 
schaft“, sind fertiggestellt. Der F Im enthalt 40 Innendekorationen 
Die Hauptrollen liegen in den lfanden der Damen Rarnay und 
Richards und der Herren Wolfgram, Dr Rothauser und Meinhard 


Zwtlaur-Film. Die Aufnahmen des Firnis „Kameraden . 
dessen Manuskript nach Strindferg von Adolf Paul verfaßt ist, 
haben begonnen. 

Elko-Film. Der neue Hedda* V.-rnon Film heißt „Die Erbin . 
Hubert Moest inszeniert den Film. Di r fe»nsationsfilm 

„Das Geheimnis des Hauses Meyerliiig wurde von der Firma 
zum Vertrieb erworben. — Die Presaevorstelhing des Monn 

mentalfilms „Liebe" von Maria Marg. Langen findet iin September 


Die Bayomche F. I m* wellte hatt bereitet den neuen Film 
ihrer < harlotte-Böcklin-fe-rie, ein fünfaktiges Drama ..Die Sumpf 
homic“ von Friedei Köhne vor. Außer Charlotte Böckiin spielen 
Karl Falkenferg. Friedrich Kühne, Ferdinand von Alten. Ernst 
Dernbuig und Hella Thomegg. Als Regisseur wurde t'ari Bot-sc. 
io Operateur Mutz Greenbaum verpflichtet. 

Worner-Film,“ Berlin W M, Kiirfärstc n da mi u 1«. ist im 
Eiko- Atelier mit der Herstellung eines größeren Film Werkes feschäf 
tigt. Es lutndelt sieh um das Diaina „Wenn das lieben Sein sagt 
von Wilhelm Rath Die Hauptrolle liegt in dm Händen von Hilde 
Wömer. in den übrigen größeren Rollen sind Hilde Kugelt sowie 
Hans Senilis, Emil Birron. Julius Brandt. Eduard Bied.-I und Hans 
von Zedlitz-Neukireh beschäftigt Regie: t’ari Hitg»-u. Photogr» 
phie: Kurt Lande. 

Dar Kohlen mangel. Geber die Frage der Kiiiacl.ränkuiu’ de' 
Lieht - und Kraft hezuges in den Lichtspieltheatern i'< im h kein- 
Entscheidung getroffen, jedoch bleibt zu erwarten, dall mit einer 
erheblichen Herabsetzung zu rechnen ist. Es stehen schärfere 
Maßnahmen als im Vorjahre bevor. Die Kohle ns teile Groß Berlin 
steht bereits mit dem Polizeipräsidium und den nt» remaerten 
Kreisen in Verbindung. Hand in Hand damit gehl di»* geplante 
A»*nderung der Polizeistunde, die, wie v »rlautet, tun ein- volle 
Stunde verkürzt werden soll. 

Zanith-Film-Kikotor & Co 

dusteiii Namt-n ist ein neues Verleih- und V»-itrithgMfliHt gegrun<l»-t 
word»*n. Die Büroraum»- fefinden sich F-irdriehstraße 247. 


Merkur-Film-Verleih Di.- Firma hat von Oskar Einst m, 
G. m. b. H . die Filmromance „Melodie des Herzi ns . '-in Sing 
und Tanzfilm in drei Akten, für ganz Deutschland erworben Die 
Uraufführung findet man 19. September in den Sportpalast-Liiht- 
spielen statt. 

Treiimann-Lareen-FilmgwellMliatt. I nter d.-r Regi.- -n 
Eugen Burg sind di»* Aufnahmen zu dein großen Film „Saloi «»“ 
mit Wandu Treumami, Ida Perry. Ferdinand Bonn und Joa-ph 
Petcrhans beendet. Der Film ist in Kurze vorfüliriingsb»-reit. 

Da» Preieauttchreiben für mustergiltige Film«, das der Voiks- 
kraftbnnd gemeinsam mit d»-r Ufa erlassen hatte, hat l.-ict—r len 
gewünschh-n Erfolg nicht gelutbt. Unter den 220 eingelu-.ife-ien 
Manuskript» n hefind»-n sich zwar rinip- beachtenswerte Arbeiten. 
Da dies»- aber reine Spielfilm»- darstellteu und einen wertvollen, 
großzügig-ii G»-danken keineswegs verkörperten, konnten si<* für 
einen Preis nicht in Frage kommen. Da« Preisgericht war ier 
Meinung, daß nur die unter dem Kennwort „Alle Kraft dem Volke“ 
*ingereiehte Arlieit es verdiene, für eine Prämiierung in Frage 
gezogen zu werden. Da nun keiner der drei ausges»-tzten l’riise 
von 500t), 3000 und 2000 Mk. zur Verteilung gelangen könnt»-, »o 
wird das Preisausschreiben satzungsgemnß im Oktofer wiederholt. 

Hilde Wolter, der neue Star der Mutuskop-Biograph, »pa-lt 
die Hauptrolle in dem Vi»»rakt«-r „Bergbhimr“. dem ersten Film 
der Hilde Wolter-Serie 19,20 (Verlag Wilhelm Feindt). Ihr männ¬ 
licher Partner ist Friedrich Feber. 

„Der rote Saratan.“ In diesem neuesten Zelnik-Film wirsen 
neb»-n Friedrich Z«-Inik in der Hauptrolle Erna Thiel«-, Karl Plat«-n 
und Margarete Frey mit. R*»gie Dr. Martin Zickel Der Film er 
scheint fei Wilhelm Feindt, Berlin. 

Robert Heymann ist der Verfass»-r di > F Hinspieles „Wenn 
Freunde zu Rivalen werden“, Hauptrolle Magda Madeleiiu-, das 
im Verlage Wilhelm Feindt, Berlin, erschienen ist. Den männlichen 
Partner gibt Karl Beckersaelis. 

Die Maxim-Film-6walltchaft Ebner A Co. hat den Roman 
„Der Klapperstorchverband“ von F«-dor von Zofeltitz zur Ver¬ 
filmung erworben und wird ditttes Su<et als dritten Fi hu d«-r Lott.- 
Neumann-fe*rie .-rs»-heinen lassen. Trägerin der Hauotrolle ist 
Fräulein Lotte Neumann. Die Regie führt Herr t’ari Fruelich. 

— ,Elko-Film.“ Hubert Moest verfilmt fei der Eiko ein neues 
Manuskript „Die Erbin“. Hauptroll.-: Hedda Vemon. „Das 
Geheimnis d«-s Hm» * Meyerling,“ ein Film, der in mehren n 
Berliner Tlu-alem Erfolg erzielte, wurde von der Etko-Filin-Gesell 
schaft zum Vertrieb erworben. Der neueste Film von Maria 
Marg Langen „Liefe”, ist in den Aufnahmen be»-ndigt. Die Press»-- 
Vorstellung findet im Septemfer statt. Vertrieb durch Eiko-Ver» 
Film-Vertrieb, Berlin SW 48. 

Regisseur Joseph Delmont ist von seiner Reis»-, die ei out der 
„Lu Synd-Wartan-Filin-Tles.“ nach Westfalen und der Nurd-'-ec 
zwecks Vervollständigung der Aufnahmen für den Film ..Margit 
de Plaisanee unternommen hatte, zurückgekehrt Delmont 

wurde von der „Xivo-Filin-Co für den Film „Der Ritual-.-ord , 
verpflichtet. 


Herr Direktor Wilhelm Graf hat <ii.- I. i ui.gder iteugegrund' t. u 
Verleihorganisation d -r Solar Kibu-Gesel s. liafi übernommen Der 
Verleih wird »ich über ganz Deutschland erstrecken. 

Mazim-Film üeselliehatt Ebner A Ce. Du- Firma erwarb zu r 
Verfdmung d«-i- Roman „Der Klap|»rst orohverband von Fedo r 
von Zofeltitr. Der Film wird als »irit er d»-r Lott«- Neumann- 
S»-ri» unte~ d»-r Regie von Karl Froehlh-h - rsclu-inen. 



ist der zweite F»hn d» r Ria Witt-Serk- 191!» 20 f.-rtigg.-M. Ilt. Di r 
Film hat den Titel „Die Ehe aus Haß’ und ist verfaßt von Emil 
Ferdinand Malkowski und Ernst Kl»-b»-r Die Bauten leitet.- Maler 
Richt»-r-B»-rUn. Hauptdarsteller: Ria Witt, Frk-da Lchndorff, Fritz 
Spira und Ernst Pittschau. 

Nivo-Filrn. Kur die Hauptrollen un Film „Ritualmord wird» 
von Herrn Direktor Xivelli Svbill Mor» I und Rita (’lernu-nt vrr- 
pflicht.t 

Aachen. Herr Karl Herbst, Besitzer de« Bavaria Kiiu-mal 
wird s»-in Th»-ater durch Hinzunahme weiterer Logen, Anbau 
einer großstädtischen Diele. Erfrisehu-igsraum und Likorstuh» 
l**deutend »-rweitern. Außerdem soll durch Herstellung einer 
Bühne für Singspiele eingerichtet werden. Der bisherige Gcs»-häft« 
führer Alexander Wißkirchen wurde in Ansehung der geplanten 
modernen Vergrößerungen für eine Reih»- von Jahren als Direktor 
verpflichtet. 11 • I j 

Altonkirchoa Rhld.) Die vereinig-.n Lichtsnieltfeater Betz- 
dorf-Wissen-Eitorf haben hi'-r in Altenki-chen. t’öln»-r Straße 4, 
unter dem Namen „Union-Lichtspiele“ -ine Filiale in« Leben 

AubOChthal b. Qrtix Ikr-nhanl Lederer hat die Alhambra 
Lichtspiele Aubaehthal käuflich erworben. 

Breslau. Eröffnung 3er Fledermaus-Licht¬ 
spiele. Die neuen Fleden oai 1 H - Lieht Spiels öffneten einem gelade 
nen Publikum ihre Pforten. Die in satten Farfeutönen gehaltene 
Ausstattung hat dem Ramm- seine frühere B»-haglichkeit bewahrt 
Einem der Bedeutung, der Kroffniiiigsf»-ier Rechnung tragenden 
Prolog folgte als Fest Vorstellung ein f unfakl ig»-s Drama, betitelt: 
„Wenn in der Ehe die Liefe stirbt”. Der Kampf, den wahr»- Liefe 
gegen die uferstarken Mächte der Konvention und Gesetze aus- 
ficht, steigert sich in di«-sem Film zu erschütternder Tragik. 

Branifa b Leobachütz (fehles*). Im fetale de« Herrn K Jarosch 
hieraelbst ist von d»-r oferschlesischen Kinozentrak- in Gk-iwitz ein 
ständiges Kino eingerichtet worden. 

| ln BägMtSChutx-Saa. Eiuanuebss-gi-m-rsti . wurde ein vor 
nehme» Lichtspk-ltfeater eröffnet. J 

Coln. Filmgwelltchatt G«br Kntpptr A 6«.. 6. m. b. H. 

Der Autorregisseor Toni Knepper hat die Aufnabnu- zu den beiden 
Filmen „Vorn Frontsoldat zuin Kriegsgewinnler Lustspiel .u 
drei Akten von Toni Knepper und Gerd i-rauk, und „Kc«s»-i d.-r 
Liefe“, Drama in einem Vorspiel und vier Akten von Toui Ku»-pper 




beabsichtigt ferner, in Kürze in der Nah«- von L-ijizig einen großen 
Freilich Aufnahme-Park linzuricht.-n Zurzeit ist er damit ln-schäf 
tigt. ein von ihm selbst verfaßtes, große» soziales Drama heraus, 
zuhring-n, wohei ihm jahrelange Erfahrungen im In- und Auslände 
zur Seite s'ehen. Ale Regisseur ist der Münchner Hofechauspi.-I.r 
». ü. vierd Sternberg, und als Aufnahmeoperateur «in namhafter 
Kunstphotograph gewonnen worden. 

Liagnitz. Am hiesigen Platze erfolgte die Eröffnung der Volk» 


Malter ist unter die Filmer gegangen. Das kann man ihm nicht 
verübeln. Denn er hat vor allein einen prächtigen, schal? g.-- 
whmitonen Kopf. Temperament, nicht sehr gut aus photographiert 
sich vortrefflich ist elegant, geschmeidig. und bringt somit 
alles mit. als Filindarstclk-r »einen Weg zu machen. Was ihm noeli 
fehlt ist die vollkommene Beherrschung der l-’ilmg. ste und die 
Routine. — das sind aber Dinge, die inan sich erwar be n kann 
l'nd da Fritz Walter netdenswert jung ist, so wird er ohne Zweifel 
diese» Fehlende sehr bald einholen. — dann gewinnt der deutseht 
Film an ihm einen erstklassig! n Darsteller, der fiir diesen Heruf 
alle Vorzüge in reichem Maße uütbringt. Wir setzen sehr viele 
Hoffnungen auf ihn. Kr hat seine Karriere damit Ix-gonnen. daß 
er seihst einen Film hergestellt hat, das Schauspiel „I, i e b e und 
Liebelei", zu dem Maria Windsperger das Buch lieferte. Kim- 
einfache, schlichte Handlung, der man nnehriihir.cn muß. daß sie 
vor allem natürlich ist. sich von allen l elsrtreibungen fernhalt, 
mit Vorsieht dem Kitschigen wie der falschen Sentimentalität aus 
dem Wege geht und ui friedsamer Natürlichkeit die gut erfundene 
Handlung ab wickelt. Gustav Weigert hat den Film inszeniert 
und eine große Rolle darin übernommen. K» freut uns. festzustellen, 
daß Weigert sich als geschmackvoller, recht tiiehtiger Regisseur 
erweist, der es auch sehr gut versteht. dankbare Motive ausfindig 
zu machen und zu verwerten. Die weibliche Hauptrolle liegt in 
Händen mnTrudel Fredy, die uüt viel reizvoller und sympat hischer, 
ergreift nder Natürlichkeit ihre Aufgabe loste. Alle» in Allem somit 
ein Film von schöner und gefälliger Wirkung, der ohne Zweifel 
seinem 8chöpfer viel Khrc macht. Seine Press.- Vorführung tn den 
Js-o-Ijchtspiel.-n fand ungeteilten Beifall. 

Im Anschluß an dieses Werk wurde ein liarmloscr Kinaktcr 
„D ctektiv Schnüffel m eie r‘* von der neuen Münchener 
Firma „1 nur" vorgeführt. Es handelt sich hei diesem Film wohl 
uni einen Scherz ’! Aller inuoerhin, «-s liat l>-ute im Publikum 
geg. -lien, die ge tu. ht Im! M«. Iiei <ler wundervollen, so furchtbar 

geechiuack vollen Szene, da dein Detektiv die Hosen ausgezogeii 
werden und er in l'nauiwprechli.-licn durch die Straßen läuft 
Ebenso wurde gelacht, da er fortwährend sich zu Boden wirft, um 
die Spür des Verbrecher» zu suchen, und als er da mit dem Gesicht 
einen Haufen . . . Roßknödel berührte, brach er in die begeisterten 


schwarz»- Menschen streifen durch üppigst.- Wildnis; 1,'i«.-, Iv>|>ard. 
Hyäne kämpfen gegen Metis.-li.-n und unter sich, --in weibliches Mit 
glied einer größeren -lagdg.-* ÜM-haft verunglückt. gilt als verloren, 
wird aller luveh langer Zeit, in d--r .-s ta.is.-nd Gefahren knapp ent 
rönnen. wiedergefHiiden. So ziehen in aufregenden Bildern die 
Krlebnisse einer Raubti.-r-Jagd.'xpt-dition vorüber. Nicht minder 
großen Erfolg finden Baers amerikanische Wildwest-Einakter, die 
g. rade für schwache Programm.- sieh als Helfer in der Not erweisen. 
Ja. sie können sogar ein schlechtes Programm zugkräftig gestalten, 
sind also nach jeder Hinsicht j«-di m Th'-at« rliesitzer dringend-*! 
zu empfehlen. Herr Bacr. der -..-in Geschäft aus dem ff versteht. 
hat durch seine glänzenden Neuerwerbungen sich einen Namen 
gemacht, und wir finden es wohl begreiflich und ger-ehtfertigt. 
daß er überall begeistert«- Aufnahme findet. — 

Ein neues Filmunt.-rnehm.-n ist soeben begründet worden. Es 
ist dies die ..H v »t r o - F i l m ■ G. m. b. H. die «ich hauptsächlich 
mit Prfsluktiun I»-fassen wird. Sie hat bereits ein sehr originelles 
Programm zusammengestellt. Wir werden auf dieses neue l'nter- 


Ratibor. Herr J. Rreitkopf eröffnet das ihm gehörige ..Metropol 
Theater ‘ Anfang SepteniU-r wieder. Neben diesem behält Herr 
B. die „Stadttheater-Lichtspiele*' weiter. Außerdem ist für den 
dortigen Ort in der nächsten Zeit noch eine Neugriindung vor¬ 
gesehen. 


Zoppot. Eine Kilmgescllsehaft Apex hat sich in Zoppot ge 
gründet. Die künstlerische Leitung liegt in den Händen von Horm 
Muskat«-. Die Gesellschaft verfügt in der Kirchen»!raße über 
verschiedene Räume, die den Ausnahmen und der Entwickelung 
der Films dienen. 






























ACTIEN-GESELLSCHAFT FÜR ANILIN - FABRIKATION, BERLIN SO. 36 


„Ägfa“* Farben für Kinefilms 


Hauptvorzüge : 


J. Die FarbetoHe ««ebnen «ich durch (ineee Farbkraft e 
4 - Die FarbnoHe iaaeen eich in jedem VerMltnu unb 
$. Die Ferbstoffe femifen in Uchtechthut dm we.'**hen. 
6. Die Farbe»«« taeeen «ich — «alle «• fewunacht wir« 


„Hgfa“-Tonungs - Farbstoffe 

(D. R.P. 187**9 u. in 1*4, Oeetarr. F. JJgia/i«. Groeebritann. F. nagtMj) 

Blaugrün für Vlrage Gelb für Vlrage 

Grün für Vlrage Rot für Vlrage 

Hauptvorzllge: 

LMift Tonungen an ^(«nua tu den Mahar 


tur Erzielung von « Farbtönen ein 7 Orandfarben grabe zur Verfügung. 


Alleinvertreter für DeuUchland u 

WALTER STREHLE, BERLIN SW. 47, Hagelbergerstrasse 53-54. TeL : Amt Lotso« 7771. 
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3—4 Lichtspiele iiiifg-iioiiim.ii werden. Die gewölbt« l :lasde«-k« 
int mit einem für diesen Zweck besonders gpeigm-ten. nus England 
bezogenen CI*» liedcekt. IHe ang-st-blossenc-i Filiiil»l>orHt<>rieu 
sind auf die Lieferung von taglieh IS—20 000 m eingerichtet. Be¬ 
sondere Terrasse nanlag-n auf dem Dach de* Hauptgebäude» »ind 
für die Aufnahme von R< »taunintszenrn bestimmt Die neue Anlage. 

»onder* kurze Bauzeit zurück, wurd« doch d« r Grundstein erst 
im Februar d. .1. gelegt; sie »oll durch eine R.-ilic weiterer Baulich 
keiten noch ergänzt werden. Die Grundidee der Anlage ist int 
Gegensatz zu ähnlichen t’ntemehmen die. mög'ichst alle fiir die 
Aufnahme von Lichtspielen notwendigen Veranstaltungen in dem 
seihen Gebäude komplex unt«-rzubringen. Der Plan d«-r Anlag 

Stammt von .. Direktor der 8kandia Gesellschaft. Nils Bouveng. 

als Architekt ftutgierte Professor Forsch. Der elektrische Strom 
wird von dem Aelfkalleby-Kraftwerk ls-zogen; für seine Verwendung 
errichtete die t e-sellsehaft ein«- eigne Transformatorstution. Di«- 
bisherigen Baukosten von ung-fähr I Mill. Kron«-n «liirften durch 
di«- weiteren Atilag-n n«K-h Iredeuteml iiberachritt« n w« rd n. 

uh. Neue Formen der Filmreklame. In d« nV« reinigt« « i-.sat« u ist 
'•tun in letzter Zeit dazu iibergegangen. die innere Z mamnu-naetcung 
von Fahriklietriels-n und die innere .Arbeit der Maschinen darzu 
stellen, l'nter den neuesten Erscheinungen liefindet sich da* so- 
g-nannt«- ..Magazin ". <-in Film, welcher d«-n Anspruch erhebt, den 
illustrierten Zeitsi-briften gleich«- und elienbiirtig- Dienste zu tun. 

Röntgenstrnhlen. der Flug eines Balles, ein«»» Vogel» sind gründlich 

studiert worden, utn zur Darstellung zu kommen 

Die atiierikanis<-lten Industriellen lassen ihre Keklam«- ttntl 
Inserate in heliehten Bildern im Film«- darstelk-n. Der Produktion» 
prozr-0 wird gt»nau und nnzü-hend dargestellt. Wo Versammlungen 
von Industriellen. Teclinikern. Gewerbaleutcn uaw. »tattfindcti. 
tritt der Film auf mit Bildern, die den Gedank«-n d«-r Anwesenden 
entg-genkotnmen. Auch auf ander« n Wegen schafft -ich der Film 
Geltung. Im Krieg- waren Reis«-.-i und Transporte ls»schratikt 
Ein Geschäftsreisender, der viele Hundert«- von Mustern in zahl 
n iehen Koffern mit »ich führte, kam nicht mehr von der Stelle. 
Wi- konnten die Musterhüt«- g-schiekt werden, da dt«- Koffer nicht 
befördert winden? Die Firma griff zunt Film und ließ in den vor 
g-fi ; hrt«-n Bild«-rn hühache Mädchen auftret« n, w«lch<- die schön»t«-n 
Hüte aufgesetzt hatten. Der G«-sehäftsreis«-nde macht«* sich mit 
diesem Film und einer kleinen Maschine, die weniger als 30 Pfund 
wog. auf den Weg. In den Geschäftsräumen der Ktindi-n führte er 
die Bilder \or. In der Maachinenindustri« wird ähnlich verfahren. 
Ke gibt zahlreiche amerikanis<'h<' Firmen, welche ihre K< is -nden 
mit tragbaren Projektoren von höch»t«-ns 25 Pfund Gewicht hinatts- 
s«-hicken. Di«»»«' Apparate körnten d« r Kundschaft ohne Schwierig 
keiten vorg-führt werden. Mit der fortschreit«-nden Entwicklung 
wird d«-r amerikanisch«» Reklamefilnt sich im Ausland nu*hr«-iten 
Kr z«-igt dein Landmann in Südafrika wie in Nordamerika, wie di«- 
neue Pflugnaschin«- geführt wird, und dem Kaufmann in Sibirien 
wie num iib«-r Sehn» «• und Eis in Nordamerika mit Automobilen 
neuester Konstruktion fälirt. Dein Japaner wird d«-r Reklana-filni 
w ißen, daß er durch Anwendung cin«»r automatisch« n Maschine 
mit oin»-ni Mann dieselbe Arbeit leistet, wie mit seinem allen Werk¬ 
zeug mit 12 Mann. 

Auch auf der für das Frühjahr 192« in dein Gr-md Ventral 
Palace- in Newyork geplanten asiatischen A«is»teltung in New York 
ist dem Film eine l»»sonder«» Ralle zugedacht. denn es sollen al» 
I»»sondere Attraktion kinematographisclu» Vorfiihr« ngen veran¬ 
staltet werden, welche die Industrien des Osten». Weberei. Kaut 
schnkverwertung. Edelsteinbearbeitung u. a. mehr darstellen. 
Ferner sollen eine Anzahl geeigneter Industrien im Betriebe g»zeig 
werden. 1 

l eberhaupt holt sich di«- amerikanisch«- Filmindustrie dir« 

< »»genstände überall her. Sie läßt in der ganzen Welt Atifnahnieti 
machen, von Amerika bis nach Jerusalem, China und Japan. 8eit 
dem Kriege ist hauptsächlich für die amerikanische Heimat gear 
beitet worden, und zwar sind landschaftliche Darstellungen be¬ 
sonders gepflegt worden. N.-uerdings werden auch Bild«-r aus der 
w.-ltg»schichte bevorzugt, wobei die Amerikaner viel (Jewicht auf 
di«- aiig-blich historisch«- Ausstattung legen. Für deutsche Ge- 
m-liäftskreise ist cs nicht ohne Inter«-»»«- zu erfahren, daß die ameri¬ 
kanisch« Filmindustrie besond«-rt- Ausfuhrorganisationen unterhält, 
deren Stäbe aus Mit«krls-it«-rn Is-sU-heti. welche in der Filmindustrie 
de» Auslandes h«-rang-bild«-t worden sind. 

Zlck-Zack 

Prtuaimchrtibtn tur^Lichtbildncr Der Hauptausschuß für 
Deutsche Juger.dhcrb«-rgen liat ein Preisausschreiben für Licht- 
hiklm-r i-rlaMw-r.. um gute Bilder von J tg-ndlurlsTg-n und Jugend 
Wanderungen zu erhalten. Die Bedingungen sind durch das Nach 
richtenaint für Deutache Jugendherts rg-n in Pretasch (Elite) zu 
U-ziehen. Die Einatmdungsfnst ist auf den 31. März 1920 verlegt 
worden. 

Frtiburg. Der Studtrat hat di.- Frag«- «i«-r Uebernahmi der 
hiesigen Liehtspielhätiaer in den städtischen Bet rieb einer (»»sonderen 
Kommission zur Prüfung überwiesen. 


Kinematographie im Oiantt« dar Haimkahrerlagar. Di«- iieid- n 
größten Durchgangslug-r N'orddeiitschlandH, nämlirh d ts Lock 
»t.-dter Imger und da Munster Lager haben Kinos mit modernsten 
Krnemann-Mas<-Iünen. zum Teil mit eigenen Lii'ht«-rwugungsanlag>-ii 
• ingTi«-ht«»t, tun den h«-imk<»hr«-nden Kriegsg fang« tu n die kurze 
Wartezeit durch erstklassig- Kinovorführung-n n-eht angen<-hni zu 
machen. Gewiß ein sehr narliahin« nswi-rt«-» Beispü-I. dent« auch in 
anderen Lag>-rn Imtrht ein Bedürfnis nach ähnlichen A-rstn-uungen. 

Dies«» Kinotlw-ater wurden, ztnn T«-il unter schwii-rigaU-n Ver¬ 
hältnissen. von dem Norddetitseh«-n Kinohaus Max Schumann, 
Hamburg, innerhalb einer Woche in Betrieb gesetzt. 


■ ■ ■ ■ ■ ■ 


Geschäftliches 


Johannes Kellner, Düsseldorf. Flug-Isir. 25. macht im Anzcig.it 
teil die L«»ser «l-»s „Kiiu-matograpli"" auf seitw Sjs-zial Reparatur - 

Werkstatt aufmerksam. Herr Kellner hat den Vertrieb der Ern«»- 

mann-Fabrikat«- und liefert diese zu Katalogpreiscn. Auch sinil 
auf di-tii Lager Busch-Kondensatoren und Objektive in alk»u Ab¬ 
messungen stets vorrätig. 


ras: Firmennach richten zm 

Berlin. Unt«»r der Firma . Lichtspu-Ipalast Hack«-scher Markt , 
offen«- Handi-lsg-s-llschaft. Inl.al» r H«-rr Gustav Frädrtch zu Ar« nd- 
s«»e, Herr Fritz Kantor zu Berlin, H« rr Richard Hollcufer zu Berlin. 
Herr Karl Hotleufer zu Neukölln, ist am 21. Juli 1919 eine Firma 

ziuu Betriebe d*»r im Hau-»- Rosenthealek Strai»- *0 41 b« bildlichen 

früh«-n-n N«-um«umsclK-n Kestsäle gi-gründ«-t und zur Eintragung 

ins Handelsregister angeineldet worden. Dat («cselbv-haftskapital 
Is trägt 185 000 Mk. Ti-«-hnisclu»r Leit«-r d«»s B.-tr»-ls»s ist Herr 
Fritz Kantor zu Berlin. Die Firma wird im ober«-n Teil«- ein größer*-» 

länzetablissement, ün unt«-ren Saal«- « in über 600 Plätze hissend«-» 

Lichtspielhaus eröffnen. 

Düsseldorf MonopolFilni-Gesellschaft Leh ; 
inann A Co, Düsseldorf. Die Geat-lls« hafter der am 1. Juli 
1919 begonnen«-!! Gesellscluift sind die Ka-ifleute Kurt Leh¬ 

mann und Heinrich Blanckertz, beide in Düsseldorf. 


[jÖR^RSl V e rcinsnachrichten 


Wir erhalt.-n die folg« nde Erklärung: 

Der Fihnpres»everban«l. die berufene Vertretung «l«-r Stande»- 
inUTtssen der Deutselw-n Filmindustrie, hut in «-iner Sitzung zu 
11 , 11 ! Artik« I des H.-rm E. A. Du|H>nt „Filinkritik und Filinreklam.- 
in Nr. Öäde* „Kiliiikurier Stellung genommen und nach<»ingehon<l«-r 
Untersuchung festgestellt, daß di«- darin enthaltenen Behauptungen 
teils h-ichtfertig aufgest« llt. teils direkt unwahr sind. 

In wenigen Fällen -ind Mißständ«- fe.tg-stellt, die aber mit 
Korruption nieht da* g eiligste zu tun halten und an »ich die Pflichten 
ein.-» Journalist, n nicht v.r|,-taten. Der Kil npn-sst-verband über 
nimmt es, die Abstellung di«-s«-r Mißständ»» dttrehzuführen. 

Die gegen den Stand und die Presse in ihrer Gesamtheit er 
hobenenVorwürf. weist d« rFihnpivseeverliani. auf das« utsehiedenste 
als unwahr, zum Teil sogar als wissentlich unwahr zurück. 

( e-rade/.u unverständlich emlsät uns alx-r die Zu »tiiiiinungs- 
• -rkläning des Kartellrats der Deutschen Filfliindustrie, der sich 
in einer Weise zu d. r Ang-l.-g-nheit äußert, die die Oefv-ntlichkcit 
irr«» führen muß. 

Ohne Untersuchung erhebt der KarU»llrat Vorwürfe, für die 
er d«-n Beweis schuldig blieb. Das ist um so unverständlii-her, als 
g»rade die Filmfabrikation und der Verleih täglich da» Kntg»»get!- 
kommen der Tages- und Fachpresse in einem Maße in Anspruch 
nehmen, das weit über da» hinausgeht, was üblich und notwendig 
wäre. _ _ 

D«»r Filinpressev-rliand ist däg-g«-n nach «-ing-h«-nder Prüfung 
des vorhandenen Materials in der !-ug . jed«-ra«-it den Nachweis 
zu <-rbring-n, daß es nieht an Versuchen gef«»hlt hat, an denen 
auch Mitglieder der Vereinigten Verbände bet«-iligt waren. Film- 
journalisten Jtur Korruption zu verleiu-n, die durchweg an der 
Korrektheit und dein Pflichtbewußtaein d«-r fraglich«-n Journalisten 
gescheitert sind. 

Es ist dem Kartellrat der Deutschen Filmindustrie dringend 
zu empfehlen, in seinen eigenen Reihen für Sauberkeit nach ciieser 
Richtung hin zu sorgen. 

Der Film presseverband. 


Altona. In einer von 1500 Jugendlichen und Erwachsenen 
lx»suchten Versammlung tm großen Saale des Curiohauses wurde 
die Gründung einer Vereinigung zur Bekämpfung des_ Kinoschunds 
t«. schlossen, nacltdem Herr Frohböae ülier „I>«-r Kino als Ver- 
.i-rber und Erzieher «ler Jugend"' und Herr Stehn über „Unseren 
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Kampf fiir di«* Neugestaltung de« Lichtspiela' . 

Die l «ründimgsvi rsammlung dieser Vereinigung 
lember abend« in der Aida de« Witl*-hu«. Gymnasium* stattfiodcn 


ii Kinnamrälihriiren 
u mnuiuigriiurigrii 

i Ki'dig«berg i. Pr. 


Ontralverhand der Film- 

Ort*grn|.|»e KMpkarg 

Endlich «ind auch die Kinoangistellt.n der nordöstlichsten 
Ecke d. r alten ehrwürdigi n Krünungsatmlt Königsberg i l*r. an« 
ihrem V. interschlaf erwacht und halx-n gk-k-hfalls den Weg r.ur 
Organisation gefunden. Bereits vor dem Kriege wurden Versuche 
gemacht, die Angestellten der Kinotia-ater unter einen Hut r.u 
liringen. doch immer «cheitert«*n jegliche l'iit«Tnehiiiungi-n »n der 
1’iH-inigkeit und Furchtsamkeit der Angestellten. Doch l**ut<- i«t 
«•» ander« geworden, denn wie »ich auf der Welt all* « verändert. ist 
die« lx*i den Kinoangcst« Uten ganz bi-sondi-rs d«*r Fall, ln den 
gegenwärtig spü-lend. n »-hu Lk-htapielhausi-rn ist nicht ein An 
g> stelher. der nicht Mitglied unserer Organisation ist. IV nn nurdiirrh 
•Ihwcii festen Zusammenschluß »amtlicher in den Kinotheatem 

Isschaftigten Koll»*geti und das Vertrauen zueinander und nichi 

zuletzt das zur Organisation ist uns der Erfolg möglich gewes»-ii 
auf den wir mit Stolz »urückbliekcn können s. it Bestellen ih r f>rts 
grupp«-. AI« im April di.- Ort«grup|*- Königsls-rg i. Pr. gegründet 
wurde. wurde in dt*r erst« n Versauiiiilung, zu ih-r sämtliche Kino- 
angi-stellten von KönigsL-rg ersohieru-n waren. beschlossen einen 
l»hntarif «ufzustellen und mit den Besitzern in Verhandlungen 
einsutreten. Di«-se nahmen oft stürtnischen Verlauf. Am 27. Mai 
wurde «lann der Tarif von den Besitzern unterzeichnet, di r den 
Koll« gen der einzelnen Kategorien eine 30- l>zw. HOige Gelullt» 
aiifls-sM-rung brachte. Al»-r noch tnancht r harte Strauß mußte 
uaeh l 'nterzeichnung des Tarif« mit den H.-sil*« rn ch-r kk-inen 
llimti r aiisgefochten werden. Beaofniec* tat «ich darin Herr Hiwcat. 
Inhaber de« I V-utschen Theaters, hervor, der sich ständig 

weigert«-, «einen vertraglichen Verpflichtungen nachzukomiiH n. so 

daU ich mich als Vorsitzender der Ortsgruppe v.ranlaßt «ah. die 
Angi-stellten des Deutschen Theaters aufzufordern. dk- Arbeit vor 

läufig aufziilutlten. Die« giSH-ludi am zweiten I*fing«tfek-nag und 

H« rr Huscat luit dann auch gleich wegen bedeutender bauli.Lr 
Erweiterung sein Tlieati-r bi« Septemhrr geschlossen. E« wurd«- 
dann auch sofort Klage gegen H«-rrn Huscat erhoben und steht uer 

T« mün noch au«. Nähere» tlariil» r w«*rde ich nächsten» berichten 

Herr Hiuwat scheute sich sogar nicht, si in*-r Platzanw«-iserin l*-i 
■ inein Monatsgclialt von 100 Mk. da« Anerbieten zu machen, daß 
sie «ich, fall« sie da« Platzieren nicht all«-in Ix-waltigi-n kann, noch 
Hilfe nehmen, diese aber selliet von den I4U Mk. Ix-zahkn 
soll. Zu bemerken wäre noch, daU der Saal de« Theat.-rs drei Ein 
gange hat. Das größte Entgegenkommen in bezug auf den Lohn- 
tarif fanden wir bei der Ostd« utscl <-n 1 jchtspielhau»gi-i«lb«-l.aft 


gi sproi lcn halt« verlassen können und jederz«-it auf «eine Hilf.- und Unterstützung 
! soll am 8. Hep-WrralHMI «’ürf.-n. «oliakl e.» die Verhältnis**- erfordern In Punkt III 
tfinden. '- gal»-n de- Revisoren eine« unvollständigen Khm iiis ri. lu. wofür 
ihnen vom Vorsitzern!« n «-in«- Rüge «-rteilt w urd«- und si.- den Auf 
trag erhielten, die Revision bis zur nächsten Versammlung noehmals 
zu v -derhoh n und einen gi naueren Bericht dariils-r zu geben. 
Punkt IV, der ja eigentlich d«-r Huuptpunkt der TageMordnung 
war, nahm «lann auch die längKt«- Zeit in Anspruch und wurde 
ganz besonders lieftig debattiert. In klar«-n sachlichen Worten 
führt«- der VOrsitzend.- die Gründe au, di« fiir und g.-g«-i. eine Kiin 
digung des Lohntarif,-» waren. Besoi«ier« wurd«- d«-r je«h-n IV-trieb 
störende Kohlenmangel horvorgehnben. Wir hal»-n ganz Is-stiunot 
gewaltige Einschränkung in d«-r Spi. lz. it der Kinos im kommenden 
Winter zu erwarten. Es i«t sogar inöglieli. daß tageweise wir«! 
geschhisnen w«-rden müssen, doch trotz nlleut wurd« Is-s.-hloss.-n. 
d«*n Tarif zum I. Septcmls-r zu kiiiuligen. In diesem Punkte waren 
sich sämtlich«- Mitglied, r «-inig. bis auf den Kollegen Beish r. 
der den Antrag stellte, den Tarif nicht zu kundigen, sondern eine 
ra. 25- bis 30“„ige Teuerungszulage zu verlang« n. Ih r Antrag 
wurde abgelehnt, da >-r d«M-h auf ein« hinuustäuft. Hiermii waren 
Punkt IV und V «k r Tagesordnung erledigt und da« vt. it« r. in «li. sei 

l.ind uU-rlass n. d. i -!i u..tig. u », i. n; . 

unternehmen soll. In l’uukt VI d«*r Tagesordnung. Wahl .-in« r 
Tarifkoiuniission. wurden folgende Mitglied * gewählt. Pnl,. 
Horia-k. Wichmawi und l*riißaa, «lie das Amt ai nahmen. Während 
Punkt VII durch einige Ver.-insanguk-genli.itin rusch <-rl«-digt 
wurd«-. kam ••«■ in Punkt VIII wk-der zu i-inigen sehr erregten Aus 

•-inandersetziingen. Besonder» wurde gegen zwei 1 -esehäftsführer 

bzw. Aufsu-ntsherren sehr zu Ix*ibe gepingen und Klag, geführt 

iib«*r ihr unkollegiales. j«*<I«*r Beschreibung bobnsprechendrw Ifc 
nehmen «k-n anderen Mitangest«-Ilten gegenüb« r. Hoffentlich huls-u 
die Herren aus dieser Versammlung eine Delir«* gez »gen und werden 

für die Zukunft ihr Betragen ändern, andemfslt» sie sellist die Kon 

Sequenzen zi«-h>*n müssen. Der Antrag der Vursitzetiden, je«k-s 
Mitglied, das unentschuldigt ohne triftigen Grund einer Verstimm 

hing femb’eibt, mit 3 Mk. Strafe zu tx*legen, wurde angenommen. 

Zwei belang ose Anträge ein«*« Kollegi n wurd« n abg, lehnt. Hier 
mit war di«- Tagesorilnuug erschöpft und i» erfolgt, 1.45 I In 
Schluß der Versammlung. 


-wesen. Sach«* blich den 


der ja I» kamt hdi dk> fünf grollten Theater gehören, da- l : ra lia- 
A|M>lk>- Münz- Trianon- und Palast Theater. 

Auch wurd«- uns von der Direktion in dankeimwerU-r Weise 
gestattet, unsere Versammlungen im Urania-Theater abzuhalt«*n. 
Die I)atH-r des aiigesehksisenen Lohntarifs gilt hi» 3«. Keptcmlxr 
Kalls derselbe nicht zttr.t 1. September gekündigt wird, läuft er still¬ 
schweigend von Monat zu Monat weiter. Da «ich die wirt««-lu»ft 
liehen Verhältnisse sowie «lie Preise der Gegenstände des täghcls-n 
Bedarfs nicht gebessert, sondern noch I«-deutend in dk*Höhc gegangi-u 
sind, wurde allgemein ik-r Wunsch geäußert. den Tarif zum 1. K«p- 
lember zu kündigen. Bevor hierzu Stellung genommen wurd.-, s«ih 
sich «1erVorsitzende veranlaßt, sich zuinf«>rinieren. wk- wir eigentlich 
zum Zentral verband stehen, da wir noch zu wi-nig Aufklärung von 
Berlin aus erhalten haben und uns nicht so viel Beachtung entg«»gen 
gebracht wurde, wie es eigentlich iiatte der Fall sein müssen. Aus 
dh?sem Grunde wurde Kolleg«- Schankat, der zugleich Schriftfulirer 
«ler Ortsgrumx- ist, tx<auhragt, mit Vollmacht uruf genauen Instruk¬ 
tionen nach Berlin zu fahren, um mit der VerhandBk-itung persönlich 
Rücksprache zu nehmen. Am Freitag, den 8. August, abends ! I l'hr. 
wurde dann eine außerordentliche Versammlung nach dem Urania- 
Theater einberufen, zu der 119 Personen erschienen waren, darunter 
82 Mitglieder, und standen auf der Tag*-«ordnung folgende Punkt«-: 

I V..rl._,,„„ ,l..s IWnknlla Her letzten Vers««, ,lr,l„nu 


1. Verlesung de» ITotokolls der letzten Versammlung. 

2. Bericht des Kollegen Schankat über das Ergebnis seiner 
lk-rlint-r Reise. 

3. Kassenbericht der Revisoren. 

> Lohntarif. 


5. Hierzu freie Aussprache 

tt. Wahl einer Tarifkommission. 

7. Vereitwangel«>genheiten. 

8. Verschiedenes. 

Bevor man zur Tagesordnung übe 
»itzende an die Kollegen einige scharfe 
l ragen« in und nach «len letzten beiden Versammlungen, 
ging man zur Tagesordnung ülier und faml Punkt I darin seine 
Erledigung, daß da» Protokoll der letzten Versammlung verlesen 
und genehmigt wurde. In Punkt II gab K»lk*ge Schankat .-inen 
ausführlichen Bericht über seine Reis« nach Berlin, «ler mit in 
terrase und großem Beifall von der Versammlung aufgenommen 
wurde Au» den Ausführungen de» Kollegen ging klar hervor, 
daß wir uns mit den besten Hoffnungen auf den Hauptverband 


t'in ik*r Frage des neuen Lohutanfs näherzulr. i, u. wurih 
v«,iu Vorsitzenden «i Sonntag. «k*n 17. August, abenils II I hr 
iin l'rani« Theater eine Vorstandssitzung einl«*ruf«-n. zu d« r sämt¬ 
liche Vertnuiensleute d«*r einzelnen Kat«*gorien und di*- Tarifkmu- 
irussion g« laden waren Hier wilden vor allein sämtlich« Fehler 
ls*sproch« i., die in dem alten Lohntarif und bei Herausgals* des 
«eiben gemacht wurdi-n und unbedingt in «!etn neuen Tarif ver 
mi«*den werden müssen. Es wurde beschlossen, den l.ohntari 
naeh Große der Theat« r in vier Stufen aufzustelkn. I. Stufet 

1-299 Platz« , 2. Stuk 300 -499 Plätz.-. 3. Kufe SO» #99 Plätz. 
und 4. Stufe 700—90«> Plätz«* und darüber. \achd«-m noch sätut 
liehe Vertraiu-nsleut«- genügend Information erhnlt. n hatten. *-r 
folgte um 1 Uhr Schluß der Sitzung mit der Bekannt galdaU 
Sonntag, den 24., vormittags V,9l hr. im l'ratiia-Th-at. r die nädvMe 
Mitglkdervi-rsammlung stattfindet, in d«*r bereits der neue Lohn 
tarif zur Verlesung kommen soll. 

Zum Sehlusse meines Berichtes möchte i:h noch .-Hugo Worte 
an die Kollegen Ostpreußens richt«-n. Angeso llte «k r KlootlH*at«*r 
organisiert Euch, soweit dies noch nicht g< sels-li« n ist. Semk*t 
unverzüglich Kure Adresse an den Vorsitzenden der Ortsgruppe 
Königslierg, alsdann wi-rdet ll«r alles weiu-n ,-rlialt« n. ta-rad* 
«he Kinoangestellten sind es. die noch das iniurigste Dasein fristen, 
darum zögere niemand mit seinem Beitritt z-iiu Zentrslverliamt 
der Film- und Kinoangshörig«*n DeutsehlatuU. Ortsgriipp«* Könnt» 
berg i. Pr. Der neue U'hntarif soll auf sämtliche TI*-ater Ost 
preußens ausgedehut »erden, tun auch dort ge-egelte Lohn- mul 
Arbeitsverhaltnisse einzuführen; dk*s ist als*r nur dann möglich, 
wenn j«*d«-r Kollege seine Pflicht tut mul sieh in unsere Reihen 
stellt. Denn nur gescl lossen sind wir eine M«u*ht und inistaiuli . 
unsere Worte in Taten umzusetzen, um die Ziele zu erreichen, die wir 
uns gestecKt Italien. Nie hätten du- Angi*stellten der Königs- 
h«*rger lächtspielhäuser einzeln das erreicht, was wir durch unsere 
Organisation innerhalb fünf Wochen erreicht haben Kein freimb-r 
Kinoange«t«*lli.-r. der nach hier kommt, findet Anstellung, d«*r 
nicht Mitglied des Zentj*alverbände« u«t. da auch <h«*si*s im Lihn 
tarif geregelt ist. Zureisend«- Kollegen tun gut. sich vorher lieim 
»rsitzeiKi. il der Ortsgnipf«- Auskunft cinzuholen. <|a Vakanz 
nirgends vorltanden ist. 

Jos. Oornich, \'orsitiender. 


gl. Minchin. In einer gut besuchten Versammlung des kauf 
männischen Personals der Kilmg«scltäfte (Produktion und Verleih) 
wurd.- mit geteilt, daß die Artisten zur Erzielung ein«-« Tarif«-» auf 
dem Is-sten W«*ge sind. Zugküch hat sich auch da- V ersammiung 
als Verein konstituiert. Die Mitglieder d«*s Vereines schließen «ich 
»her v«*rsehk*d«*nen Gewerkschaften an. was ebenfalls l»*reits durch 
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itralverliand der Kil 
Wiher Deutachlanda 
eigvcrein Siidd- ut «cl 


Suche 



| — hoffei 

Steglitz. 8c höne berge rat ralle I wohnt, mit l'nteratützui 
freunde eine namhafte Summe allführen zu können. B 
da» Andenken Cuatav Schönwalda nicht geehrt werden. 


. itwe < *uatav Sehonwald 
Schönwald, die in Berlin 
üt Intemtützung unsere i 


Umformer 


E. F. Trnnxformatoren werden infolge der von Ihnen er¬ 
wähnten 8chwierigkeiten in der Bcachaffung von 1'mform. rn uew. von Gleichstrom 440 Volt auf Gleichstrom «4 Volt, I^eiatung S.MKW 
jetzt vielfach für Kino th e ater mit beetem Erfolge gebraucht Man eataprechend 7.0/40 Ampfee bei 1700 Touren, mit Anlaaaer. Spann 
erzi. lt l»i Gebrauch derartigerApparate eine bedeutende Strom .chieaea und Riemenscheibe sof. zu nrk. Ka handelt zieh um eine 

r- «-*« - * 

\\ »r mochten Ihn« n empfohlen, (lietiThall) einmal mit der hiesigen AEQ, Typs t»l 7. \r 1117104 Angebots an Schmidt und KÖddtrltz. 
Firma E.i Uesegang, Postfach 124. in Verbindung treten zu wollen AtlMUMn, 0ttpr„ Bismarckstr 1. 27990 
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Der Filmautor 

Mitteilungen des Verbandes deutscher Filmautoren. 

; Berlin W, Wilhelmstrafte 52. ... . 

Filmverlagsrecht an drehreifen Büchern.*) 

Von Rechtsanwal t Dr. Wenzel Gold bau im, Berlin. 


3. Der Verfasser hat dasselbe Recht zur Auf 
lüsung wie der Filmfabrikant. Die Vorschriften des § 30 
Verl.-Ges. finden zugunsten des Filmautors entsprechende 
Anwendung, wenn das Werk nicht vertragsmäßig verviel¬ 
fältigt oder verbreitet wird. Entsprechende Anwendung 
bedeutet folgendes: 

a) Anstatt des Erfüllungsanspruchs, der dem Film¬ 
autor ja ohne weiteres zusteht und der oben erörtert worden 
ist , kann der Filmautor dem Fabrikanten eine angemessene 
Frist mit der Erklärung bestimmen, daß er die \ erfilmung 
nach dem Ablauf der Frist ablehne. 

b) Zeigt sich schon vor dem Zeitpunkt, in dem «las 
Werk nach dem Vertrage («>der nach dem § 15 Verl.-Ges.) 
zu verfilmen ist daß das Werk nicht rechtzeitig verfilmt 
werden wird, so kann der Filmautor die Frist sofort 
bestimmen; die Frist muß so bemessen sein, daß sie nicht 
vor dem Vertrags- oder gesetzmälügen Zeitpunkt der Ver¬ 
filmung abläuft 

c) Nach dem Ablauf der Frist ist der Filmautor berech¬ 
tigt, von dem Vertrage zurückzutreten, wenn nicht «1er 
Film rechtzeitig und in vertragsmäßiger (zweckentspre 
ehender übli« her § 14) Weise verfilmt worden ist. 

d) Der Bestimmung dieser Frist bedarf es nicht, wenn 
die rechtzeitige und ordnungsmäßige Herstellung des 
Films unmöglich ist ««der von dem Filmfabrikanten ver 
weigert wird oder wenn der sofortige Rücktritt von dem 
Vertrage durch ein besonderes Interesse des Filmautors 
gerechtfertigt wird. 

e) Der Rücktritt ist ausgeschlossen, wenn die nicht 
rechtzeitige Herstellung des Werks für den Filmautor nur 
einen unerheblichen Schaden mit sich bringt. 

Die Vorausst-l/ung dieses Paragraphen ist die objektive 
Tatsache «ler ni«htvertragsmäßigen Vervielfältigung oder 
Verbreitung. Die Folge des Rücktritts ist die vollständige 
Auflösung des Vertrages. Der Fabrikant hat keinerlei 
Rechte auf das Urhebenecht oder an dem Urheberrecht, 
und weiui er nach «lern Rücktritt das Werk vervielfältigt, 
macht er sich, wie jeder unberechtigte Dritte, strafbar und 
schadenersatzpflichtig. Der Filmautor verliert seine ver¬ 
tragsmäßigen Ansprüche. An die Stelle dieser Ansprüche 
treten die. die das Gesetz vorsieht. 

Rücktrittsanspruch steht wahlweise neben dem An¬ 
spruch auf Schadenersatz wegen Nichterfüllung, weiui der 
Mangel des Werkes in bezug auf seine vertragsmäßige 
Beschaffenheit auf einem Mangel lieruht. den der Film¬ 
autor zu vertreten hat. (§31.) Verlangt der Fabrikant 
Schadenersatz wegen Nichterfüllung, dann bleibt der 
Vertrag als solcher bestehen: es verwandeln sich jedoch 
die vertraglichen Ansprüche in den Schadenersatzanspruch 


•) Als Buch erschienen im Verlage der Geschäftsstelle «fes 
Verbandes I«entsoh er Filmautoren G. m. b. H„ Berlin M M. 
VVilhelmstrafie 52. 


Die Vorschriften des BGB über Unmöglichkeit und 
Verzug bei gegenseitigen Verträgen bleiben soweit keine 
Sonderregelung vorliegt, in Geltung. 

Eine besondere Regelung hat das ( esetz für den Fall 
getroffen, «laß das Manuskript nach der Ablieferung an 
den Filmfabrikanten durch Zufall untergeht Der Film 
autor behält den Anspruch auf «iie Vergütung. Im übrigen 
aber wirkt dieser Fall wie der des Rncftritts: beide Teile 
w-erden von «ier Verpflichtung zur Leitsung frei. Der 
Filmfabrik,u t wird also seiner Verpflichtung zur Verviel 
fältigung und Verarbeitung ledig. (§ 33, Abs. 1.) 

Auf Verlangen des Filmfabrikanten hat jedoch «Jer 
Verfasser gegen eine angemessene V e r 
gilt u ii g ein et wa im wesentlichen übereinstimmende- 
Werk zu liefern, sofern dies auf Grund vorhandener Vor 
arbeiten oder sonstiger Unterlagen mit geringer Milbe 
geschehen kann. Erbietet sich von sich aus der Film 
autor. ein solches Werk iiuierhalb einer angemessenen Frist 
kostenfrei zu liefern, so ist der Verleger (Filmfabrikant) 
verpflichtet . das Werk an Stelle des untergegan- 
genen zu vervielfältigen und zu verbreiten. Jeder Teil 
kann dies Rechte auch geltend machen, weiui das Werk 
nach der Ablieferung infolge eines Umstandes untergegangen 
ist, den der andere Teil zu vertreten hat. Der Ablieferung 
steht es gleich, wenn der Filmfabrikant in Verzug der An 
nähme kommt. (§ 33 Abs. 2.) 

Ein Ausnahmerüektrittarecht bis zum Beginn der 
Vervielfältigung gewährt § 35. Abs. 1 d« m Verfasser, wenn 
sich Umstände ergeben, die bei dem Abschlüsse des Vor 
träges nicht vorauszusehen waren und den Verfasser l»ei 
Kenntnis der Sachlage und verständige.- Würdigung des 
Falles von der Herausgabe des Werkes zurü« kgehalten 
haben würden. Es ist an Fälle gedacht, wie den des mili¬ 
taristischen Propagandafilms, der nach «iem W. November 
zur Vorführung gelangen würde. § 36 regelt «len Fall des 
Konkurses des Filmfabrikanten. Der Fall des Konkurses 
des Filmautors ist iü«-ht besonders geregelt; es greift 
also § 17 K. 0. ein die Ansprüche des Filmautors auf 
Honorar und Tantiemen gehören selbstverständlich zur 
Konkursmasse. Der Anspruch des Filmfabrikanten auf 
die Lieferung des vereinbarten Werkes bleibt bestehen. 
Eine eingehende Darstellung würde über den Rahmen 
dieser Arbeit hinausgehen. Genügen muß hier an h ein 
kurzer Hinweis auf den 4 34, der den Fall regelt, daß «ler 
Verfasser vor der Vollendung des Merkes stirbt 

Verträge über Filme, die unzüchtig sind, haben keine 
Wirksamkeit. Der Filmautor kann von dem Filmfabrikan 
teil nicht «lie Vervielfältigung und «len Vertrieb eines 
Werkes verlangen, wenn dieses Handlungen ihn strafbar 
machen würden; der Filmfabrikant kann die Lieferung eines 
derartigen Films nicht durchsetzen. (§ 138 BGB.) Ge¬ 
leistetes muß zurückerstattet werden. 
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Zum Schluß *oi darauf hingewieseu. «Ul- Verträge Fällen nicht reden Fs liegt ein gesetzlich n ic h t beton- 
iiber skizzierte Ideen und Szenerien sowie über die Abgabe der# geregelter Lizenzvertrag vor. der nach den 
von Romanen, Dramen iihw. zur kiivmiatogra eingangs angeführten, von mir in meinem Lehrbuch de# 
phisehen Verwertung n i c I» t so zu beurteilen sind wie ,.Theaterrechts“ dargestellten («rundsätzen zu beurteilen 
die Verträge über kur'^-lfertigc Bücher. In &.len diesen i-t . unter Umständen unterliegt ein derartiges Abkommen 
Filler gibt der Verfasser sein Werk zur Bearbeit u u g unter Ausschaltung urh eb e r rechtlicher (»rundsätz.e schlecht- 
an «len Filmfabrik.inten aber nicht zur Vervielfältiguni; weg den allgemeinen Vor»-hrift«n drjj Bürgerliehen (Jcsetz- 
und Verbreitung. Von Verlagsverträgen kann man in solchen buchs über Is-ist ungen. 

Lprlrplpr llir Rprlin* Für den ••**b** n Tjil: Julus lirgiss, Berlin-Wilmersdorf, Rudolstädterstrasse hr. 1, Fernsprecher lihland 667. 
ICIIIGICI IUI »CIUM. För dcn Anzeigen - Teil: Ludwig Jegel, Berlin W. «, «ohrenstrasse Hr. 6, Fernsprecher Zentrum 10«7«. 



Offene Handelsgesellschaft Sd Ü Ü * KlflO* AppHfHt^ 

Engros-Hau.s *#;(«»• von Frnemann, Ica und anderen erstklassigen 

für Photographie, Protektion u. Kinematographie Fabriken sowie vorteilhafte Gelegenheitskaufe. 

Berlin sw 68, Markgrafenstr. 22 W Reichhaltiges Lager aller Kinoartikel 

Telephon;. Zentrum 3704 oder 661 — — — Spezialangebote auf Wunsch! ~^HI 

Eigene Reparatur-Werkstatt für sämtliche Kino-Mechanismen 


FilmKilt 


klebt eo(„rt, euch Trtpleikrtneer, Kaademateren, 
ohne Abkreteen der le. Jenaer Unten. ■aaameter. 
Ulme. Freie per Lwnrai«. Eitra harM Kak- 
Uaa i.ti and < Mk gatten and Kelkktfel Wueer- 
Marta ramalm Malt. LwcMfai etc 


Kalklioht-Qlühkörper 

J eOOPekeneeetarke, nibesn ToUeOndiatr Kraeu ftl» elektatacb< 

ÄaHHfflW la. Gasolin-lener, 


Klapp - Sessel 

= elegant, stabil = 

33 Kino-ElBrlchiongen. sdmii. Zubehar 

Kino - Haue A. F. Döring, 

Vertreter ferdachten u. VegtlaM: Erwin Unp*in. 


.11 . i .m __ 



Klappsitze für 

lllnematoaraphen. ,. IM . 


Prompte Linierung ' 


[röter & Co.. Zeitz. 


Sofort lieferbar: 


12 neu« komplette ■ ■ 4 Ememann-„Imperator“ 

iinrichtungen JS: 

i 1. Oktober: Jede Woche 5 Ica-„Furor“.Einrichtungen. 


Kino'Einrichtungen 


Rino-Bau-Gesellsdiaft n. b. H.. Düsseldorf, GrafTldoifStrafie 96 


F«wnsprecher 12114 u. 12116. 


Telegnunm-Adrwaae: Kinohau. 


























NEFUHAIB < 


Für sofort lieferbar: 


Cooper-Hewitt-Quecksilberdamp (-Gleichrichter 
für 110, 220 und 380 Volt Wechsel- oder Drehstrom. 
30-80 Ampere. Spezial-Modell für Projektionslampen 
und Scheinwerfer. 40*1« Stromersparnis gegenüber 
rotierenden Umformern. Vollkommen automatischer 
Betrieb. 

Kino-Bau-GesellsAaft m. b. H„ Kkä! 


Fernspr. 12114 u. 12115 


Tc egr.-Adr KINOBAU 



C~A r/ . 

^//, - A 7 //// 1 -/)/ >// > 

, Cnltc K. Co Crerrvd)C It/li 

^jRaX u (WsKnnft ^ ///// /W K nfyc* tsfccm^< 

>C~C /f i' S* 

■/' '*** . 

f >//>"•!} ‘ •/ '// rf» / Sr *£<», W 


IW* Sofort greifbar zum Versand! “^0 

2000 Klappstühle 

6 Ernemann-, 5 Ica-ftpparate, 8 Umformer 
für Dreh- und Gleichstrom. 

JVI. Keßler, Berlin, Littauer Straße 3, Fernspr.: Alexander3232. 
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Export 


In- und /lusland 


R.S. Apparate ..a sys>» Pathl III 
R. $.Pathl »rt 

R. S. n .. PatH6 engl. 


neue komplette Einrichtungen. 


Engros-Lager sämtlich. Ersatzteile 
dieser Systeme. 

Fabrikant : R. Schädel, Karlsruhe I. B. 


Lampen, 6fach verstellbar 
100 Amp. 

Widerstände 
110 220 Volt 

Schalttafeln 

Motore 

Anlasser 

' ab Fabrik. 



r — -- Bestellungen — Kataloge durch - 

General-Vertreter des In- und Huslandes 

Walter Gabriel Kinohaus. Karlsruhe i.H 

Fernsprecher: 763 und 5595 Telegramm-Adresse: SUdprojekt Kaiserstraße 5 


Vertretung für die Schweiz, Holland, 
Dänemark frei. 


Ebenso für andere Staaten. 
Auskunft durch W. Gabriel. 
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Rheinische Film-GeseUschail 01 

:: Köln a. RU., Glockengasse 20 :: 

Rechtsrh. Vertretung: A. Bernstein, Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 37 a I. 


Ausverkaufte Häuser 

Rekordkassen und Riesenandrang, bringen Ihnen 
die an Qualität, Inhalt u. Ausstattung unerreichten 


Rldtarl 


Osuoltf-FUmuerhe 


ca. 7-9 Filme 


1919/20 


ca. 7-9 Filme 


Bisher erschienen: 


DAS GELBE HAUS 


(Die Prostitution I) 


Anders als die Anderen 


(Der § 175) 


DIE SICH VERKAUFEN 

(Die Prosütution II) Dieser Füm behandelt die geistige Prostitution 




















BSSSriBSxi 


Düsseldorf, 10. September 1919 


Das Wichtigste der Woche 


Einschränkungen wegen «l«*r kohhiinot. 

Der ..Kohlenvcrhand Grob-Berlin" hat angeord 
net. daß in Lichtspieltheatern an Wochentagen zu 
Vorführuugszweeken Gas und Elektrizität vor b*_. 
I hr abends nicht entnommen werden darf. Der Ver¬ 
brauch von Gas und Elektrizität darf 35®» tk*s monat 
li' hen Durchsrlmittsvcrhraiichs im vierten Vierteljahr 
H'lt! nicht übersteigen. Außenlteleuehtung jeder Art 
zu Heklamezwecken ist verholen. Wie weit auch 
Kinotheater, die eigene Kraftanlagen halten, linier die 
neue Verordnung fallen, steht noch nicht fest. Nach 
Auffassung der Kohlenstelle gehören auch sie unter 
den Begriff der Elektrizität. 


Kiitsclieidtuig betreffend die ('eherstumlen der Massen- 
darsteller. 

Der Schlicht iingsausschuß Groß-Berlin hat älter 
die Frage der Honorierung der Peberstunden der 
Massendarsteller hindende Entschlüsse gefaßt. (Nähe 
res unter ..Aus der Praxis“ in dieser Kummer.) 


Zur Zensurfrage. 

In einer Versammlung, an der Vertreter der 
Reichs- und Staatsbehörden und die sämtlichen Bran. 
cjieorganisationen teiluahmen, wurde beschlossen, eine 
Kommission zu ernennen, die den Auf und Ausbau 
eines in der Selbstverwaltung der Filmindustrie 
"teheuden Organs zur Vorprüfung von Filmen hewir 


kett soll (Näheres unter „Aus der '’raxis" in dieset 
Kummer.) 

• 

St reit verfahren wegen Versicherung der fageweis en¬ 
gagierten Komparsen etc. 

Fine Streitfrage voll wesentlicher Bedeutung soll 
nunmehr zum Austrag gebracht werden. Da* Dirck 
toriiim der ..KeichsVersicherungsanstalt für Ange¬ 
stellte" hat der „Meßter-Film G.m.h. H.“ vor längerer 
Zeit aufiregehen. die von ihr beschäftigten Fi Imschau- 
spielet , d. Ii. die tageweise engagierten Komparsen etc. 
zu versichern. Die Firma ..Meßter-Film G.m.h. H." 
hat jedoch diesem Verlangen als rechtlich völlig unbe 
gründet widersprochen, und vor allem aus dem Ge 
sichtspuukte heraus, daß die Personen, auf welche 
das Versicherungsgesetz Anwendung finden soll, auch 
wirklich Angestellte sein müssen. Da auch sonst 
die Voraussetzungen für eine Anwendung des Ver 
Sicherungsgesetzes für Angestellte von lüll in keiner 
Weise gegeben sind, so hatte die Firma Meßter-Film 
G.m.h. II. heim Rentenausschuß Berlin der Ange 
stellten Versicherung Einleitung und Durehführung des 
Streitverfahrens beantragt. Infolge des Krieges war 
jedoch von der Durchführung des Streit Verfahrens 
vorläufig Abstand und das Rühen det Sache verein 
hart worden. Jetzt wurde das Streitverfahren aber 
wieder auf genommen, und die ..Vereinigung Deutscher 
Filmfabi ikanten E. V." hat für ihr Mitglied, di<* Meßter 
Film-Gesellschaft, die Durchführung des Streitver 
fahrens übernommen. 
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Kirche und Kino. 

Von Vera Bern, Luzern. 

Kirrhi'n-Kiiu'S. I)er Bisehof von Birmingham. • - Methodisten als Kulturträger. — Die Heilsarmee. — The Ohurch Army. — 
Photodramen der Schöpfung. — Die Predigt des Ribbi. — Christus. — Die Schweiz als FihuUnd. 


Journalisten tragen ihre Sinne wie breite »Schalen 
aufnahmefähig mit sich herum. Journalister. haben den 
Drang, möglichst rasch und unmittelbar mit dem in Be¬ 
rührung zu kommen, was sich auUerhalb ihrer selbst er¬ 
eignet. Journalisten haben die Pflicht der < reistesgegen- 
wart: auf jeden Eindruck von au den mit einer eigenen 
Meinung, einem eigenen Urteil zu reagieren. Das ist es 
eben! Mit einer Meinung, einem Urteil! Aber je 
differenzierter der Journalist, desto vielfältiger reagiert 
er — desto mehr einander völlig entgegengesetzte Emp¬ 
findungen werden ihn gleichzeitig erfüllen. Welcher dieser 
Meinungen er mit der Feder Ausdruck gibt ist oft nur 
durch Zufall bedingt. Fis ist möglich, daß er sich am 
nächsten Tag mit genau derselben Inbrunst für einen völlig 
entgegengesetzten (iedankengaug einsetzt. Darum spreche 
mau nicht verdammend von einer Unehrlichkeit der Jour¬ 
nalisten (es sei denn, daß der <Gesinnungswechsel durch 
eine kleine gelegentliche Geldsubvention vor. skrupelloser 
Hand veranlaßt worden sei, doch das ist ein Kapitel für 
sielt). Die sogenannte Unehrlichkeit ist oft nur eine An¬ 
gelegenheit des Temperamentes Die Charaktervollen, die 
VVankellosen, das sind ja keine Journalisten, «las sind Partei¬ 
politiker, deren Aeußerungen vom Augenblick ihrer Ver¬ 
pflichtung für ein Blatt bestimmter Tencenz an, tagtäglich 
in die gleiche starre, von der „Richtung" gegossene Form 
gepreßt wird. 

Man braucht bloß das Wort Kirche auszusprechen 1 
Und gar das Wort Kirche in Verbindung mit Kino! »Sofort 
werden alle gescheiten Zeitung «loser. selbst ohne die Blätter 
»ufzusrhlagen, wissen, wie sich die •Journalisten der ver¬ 
schiedenen Zeitungen, will sagen verschiedenen Richtungen, 
zu diesem Problem, zu dieser Zusammenfassung stellen 
werden. Demi gibt es einen größeren Gegensatz als den 
zwischen Kino und Kirche? .... Gibt es zwei heftiger 
auseinanderstrebende Kräfte t ... . 

Aber diesmal sind die gescheiten Zeitungsleser, die 
mit dem durchschauenden Blick im Irrtum. Sie vergessen 
den Fortschritt, der immer bei großen geschichtlichen 
Wendepunkten einsetzt. Fortschritt aber ist Bewegung, 
und Bewegung trennt bisher Zueinanderstehendes und 
schiebt Entgegengesetztes aufeinander, daß es sich zu¬ 
sammenkeilt zu einem. 

Ho hat es sich begeben, daß von der einen Seite die 
Kirche, von der anderen die Kinematographie den Weg 
zueinander gefunden haben. Kirche und Kino: ein Problem, 
das Zugeständnisse von beiden Seiten in sieh schließt, 
weil es in seiner Ergänzung schwindender Macht neue 
Kräfte zuführt, weil es — junges Strebertum durch alte 
Traditionen stützt. 

Rev. H. R. L. Sheppard, Vicar von St. Martin — in 
the Fielet» und „hon. chaplain to tbe King" in London, 
erklärte, daß die Kirche sich mehr um das Gesamtwohl 
des Volkes kümmern müsse, um ihre geistigen Nöte, aber 
ebenso um ihre Mußestunden. 

M. »Sheppard empfing bereitwilligst den Interviewer 
der Daillv f'hmnirlc in der Hoffnung, daß seine Gedanken 
durch die Presse schnellere Verbreitung finden werden. 
Er führte aus, daß die Kirche die stärkste Möglichkeit 
hätte, auf die besten Instinkte der Massen zu wirken, durch 
kirchlich geleitete Theater, durch kirchlich geleitete Kinos. 
„Es ist die Pflicht der Kirche," so erklärte er, „für Attrak¬ 
tionen zu sorgen, die im Gegensatz stehen zu vielen Dingen, 
die schlecht und häßlich sind. Die meisten der in England 
gezeigten Revucen sind „ungesund". Die für die Ver¬ 
teilungen Verantwortlichen wissen nicht« von der Seele 


des Volkes. Der Geschmack der Menschen ist nicht so 
schlecht, wie diese Leute annehmen. Ich verlange, daß 
das Theater Rechtschaffenheit predigt, aber nicht un¬ 
bedingt christliches Dogma. Die besten Dramen und Lust¬ 
spiele sollten von einem Theater gegeben werden, daß durch 
eine christliche Gemeinschaft kontrolliert wird. Natürlich 
brauchen wir die besten Darsteller, da nur die besten 
Werke gezeigt werden sollen. Ich wünsche eine Körper¬ 
schaft von fähigen, nachdenklichen und klugen Christen 
als Zensoren und Kontrolleure. Ein solches Theater müßte 
in Zentral-London entstehen und ich sehe nicht ein, warum 
es nicht gut bestehen sollte. Und nach ganz den gleichen 
Prinzipien können auch Lichtspieltheater gegründet und 
geleitet werden!" 

Shepphard beweist, daß ein moderner Geistlicher 
vorurteilsloser empfinden kann, als mancher im praktischen 
Leben stehende Pädagoge, der sich allen Möglichkeiten, die 
das Kino in sich birgt, eigensinnig verschließt. 

Der Vicar von St. Martin — in the FioJds, steht nicht 
vereinzelt da. Der Bischof von Birmingham hielt eine 
flammende Ansprache an die F'ührcr der kinenuitographi- 
schen Industrie bei der alljährlichen Versammlung des 
..National Council on Public Monds" in Lansdowe Housc 
Er erklärte, der »Staat hätte die Verpflichtung, die Vei 
gnügen des Volkes besser zu regulieren und dafür zu sorget: 
daß der Bevölkerung bessere Musik und „weniger 
idiotische Filme“ geboten würden. Er fordert« 
die F'ührer der kinematogr&phisclien Industrie auf, minder 
wertige F’ilme auszuschalten. 

Auch die veraehiedeaen »Sekten freunden sich bereit s 
mit dem Kino an — um durch das lebende Bild Unter 
Stützung zu finden. Amerika natürlich voran. Amerika¬ 
nische Blätter berichten, daß eine Vereinigung amerika¬ 
nischer Methodisten-Prediger nach Frankreich reisen wird, 
in die Gegend von Chateau-Thierri, die so schwer unt« r 
dem Kriege gelitten hat. Die Methodisten wollen dort 
nach eigenen Plänen im Sinne ihres Glaubens zwölf nieder 
gebrannte Dörfer wieder aufbauen. In jedem Dorfe soll 
ein Volkshaus errichtet werden mit großen Sälen und 
Bibliotheken, in denen Männer, Frauen und Kinder Kr 
holung und Belehrung finden können. Aber — das Wiel« 
tigste — jede Ortszentrale erhält einen KinoVorführung»- 
raum. Ein Wanderkino wird dann die verschiedenen Orte 
mit, wie es heißt, „moralisch hochstehenden" Filmen 
versorgen. Selbstverständlich wird die Bevölkerung in 
ihrer Dankbarkeit für die Sekte eines verbündeten Landes 
die ihnen die Aufnahme normalen F'riedenslebens errnog 
lichte, sie sogar mit modernsten Einrichtungen beschenkt« - 
ihre »Seele willig allen Anregungen erschließen, die ihr die 
belebte Leinwand vermittelt. So hoffen die amerika¬ 
nischen Methodisten, durch die Hilfe des Films eine kleine 
Kolonie in Frankreich zu gründen. 

Doch nicht Werbemittel allein ist das Kino der Kirche, 
auch Troubadour, Verkünder und Verbreiter seiner Tate» 
So hat die amerikamache Filmgesellschaft „Players Lasky 
Corporation“ einen Heils-Armee-Film .betitelt „The fires 
of Faith“ („Das Feuer des Glaubens“) mit der Komman¬ 
dant in Evangeline Booth hergestellt, der die guten Werke 
der Heilsarmee während des Krieges auf Kriegsschauplätze» 
veranschaulicht. Der Reinertrag wird der Salvation Army 
zugute kommen. 

In London wurde kürzlich in Anwesenheit der Prin¬ 
zessin Arthur von Connaught im Pavillon Uinenia Marbl« 
Arch ein F'ilm vorgeführt, der die Arbeit der t’hurch Aniry 
for the F'orcea (Kirchen Armee für die Truppen) in den 
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vergangenen Jahren und Monaten illustriert. An dem 
Werke tätige Offiziere erläuterten den Film. Ueber die 
Leinwand glitten eine große Anzahl Geistlicher, die sich 
durch Schmutz und Kot mit schweren Säcken auf den 
Kücken durch die Ssh&tzengräben schleppten um Schoko¬ 
lad» und Zigaretten zu verteilen. Zwischen 4 <MX) und 
5000 Church Army Centren wäre 1 in Frankreich und 
Flandern gegründet worden, in Palästina 150. Auch die 
Unterhaltung der Verwundeten unterstand der Church 
Army. Nun, da der offizielle Krieg beendet ist, sieht sieh 
die Church Army vor noch größere Aufgaben gestellt, denn 
der in London erstmalig aufgeführte Film zeigt, da 15 die 
t’hurch Army die Sorge uni die demobilisierten Soldaten 
und ihre erzwungenen Berufswechsel auf sieh genommen 
hat. Die Bilder erweckten starken Beifall und erwarben 
der Gemeinschaft viele neue Freunde, die ihrer Sympathie 
durch Zuweisung größerer Geldspenden Ausdruck gaben. 

Emen völlig entgegengesetzten, wenig erfreulichen 
Eindruck machten vor kurzem hier in der Schweiz, in Ncst- 
tal, gezeigte Bilder ..Photodramen der Schöpfung Ver¬ 
anstaltet war die Vorführung, die sieh über drei Abende 
erstreckte, von einer freisinnigen Bibel- und Traktat 
Gesellschaft. Schweizer Blätter äutlerten sich über die 
mißlungenen Darbiet unge i : 

,,Xa< h dem Programm hätte die Geschichte icr 
Menschheit, von ihrer Schöpfung bis zu ihrer schlielilicben 
Vollendung im messianischen Königreich auf Grund cier 
biblischen und der Weltgeschichte getreu und änderst 
instruktiv dargestellt werden sollen. Am ersten Tage 
koimte man annähernd zufrieden sein. An den ander u 
Tagen aber erlaubte sich der Leiter Abschweifungen, die 
mit dem Thema in keiner Beziehung standen nur den 
Zweck hatten, katholische Gebrauche und Glaubenswal r- 
heiten zu verhöhnen. So wurde Maria, die Gottesmutter, 
als eine gewöhnliche Frau dargcstellt, Fegfeuer und Hölle 
verleugnet, der Ablaß nach der liekannten protestantischen 
Legende vorgeführt, die Beichte als mei schliche Erfindung 
bezeichnet, das Ende dor katholischen Kirche in vier Jahren 
ge weissagt und schließlich das tausendjährige Reich < 'hristi 
auf Erden erwartet. Die Angriffe waren derartige, daß se 
offenen Widerspruch unter den Zuschauern hervorriefen. 
Trotz der Verherrlichung Luthers fühlten sich selbst Pro¬ 
testanten in ihrer Erwartung enttäuscht und Iwieidigt, sodaU 
Mitglieder beider Konfessionen verärgert den Saal verließen. 

Im großen ganzen kaiui die Kirche, wenn sic taktvoll 
vorgeht, das Kino der Sittlichkeit nutzbar machen. Allzu 
temperamentvoll dürfen selbstverständlich die Geistlichen 
die nur auf Pikanterie gestellten theatralischen und fil- 
mistischen Darbietungen nicht verdammen. Denn ein zu 
heftiges Verurteilen dürfte leicht eine völlig dem Wunsc he 
des Predigers entgegengesetzte Wirkung ausülien und statt 
Abscheu zu erregen eine recht kräftige Neugier erwecken. 

Der deutsche ..Aufklärungsfilm" scheint nicht nur in 
lleutschland gut bereiteten Boden zu finden. Ich habe kernen 
dieser berühmten Aufklärungsfiims zu sehen bekommen, 
denn was unter diese Flagge nach Zürich, Bern, Genf etc. 
gelangt, ist so hübsch brav zurechtgestutzt, daß jedes Pen¬ 
sionatsmädel aus I^vusaiuie in den Film geführt werden 
könnte. Aber nach dem. was die verschiedenen Kinofach¬ 
blätter prahlend verkünden, gehören die Aufkläningsfilrne 
in die Kategorie dor ..Schlafzimmer- und Lingeriespiele", 
die sich jetzt in New York austoben, und gegen die Rabbi 
Stephen Wise in der Free Synagogue Carnegie Hall so tempe¬ 
ramentvoll gepredigt hat. Allzu temperamentvoll, denn die 
Zuschauer müßten befürchten, in einem vom Rabbi geleiteten 
Kino auf alle bisher gebotenen erheiternden Momente völlig 
verzichten zu müssen. Wenn aber eine Heilung erzielt 
»'erden soll, muß ein Uebergang geschaffen werden, kein g«*- 
w&ltsamer Abschluß mit angegliedertera Neubeginn. Auch 
ein Morphiomane wird mählig der Spritze entwöhnt. 

Auch die Erotik ist ein Narkotikum! 


Rabbi Stephen Wise begann seine Predigt, wie der 
Times Korrespondent aus New York berichtet, mit der 
Behauptung, daß das Theater das schmutzigste Geschäft 
Amerikas sei: ..Es ist eine Blasphemie, einen aufwachsenden 
jungen Menschen üi eines dieser eni|>öreitdrn, Ekel erregenden 
Spiele zu führen' Ich denke dabei besonders an ein Stück, 
daß ich dieser Tage in einem der tührenden Theater sah. 
Es war nichts weniger als das Werk geistiger Straßenkehrer 
und l'nflatproduzcnten, war -das Erzeugnis von sittlicher 
Lepra' .... Man bekam nur halbnackte Fruuen zu sehen! 
Entweder," so schloß er seme Predigt, „die Theater der 
Vereinigten Staaten machen sich der größten Insulte gegen 
unsere Moral schuldig, oder aber —sie sind ein fürchter¬ 
liches Selbstporträt -unseres‘‘Volkes! . . .“ 

Armer Rabbi Stephen Wise — ich glaube. Deine Faust- 
schläge treffen ins Lehre. Völker, die durch Kriege gegangen 
sind, brauchen schamlose krasse Vorgänge und Ifarbietungei | 
brauchen unkomplizierte, plakatmüßige Eindrücke, um die 
noch grelleren, mit rotem Blut in ihre Seelen gespachtelten 
Schlacht enbilder zu überbieten. Daß natürlich auch dem 
Teil des Volkes, der solcher Ablenkung nicht bedarf, Schau¬ 
stellungen geboten werden, die sonst für die Teilnehmer 
eines Herrenabends aufgespart wurden, mag ja bedauerlich 
sein. 

Auf den Weltbrand ist der Wc ttaumel gefolgt, ein 
Tau me 1 der üi New York, London, Mailand. Paris, Berlin 
in wilde Tanzoririen ausartet. Sobald sich die Füße wieder 
auf regelmäßige Scliritte, auf den Arbeitstakt eingestellt 
haben wenden, wird auch der Kunst, -der Form, der Sittlich¬ 
keit in höherem Sinne w ieder ihr Recht werden. Ein obrigkeit¬ 
liches Eindämmen aufgestachelter Leidenschaften könnte 
Energien leicht in falsche und weit gefährlichere Bahnen 
lenken. 

Doch wie ic h schon sagte: die Annäherung zwischen 
Kirclie und Kino ist nicht einseitig. Aber während die Kirche 
bedächtig und vorsichtig sich an die Kinematographie heran- 
pürscht, |»aekt der Enfant Terrible. die Kinematographie 
die Religion beim Schopf und macht sie sich nutzbar in 
froher Unbekümmertheit. Sie sind aber auch sehr dankbar, 
die gradlinigen biblischen Stoffe, die orientalischen Gescheh¬ 
nisse. Schade nur, schade, daß sie eine so äußerliche Behand¬ 
lung erfahren, daß sie uns kulturgesc hichtlich so gar nicht 
bereichern. Gewiß, Italiens Filmindustrie hat Verdienste 
um die biblischen Filme, aber die Verdienste liegen einzig 
auf dem Gebiete des Bildhaften. 

Italiens Sonne — amerikanisches Geld — ein deutscher 
Gelehrter — ein schweizer Maler — ein nordischer Regisseur, 
diese Faktoren müßten zusammengeschlossen werden zu 
einem alt testamentarischen Film, dem die Mitarbeiter ver¬ 
schiedener Nationalitäten den Boden ebnen könnten in 
ihren Heimaten. 

„Uines“ waren unter den ersten, die einen solchen Stoff 
zur Verfilmung hcranzogen. als sie die Bearbeitung des neuen 
Testamentes dem Dramatiker Salvatori übertrugen. Es ist 
seinerzeit, bei der Premiere im Festsaal des Pontificio Serai- 
nario Romano üi Rom, viel über dieses Werk geschrieben 
worden. Man hat aus ethischen, religiösen, filmkritischen 
Erwägungen heraus für und wieder «he Christusgesrhichte 
und seine filmistische Wiedergabe Partei ergriffen. Die 
Firma Burkhard in Lutem brachte diesen Film auch nach 
hier, wo er in dem stark katholischen Luzern, im hiesigen 
Kursaal, den andächtigen Zuschauern vorgeführt wurde, 
während aus dem rückwärtig gelegenen Kaum der weltliche 
Kla"g des „Faites votre jeu!“ herüherklang und einzelne 
Francsstückc aneinander klirrten. Mein persönlicher Ein¬ 
druck? .... Zwei Millionen Franken Kostenaufwand 
überzeugen mich nicht. Aber der italienische .Schauspieler 
Novelli als Christ usdarsteller war ergreifend in seiner völlig 
dei Außenwelt abgekehrten, träum wandelgleichen Art, und 
der einzige Gewinn dieses Abends. 

Inzwischen haben in Italien eine große Anzahl religiöser 
Filme die Dunkelheit der Lichtspieltheater erblickt — ss 
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sind gutgemeinte, ernste Arbeiten, der Zuarhauei ’aat den 
Genuß, den, sagen wir, schöne Oeldrucke gewähren. 

Welches Volk wird nun den von italienischen Produ¬ 
zenten vorgezeiehneten Weg beschreiten? — Welches Volk 
wird mit einem Kuck auch diese Filme künstlerisch leben ? — 
Ich würde vertrauensvoll sagen: Deutschland. Ater —- der 
märkische Sand in allen Ehren — die Augen eines Lieber- 
mann siiffl nicht jedem gegeben. 

Doch es gibt ein Ausland. Es gibt eine Schweiz — das 
gesegnete Land für die Kinematographie — das l^and der 
Kontraste, der Gletscher und Matten, der Felsen und Wälder, 
der Schluchten und Dörfer, das Land, das in schönstes Soiuten- 
lieht getaucht, ein Stückchen Frankreich, ein Stückchen 
Deutschland, eüi Stückchen Italien liebevoll in seine Grenzen 
vereüügt. Man muLS die Schweiz so genau kennet, wie ich, 
seine verbo rgens ten 'Winkel entdeckt lialieu, um zu wissen, 
»welch ungeheuren Reichtum an Motiven es birgt. 

Wann werden die ersten Pioniere aus Deutschland hier 
ihre Zelte — Verzeihung — wir wollen *m Bilde bleiben — 


ihre Glaskästen auf schlagen? Alk» bis jetzt schwebenden 
Gründungspläne, die ich nach meinen Kräften unterstützt 
habe, sind an der mangelnden Energie der zu starkan Deutsch¬ 
land haftenden Kapitalisten gescheitert. Wenn noch lange 
gezögert wird — — die Entente wird eben wieder einmal 
w eit sc hauender als Traumnüchcls Kinder einen grollen 
kiucmut«»graphischen Feldzug in ckr Schweiz eröffnen — 
und gewinnen. 

Die Zeiten sind vorüber, da schweizer Bauern wie im 
Jahre 191 .'I mit Mistgabeln auf die ,.Kinoleute" k-sgingen. 
die die Aufführung des Wilhelm Tel» kurbeln wollten. Jetzt 
freut sieh jeder Kuhhirt selbst an den stummer., ihm oft 
so seltsam scheinenden Bildern. Und die zum Teil sehr 
fromme katholische Bevölkerung, die Geistlichkeit, wird es 
auch verzeihen, dall so weltliche Industrie ihre stillsten 
Flecke ,,ablinst", deiui die Filme werden für die Schönheit 
des Landes beredtere Sprache führen, als die längsten!nscnitc 
die längsten von den Verkehrsbureaus versendeten Heise 
artikoi. Wer wagtes???! ' 


Film-Musikalien. 


Die Fülle der vorhandenen Musikstücke, aus 
denen sich die musikalische Begleitung auch für die 
grollten und eigenartigsten Filmdramen schöpf an läßt, 
kann wohl als Ursache dafür angesehen werdan, dall 
die Filmindustrie bisher auf die Pflege u ul Schaffung 
eigener Filmmusikalien weniger Wert gelegt hat. 
Auch mag es den Tonschöpf um schwierig fallen, ohne 
Anlehnung au das gebundene Wort Kompositionen zu 
schaffen, die in sich selbst so viel Tonfülle und Melo- 
diengefälligkciten enthalten, dall sie sich ohne w eiteres 
vinbürgern und volkstümlich werden. Vielleicht trägt 
auch der Umstand Schuld an dein Fehlen eigener Film¬ 
musik, daß von seiten der Filmindustrie so gut wie 
fast gar kein Anreiz ausgeübt wurde, Touküustler 
mit Erfindungsgabe für musikalische Filmillustiationen 
zu gewinnen. Zwei bis drei Märsche, die ebensovielen 
sehr volkstümlichen Filmkünstlern oder Künstlerinnen 
gewidmet sind, die Musikstücke der neucstens auf ge 
tauchten wenigen Filmoperetten dürften der ganze 
Inhalt des toukünstlerischen Schaffens rund um den 
Film sein. Während sonst jedes Ereignis des Welt 
geschehene, jede Materie, die im Beginn der Volkstum 
lirhkeit steht, zur Veranlassung dienen muß, den 
Titel für ein musikalisches Opus uhzugebeu, Ist die 
filiuschüpferische Tätigkeit, bei all ilirer großen Be¬ 
liebtheit in den weitesten Kreisen der Menschheit so 
gut wie ausgeschaltet geblieben aus dein Interessenge¬ 
biet der Komponisten. Die übliche musikalische Be 
gleitung des abrollenden Lein wand lebens hat gewiß 
den Vorteil für sich, daß der musikalische Zuschauer 
eine gewisse Befriedigung empfindet, wenn da» Ge 
schick des Miisikdirigeuten orchestrale Begleitungen 
bietet, die dem Ohr des Filinfreundes vertraut sind. 
Aber andererseits kann man sich eines gewissen Ge¬ 
fühls der Beschämung nicht erwehren, daß das so 
vielfältige und mannigfache Schaffen der Glashäuser, 
die Tausende von Mitarbeitern aus allen Gesellschafts- 
schichten beschäftigen, so ohne Einfluß auf eine 
eigene musikalische Produktion geblieben ist. Ist der 
Film wirklich so nüchtern, daß er zu selbständigen 
Tonschöpfungen nicht begeistern kann? Man sagt 
allgemein, daß sich in Noten jedes menschliche Emp¬ 
finden ausdrücken läßt. Hat nun der Film so wenig 
nachhaltige Wirkung bei seinen zahllosen Freunden 
und Freundinnen, daß in ihnen nicht einmal das Be¬ 


dürfnis wach wird, in ruhigen häuslichen Stunden ab 
und zu RUckerinnerungen an angenehme Filmstunden 
durch die J’flege eigener FiltnkomPositionen waehzu 
rufen? In einem Lande, das eine so große Anzahl 
sehr angesehener Musikalienverlagshäuser beherbergt, 
iu dem kaum eine Familie zu finden ist, die nicht 
Musik pflege betreibt, ist dies kaum anzunehmen 
Also liegt die Ursache der filmmusikalischen Nichtach 
tung wohl bei der Filmindustrie selbst. 

Die Hast und Unrast, mit der m der Filmindustrie 
gearbeitet wird, die Jagd nach neuen See r‘ion jn, 
mit denen das Filmpublikum überm ht und in Atem 
gehalten werden soll, sind sicher mit die Gründe, di«* 
dazu führten, ein Gebiet zu vernachlässigen, da» 
zahllose Möglichkeiten in sich birgt, den Film mit 
allem seinem Drum und Dran noch volkstümlicher, 
noch begehrenswerter zu maclicu. Der große Serien 
erfolg vieler mittelmäßiger Gesangsbühnenoperetten 
erklärt sich leicht aus der geschickten Popularisierung 
der inhaltlichen ohrgefälligen Melodien, die urplötz 
lieh z« Summliedern des häuslichen und geschäftlichen 
Treibens, der Bars, Kaffeehäuser und Nachtlokale 
werden, kurz die einem auf Schritt und Tritt entgegen 
trällern, pfeifen und singen. Das Spielhaus, dem da> 
Glück oder geschickte Suche solch einen melodiösen 
Schlager zuführte, ist von Billettstürmenden un lagert, 
alle Buch- und Musikalienhandlungen müssen die en* 
sprechenden Klavierauszüge vorrätig halten, das neue 
musikalische Opus ist die Modemarke des Tages ge 
worden. Die Bühnenleiter de* Provinzstädte müssen 
sich beeilen, ihrem Publikum die Großstadtneuheit 
vorzusetzen, wollen sie nicht den Vorwurf der Rück 
standigkeit über sich ergehen lassen. So zieht ein 
Erfolg den anderen nach sich; die geschäftlichen 
Nutzungsmöglichkeiten sind kaum zu erschöpfen 

Außer den hier flüchtig angcdeutelen Begrün 
düngen für die Pflege und den Ausbau einer m u s i 
kalischen Film Propaganda, las> en sich noch 
viele Argumente anführen, die überzeugen könnten, 
daß dieses bisher kaum gepflegte Gebiet sehr günstige 
Aussichten für nachhaltige Filmerfolge in »ich birgt 
Die Mißerfolge etwaiger erster Versuche brauchen kei 
neswegs zu entmutigen. Die Filmbranche ist iu mein 
als einer Hinsicht typisch dafür, daß Jahre zurück 
liegende, für unmöglich gehaltene Anregungen heute 
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Selbstverständlichkeiten geworden sind, die man um 
k -inen Preis missen möchte. Auch Richtlinien für 
Form und Art der Durchführung’ einer musikalischen 
Filtnpropaganda lassen sich sehr schwer geben. Der 
Praxis, die sich aus mehrfachen Anläufen zur Durch 
fiihrung der gegebenen Anregung schließlich ergeben 
wird muß e*. vorhehalten hleilten. die gangbarste Norm 
der neuartigen Reklame zu finden. Zunächst müßte 
der Versuch gemacht werden, leicht und gefällig 
schöpferische Tonkünstler fiii größere Unternehmen 
zu gewinnen. Auch der Filmplakatmaler muß allmäh¬ 
lich dazu erzogen werden, sieh auf der Grundlage be¬ 
reits vorhandenen Könnens zu einem Fachspezialisten 
empor zu entwickeln. 

Vielleicht kann ein erfolgverbürgender Anfang 
damit gemacht werden, daß die zur Mitarbeit gewon 
nenen Komponisten Musikstüake schaffen, die den 
Namen der populärsten Filmgrößen tragen; vielleicht 
geht es also- auch so. daß ein großes Preisausschreiben 


der r'iltnfabrikanten Vereinigung oder eines Konzerns 
größte! Lichtspielhäuser Musikkünstler von Beruf 
oder Neigung zu selbständigen. Schaffen ermuntert, 
zunächst einmal zu sehen, was aus einer zweifellos 
großen Beteiligung an Brauchbarem erwählt werden 
kann. Später werden siel, die Aufgaben, von denen 
eine glückliche Lösung erwartet wird, automatisch er¬ 
geben. Größere Szenen einzelner Filnisehftpfungen 
werden von seihst den Wunsch nach einer typischen 
filmgeeigneten Vertonung reifen lassen. Vom Ge¬ 
schick der einzelnen Reklameleiter wird es dann ab- 
hängen. wie sie eine melodiöse Tonsehöpfung so ver¬ 
werten. daß Kosten und Mühen der neuartigen Re 
klame ihren Ausdruck in einer vervielfachten Auf¬ 
lage der Filmwerk * finden. Uebrigens kann mit ziem¬ 
licher Sicherheit angenommen werden, daß Volkstüm¬ 
lichkeit erlangende Filmmusikalien sich aus dein Ver¬ 
trieb der Klavierauszüge no<-h besonders bezahlt 
machen. Ludwig Brauner. 


Vor der Rettungsaktion. 


In den französischen kineniat «»graphischen Fach 
blättern wurde während des Krieges wiederholt um 
unverblümt über den Zwang geklagt, den man siel 
den Bundesgenossen gegenüber auferlegen müsse 
Amerikanische und italienische Filme wurden an ge 
Iwitcn. gefielen und ließen cs »;ogar so weit komn en 
wegen ihre” Ueherlegenheit begehrte und bevorzugt« 
Ware zu werden. Das ging zu weit und verstieß gegen 
die au der Seine allzeit hochgehaltene Tradition: 
„De rf r a nzösisrhen Industrie Frankreic h 
und die Well.“ Glücklicherweise ist man nicht 
mehr zu weitgehend 1 Rücksichtnahme, w ie in den 
Kriegsjalit -n gezwunge und man liest jetzt in der fran¬ 
zösischen Presse allerhai. . von scharfen und schärf 
sten Maß 1.111 • i. die zum Schutz der heimischen Kino 
industrie i:. L wiigung gezogen, ausgeführt oder ver¬ 
worfen wer.l m ode. werden sollen 

Meistens \ ird -r darüber Klage geführt, daß 
noeh zu wenig ge- eht. daß die Errichtung von 
schützen len Dämm • und Deichen zu lange auf sich 
warten läT*. 

Die hei n.n im -ssiertesten Körperschaften, der 
Autorenverhiin I und die Vereinigung der Filmfahri- 
kanten und The terleiter haben es sich Jetzt durch ein 
Rundschreiben alle, die es angeht, angelegen sein 
lassen, ein Zeieh« i ihrer Fürsorge für das allgemeine 
Wohl zu geben. Den wichtigsten Teil dieser Kund¬ 
gebung bildet die Charakteristik des f ranzest 
sehen Filmes. 

Als f r a n 7 s i s e h e r soll ein Film angesprochen 
werden dürfen, wenn er: 

1. In Frankreich «Hier in seinen Kolonien durch 
«•me französische Firma, welche im Ausland nur Zweig 
stelle 1 zur Unterbringung ihrer französischen Erzen 
rning unterhält, bergest eilt wird Die französische Ge- 
'«•häftsleitung darf mit ausländischen Teilhabern und 
"iPee Verwendung internationalen Kapitales arbeiten. 

2. Der Film soll in Frankl eich aufgenommen sein, 
hn Ausland nur fü> Szenen welche nach dem Gang 
der Handlung außerhalb Frankreichs liegen müssen. 

3. Der Spiellei er soll Franzose oder ein längere 
'•eit in Frankreich ansässig gewesener Ausländer sein. 
Ein solcher darf nicht etv a besonders zu dem Zw'eck 
nach Frankreich g- kom> m sein, um diesen oder jenen 
Film herauszubri” en. 


4. Mit der Darstellung sind französische Künstler 
zu betrauen, ausländische nur. wenn sie festen Wohn¬ 
sitz in Frankreich liahen. 

f». Der Film (Negativ, erstes Positiv, Copien) muß 
in Frankreich in einem französischen Atelier bear 
l>eitet werden. Die für das Ausland bestimmten To¬ 
men können im Bestimmungsland \ervielfältigt wer 
«len. wenn das erforderliche Negativ in Frankreich 
hergestellt wurde. 

fi. I nter Berücksichtigung der augenbliekliehen 
Produktionslage wird dir Herkunft des Rollfilmes als 
gleichgültig betrachte*. 

Die in Betracht kommenden Körperschaften 
haben geraume Zeit zur Abfassung dieser Umschrei¬ 
bung gebraucht. Was lange währt, wird nicht immer 
gut; die Charakteristik befriedigt die französische 
Kinoindustrie nicht. 

Der zweite Passus wird als zu eng bemängelt. 
Ren« 1 Jean ne ein Vollblut Nationalist in Kinosachen 
fragt u. a.: „Dürfte einem in Holland aufgenommenen 
Film, dessen Verfasser die Handlung ohne hierzu ganz 
unbedingt gezwungen zu sein, in eine Dordrechter an¬ 
statt in eine französisch-flandrische Mühle verlegt 
hätte, sein Charakter als fra n zns i seh e r aberkannt 
werden?“ Wie soll tnan eine allgemein gültige Grenz¬ 
linie festlegen, in welchen Fällen eine außerhalb 
Frankreich* liegende Gegend den Ort der Handlung 
bilden darf oder nicht. Wenn schöne französische 
Landschaftsbilder vom nationalen Standpunkt aus 
stets ausländischen als Umrahmung der Filmhandlung 
vorzuziehen sind, so muß die Wahl doch dem guten 
Geschmack und der künstlerischen Auffassung des 
.Autors überlassen werden. 

Wem sollte auch die Aufgabe, eine einwandfreie 
Entscheidung über die Berechtigung der Ortswahl zu 
fällen, übertragen werden? Das Walten und Wirken 
von Gelegenheitshehörden hat man in Frankreich 
reichlich satt. Aus diesem Grunde wird von vorn¬ 
herein auch eine genauere Festlegung der Zeit ver¬ 
langt. welche Spielleiter und Künstler in Frankreich 
verbracht haben müssen, um für die Herstellung des 
Filmes als Franzosen angesehen werden zu können. 
Man wünscht also für die Ortswahl, für den künstle¬ 
rischen Gedanken, ein weitmaschigeres, dagegen in 
Bezug auf die Nationalität für die Person von Autor 
und Darsteller ein engmaschigeres Netz. 
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Die Vervielfältigung der im Ausland zu vertrei¬ 
benden Kopien nach einem in Frankreich hergestellten 
Negativ will man gelten lassen, wenn der französische 
Hersteller durch billigere ausländische Arbeit höhere 
Gewinne erzielt. Der ausländische Abnehmer wird 
sich bei einem Abschluß allerdings nicht d; mach 
richten, wie der französische Lieferant am meisten 
verdient, sondern, wie er am billigsten zu seiner er 
forderlichen Anzahl von Kopien kommt. Eine Ver¬ 
billigung durch Herstellung der Kopien im A Island 
würde als eine unmittelbare Förderung des Absatzes, 
aber nur als eine mittelbare Erhöhung des Verdienstes 
in Bezug auf den leichteren Verkauf des Filmes an 
Zusehen sein. 

Es wird die Frage aufgeworfen, ob die Verviel¬ 
fältigung nicht französischen Beschäftigung Buchen¬ 
den, aus dem Heeresdienst Entlassenen Vorbehalten 
bleiben müsse. Vergleichsweise wird an die im Aus¬ 
land erscheinenden Nachdrucke französischer Werke 
erinnert. In England gesetzte, gedruckte, geheftete 
und gebundene Nachdrucke französischer Bücher 
werde doch niemand mehr als französische bezeich 


nen! Der Vergleich hinkt und dient kaum zur Rücken¬ 
stärkung der hieraus gezogenen Folgerung, daß auch 
die Kopien in Frankreich hergestellt werden müßten, 
wenn ihnen die Rechte des französischen Fil¬ 
mes gesichert bleiben sollen. 

Und auf Schaffung von Rechten, besser gesagt 
Vorrechten des französischen Filmes gegenüber den 
italienischen und amerikanischen läuft doch das 
ganze Manöver hinaus. Dieselben Franzosen, welche 
gegen jede offizielle Unterstützung von Handel, Indu¬ 
strie. Schiffahrt auftraten, wenn und wo sie im Aus 
land wahrgenommen wurde, erstreben eine solche 
offenbar für ihre durch fremden Wettbewerb be¬ 
drängte Kinoindustrie. Bestrebungen dieser Art ent¬ 
springen keinem Kraftgefühl, nicht der l’eberzeugung 
vom inneren Wert des heimischen Schaffens. 

Die wie ihre ausländischen Schwesterindustrien 
den Kinderschuhen entwachsene französische Kine¬ 
matographie stellt sich in kein günstiges Licht, wenn 
sie für ihr Fortkommen den behördlichen Schutz, die 
amtliche Flagge, die Zollgrenze in Anspruch nehmen 
muß. C. M. Bardorf. 


Rund um die Friedrichstraße. 

Pech. — Eine Richtigstellung. — Ein findiger Kopf. — Anreißertum. - Titelkopfweh. — Eine vollkommen falsche Auffassung. — 
Der gute Kaffee im „Friedrichshof-. — Das .Schicksal einer biederen Krau. — Der Herr Kinoachuldirokt»r. — Die TriUorpfeife. — 

Mißstknde. 


Zu meinem Peeh muß ich bei dem schönen Wetter 
das Bett lüten, zu meinem noch größeren Pech steht 
auf meinem Nachtschrank das Telephon, und leider 
nicht still. Aber, behüte Gott, daß :*iner Interesse 
daran hätte, sich zu erkundigen, wie es mir geht, alle 
wollen sie wissen, von welcher Seite neue . Enthül¬ 
lungen“ in der Korruptions-Angelegenheit zu erwarten 
sind. Dieses ewige Fragen ist mir zu bunt geworden, 
ich habe mir ein hübsches junges, blondes Mädchen 
genommen, das nun jedesmal, wenn das Klingelzeichen 
ertönt, in den Hörer ruft: „Bitte sich diese:halb zu 
wenden an Amt Lützow- 5711“. Mein trotzdem lieber 
Freund Dupont wird mir das weiter nicht übel nehmen, 
ich bin eben nicht so fabelhaft orientiert, wie er. Ich 
bin eben anders als — Andre. 

Das heißt, ich muß etwas richtigstellen: In einem 
Punkte glaube ich doch mehr unterrichtet zu sein, als 
er, denn wäre er es gewesen, hätte er sich zweifellos 
mit seinen Veröffentlichungen nicht an den „Film- 
Kurier“ gewandt. Diese Zeitung ist mir ein liebes 
Blatt, und ich lese die Plaudereien in ihm gerne, wie 
mir auch das Auftreten des verantwortlichen Redak 
teurs, Herrn Dr. Brandt, als Mensch wie als Kollege 
außerordentlich gefällt. Aber er scheint doch nicht 
so ganz die Vergangenheit des „Film-Kurier“ zu ken¬ 
nen. Seit Nr. 36 zeichnet er verantwortlich. In Nr. 
35 befindet sich aber ein illustrierter Aufsatz mit ein¬ 
gehender Kritik über einen Film, und dieser Aufsatz 
soll nicht nur in seinem Texte von der Fabrikantin 
des Films, vielmehr einem ihrer Angestellten, ge¬ 
schrieben, sondern für die Aufnahme dieses Artikels 
auf die erste Seite des „Film-Kurier" soll von der 
Firma eine immerhin recht erhebliche Summe gezahlt 
worden sein. Damit keine Irrtümer entstehen für 
das Wort „soll“ kann man auch „ist“ lesen. Doch 
nein, wir wollen ganz präzise sein: Es läßt sich nicht 
behaupten, daß der Preis schon gezahlt worden ist, 
aber er wurde vereinbart. Wie vereinbart sich aber 
die Stellungnahme des „Film-Kurier“ in der Korrup¬ 
tion Argelegenheit zu dieser doch wohl kaum zu be¬ 


streitenden Tatsache? Solche illustrierten Artikel be¬ 
finden sich noch eine ganze Reihe im „Film Kurier“. 
Ich erkläre aber ausdrücklich, daß ich nicht behaup¬ 
ten kann und auch gar nicht daran denke, zu behaup¬ 
ten, diese Artikel seien unter denselben Bedingungen 
erschienen. Daß sich unter ihnen auch Duponts 
bester Film „Die Apachen" befindet, und daß in einer 
auffallenden Notiz in der darauffolgenden Nummer 
ausdrücklich mitgeteilt wird, daß durch Versehen der 
Name der Herstellerfirma dieses Films fortgeblieben 
ist, was meines Erachtens das Publikum absolut nicht 
interessiert, sei nur der Kuriosität wegen erzählt. 
Ich bin überzeugt davon, daß Herr Dr. Brandt dem 
Fall oder den Fällen auf die Spur gehen wird und es 
sich nicht gefallen läßt, daß man ihn in die Nesseln 
sich setzen ließ. 

Auch heute noch stehe ich auf dein Standpunkt, 
daß ein anderer Weg hätte eingeschlageu werden 
können, um zu dem Ziel zu gelangen, zu dem man über 
die Oeffentlichkoit zu gelangen sich bemüht hat. und 
ich lasse mich nicht davon abbringen, daß der „Film 
presseverband" die richtige Ste’le dafür gewesen wäre. 
Ich will etwas ausplaudern. Die Fümkritik war oft¬ 
mals Gegenstand lebhaftester Erörterungen in den 
Vorstandssitzungen des Filmpresseverbandes. Und 
dabei kam ein findiger Kopf auf den Gedanken, die 
gesamte Filmfachpresse zu veranlassen, keine Film¬ 
kritiken mehr zu bringen. Dafür sollte allwöchent¬ 
lich ein vier-, sechs oder aehtseitiges Blättchen her¬ 
ausgegeben werden, in dem sich ausschließlich, und 
zwar von unabhängigen Kritikern geschriebene, ein¬ 
gehende Besprechungen sämtlicher Neuerscheinungen 
auf dem Filmmarkte befinden sollten. Daß dieses 
Blättchen reüssiert hätte, scheint mir zweifellos, denn 
es gibt dafür Abnehmer, und die Theaterbesitzer wür 
den gern danach greifen. Ob aber solch ein Blatt 
die Zustimmung der Fabrikantenkreise erfahren hätte, 
ist eine Frage, die wohl kaum der Lösung bedarf. Der 
„Filmpresseverband" sollte selbst das Blatt heraus¬ 
geben, der beste Beweis dafür, daß er sich eingehend 
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mit der Frage beschäftigt hat, w ie die Filmkritikmisere 
aus der Welt zu schaffen ist. Ad acta ist der Plan 
noch nicht gelegt, seine Verwirklichung sollten die 
Fabrikanten, denen eine schonungslose. alter gerechte 
Kritik genehm ist, mit Freude begrüßen. Das wer¬ 
den auch diejenigen Fabrikanten sein, die der Fach¬ 
presse die ihr gebührende Achtung sollen. Allerdings 
wird es schwer halten, die nötigen Kritiker zu be 
kommen, die iitier die unbedingt erforderliche Sach¬ 
kenntnis in dramaturgischer wie in regietechnischer 
Hinsicht verfügen. 

Den Fachzeitschriften wäre durch das Ausbleiben 
von Kritiken auch etwas erspart, was immerhin einen 
gewissen peinlichen Beigesc hmack hat. Die Inserate 
vieler Firmen zeigen in Stil und Aufmachung ein 
unangenehmes Anreißertum. Von l'ehertreibungen 
wimmeln diese Inserate. Zwar ist der für den redak¬ 
tionellen Inhalt Verantwortliche ein anderer, als der. 
der für die Inserate verantwortlich ist, aber es ist ein 
fach lächerlich, wenn in einem Inserat ein Film als 
das gigantischste Werk engepriesen wird und der 
Kritiker nachher schnullen muß. will er sieh nicht 
zu sehr blamieren, es handelt sieh bei dem Film nicht 
um einen Elefanten, sondern um einen Floh, l'ebrigens 
igte neulich ein Fabrikant nicht ganz unrichtig, daß 
die Fachzeitschriften dadurch, daß sie Inseraten Auf 
nähme gewährten von Firmen, die ihre Fundamen¬ 
tierung nicht nachweisen könnten, im gewissen Sinne 
IHheil aiigerichtet haben. Ist es doch sogar vorge 
kommen, daß solche zweifelhaften Firmen Filme an 
zeigten, von denen weiter nichts vorhanden war als 
der Titel. 

l’ebrigens Titel! Sie sind bekanntlich seit der 
Revolution abgesehafft. genau wie die Orden. Nur 
der Film hat seine Titel behalten. Sie machen denen, 
die sich mit ihnen befassen müssen, nicht wenig 
Kopfweh. Die deutsche Sprache ist bekanntlich ein» 
“'•hwere Sprache. Man unterziehe sieh nur einmal de,- 
Mühe und beobachte, mit welcher Gleichgültigkeit 
Titel in den Film und in die Weit gesetzt werden. 
Die- Witzblätter holen sieh aus dem schlechten und 
kitschigen Deutsch der Filmtitel scheinbar nicht 
'•ndenwollenden Stoff. Und jetzt droht die Sache noch 
eine Wendung zum Schlimmeren zu nehmen, dadurch 
nämlich, daß nun die ausländischen Filme auf den 
deutschen Markt kommen, und wir l’ebersetzungen 
lesen müssen, hei denen einem das Schütteln ankommt. 
Mahei sollte man doch alles vermeiden, was Grund zur 
Lächerlichkeit gibt, denn die* Kinofeinde greifen ja 
begierig jede Kleinigkeit auf. Die Kinoindustrie ist 
doch wahrlieh großzügig, aber sie spart auch an fal 
»eher Stelle. Für das Atelier werden täglich 2000 M. 
r *ar nicht gern, aber doch gezahlt, für literarische 
Artieiten. und das sind gute Titel, zahlt man gern ein 
mäßiges Trinkgeld. Wir wollen doch ehrlich sein. 
Alles Schriftstellerische wird in der Filmbranehe noc h 
iinrner nicht nach Gebühr gewürdigt. Auch die 
Tresse nicht, die ais Dienerin angesehen wird. Was 
"atürlich eine vollkommen falsche Auffassung ist. 

l’nter den Filmautoren hat es sich schon gewaltig 
^“regt, allerdings ist ihnen zu gutgekommen, daß nicht 
JjG brauchbare Manuskripte geschrieben werden. Der 
*7*'" von 5000 M. für ein Filmstück ist kein unge 
^ähnlicher mehr, die Forderung erregt zwar zuerst 
Jedesmal Entsetzen, aber sie wird dann bewilligt. Ja, 
mr etwas Besonderes ist neulich sogar die Summe von 
,0f 100 M. gezahlt worden. So wie den Filmautoren es 
na rii und nach gelingt, sich Geltung zu verschaffen. 

auch allen anderen literarisch am Film Tätigen 
gelingen. Es genügt nicht, im Cafe Friedrichshof zu 
w, *en und lange Reden zu halten über Verbesserungen 


der Lage. Damit ist gar nichts getan. Schade; um 
die Zeit. 

Aber sonst wird der Verkehr im Cafe Friedrichs 
hof immer lebhafter. Man sieht viele Gesichter und 
wundert sich, daß ihre Träger und Trägerinnen nic ht 
im ..Cafe Königsfest“, dem Sitz der „Filnds'irse”. sieh 
aufhalten. Ihnen passen scheinbar die engen Ver¬ 
hältnisse dort nicht mehr. Aber der Kaffe«; im „Fried 
rirhshof" ist billiger geworden, und es scheint, daß 
das zieht. Ich jedenfalls springe gern einmal hinein 
und freue mich jedesmal, wenn ieh nur 2,3ö M. zu 
zahlen brauc he;. Aber der Kaffee* ist gut. Und man 
erfährt manch hübsch«; Geschichte. 

Zum Beispiel: Zu einem sehr bekannten Regisseur 
Fabrikanten kommt da neulich eine biedere. Frau. Mit 
seinem scharfen Blick taxiert er richtig. Sie war 
Inhaberin eines Grünkramladens, außerdem im Sonn¬ 
tagsstaat und auf der ausgearbeiteien Hand trug sie 
einen echten Stein. Mit ihr kam ihr siebzehnjähriges 
Töchterlein. Mama bat den Fabrikanten um Aus¬ 
kunft über einen Herrn, dessen Name ihm zuerst völlig 
unbekannt war, dessen er sieh aber nich und nach 
entsann. Dieser besagte lüngling latte sich bei 
Mutter und Tochter, besser wohl Is-i Tochter und 
Mutter, als bedeutendes Filmregisseurtalent ausge- 
geben. und da bei ihm sicherlich das Talent mehr im 
\usgelx*n sich zeig*, klipp und klar erklärt, mit der 
kleinen Summe von 70000 M. aus det Tochter einen 
Filmstar machen zu wollen und zu kör nen. Nun war 
inan zu dem 1 ekannten Fabrikanten gekommen, weil 
.ener sich auf ihn berufen hatte. Ob dieser Ehre 
sehr wenig erbait, erklärte der Fabrikant, daß er 
den Anderen zu wenig kenne, um ein I rteil abgeben 
>.u können, im übrigen aber rate er, die Hände davon 
zu lassen. Den Rat befolgten die Frauen leider nicht 
die 7000O M. sind vollständig aufgebraucht, der 
Film auch ni«*ht annähernd fertiggestellt, die alte 
arme Frau steht nun wieder in ihrem Keller und erzählt 
weinend jedem, der es hören will, daß sie wieder ganz 
von vorn aufangen muß. Das große R< gietalent aber 
kümmert sich wenig um das von ihm angerichtete 
l'nglück, und soll sogar schon wiedc* • einen neuen 
Dummen gefunden haben, für dessen Geld er sogen. 
Filme beginnt. 

Ja. di«* Dummen. Es gibt auch Dümmste, und 
das sind alle diejenigen jungen Weibleii und Männlein, 
die sieh in die sogenannten Kinosehulen tiegeben. Egon 
Jaeobsohn hat sieh die Bekämpfung der Kinosehulen 
bekanntlich sehr angelegen sein lassen, und ich möchte 
ihm durrh ein persönliches Erlebnis ein Beweis¬ 
mittel mehr an die Hand geben dafür, mit welchem 
schandbaren Leichtsinn in diesen Kinos«*hu1en gear¬ 
beitet wird. I)a wurden vor mehreren Wochen dem 
Publikum die Ateliers in den Ausstellungshallen am 
Zoo gezeigt, und zwar in vollem Betrieb. Den Fach¬ 
leuten fiel es auf. daß eine große Anzahl junger Men¬ 
schen beiderlei Geschlechts in merkwürdigem Aus¬ 
sehen dort herumliefen. Als seien sie eigens ärmlich 
gekleidet und mit Absicht blödsinnig geschminkt. Man 
hat doch Interesse für etwas Außergewöhnliches, und 
so fragte ieh denn, zu welchen Aufnahmen denn 
diese Herrschaften Verwendung finden sollten. Ieh 
erfuhr, daß alle diese Menschen Schüler einer Kino¬ 
schule wären und sieh in ihrem besten Sonntags¬ 
staat befänden. Die mit Schminke verschmierten Ge 
sichter waren die Folge des von dem Herrn Direktor 
erteilten Unterrichts in der Kunst des Sehminkens. 
Besagter Herr Direktor, ein junger, unscheinbarer 
Mensch, bewies in seinem Benehmen und in seiner 
Sprache den Gipfelpunkt von Unbildung. Von der 
Kunst des Sehminkens hat er natürlich keinen 
Schimmer. Und so etwas gibt dann noch dramatischen 


No. 662 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Unterricht für de« Film! Wir gaben unverhohlen 
unserer Kmpönnor Ausdruck, um! verfehlte« auch 
nielil. den Schüler« des Instituts klar ZU «tuchen, daß 
sie ihre sauer erworbene Mark nicht einem I nter- 
nehnten opfern sollten, dem der Sehwit del auf dem 
Getürkt seines Direktors stand. Der Herr Direktor 
selbst verduftete plötzlich, als er unsere mit nicht sehr 
leiser Stimme vorgetragenen ungeschminkten Zweifel 
und Anschuldigungen hörte. 

Leise geht es überhaupt nicht beim Film zu. Die 
Schauspieler wissen davon manch schöne* Stückchen 
zu erzählen, denn die Herren Regisseure lieben es be¬ 
kanntlich. zu zeigen, mit welch lautem Organ sie ge¬ 
segnet sind. Das heißt, nicht alle. • irtetn davon 
wurde neulich klipp und klar von zwei bekannten Dar¬ 
stellern erklärt, sie ließen sieh das An brüllen nicht 
mehr gefallen und würden sofort ihre Tätigkeit ein 
stellen, wenn der lb*rr Regisseur sieh w i Hierum ver¬ 
gessen sollte. Dazu noch hei Außenaufnahmen in 
ganz belebter tiegend. Der Herr Hcgi -cur gelobte 
feierlichst Besserung, und um nur ja nie d in die Ver¬ 
suchung zu kommen, kaufte er sich eine schrille 
Trillerpfeife, 'die er in Tätigkeit zu setzen verhieß, 
sobald er den Auftritt der beiden benötigte. Am näch¬ 
sten Tage bot sieh Folgendes dar. Das besagte Künst¬ 
lerpaar hatte lachend und glückstrahle id aus einem 
Hause zu kommen. Ks wird probiert. Auf das Stich¬ 
wort hin ertönt prompt das Trillerpfeifehen und 
pflichtgemäß komm' das Künstlerpaar aus dt m eie 
ganten Hause. Nun kommt die Aufnahme. Alles 
geht gut, der Moment des Auftretens jener beiden er 
st-b »int. aber, es war wohl in der Hitze des Gefechts, 
nicht der schrille Ton der Pfeife wird hörbar, sondern 
der Regisseur ruft, nein schreit, was sage ich. brüllt 
die Namen der beiden Darsteller. Sie kommen auch 


und lachen aus so vollem Halse, wie sie cs mit Signal 
pfeife nie zu Stande gebracht hätten. Der Regisseur 
aber warf noch zur selbigen Stunde das Pfeifchen in 
kühnem Bogen in die gewaltig daliiuhrauscnden Fluten 
tles vordem versammelten Volke liegenden Landwehr 
kanals. 

Geschickte Feuilleteaisten hätten aus diesem Vor 
fall wieder einen fulminanten Artikel gemacht. Ich 
werde mich hüten, ähnliches zu tun. denn sonst könnte 
ich in Verruf kommen, ich schriebe Reklameartikel 
und bekäme für jede Zeile Besteehuug-gelder. Dabei 
bin ich wieder ohne es zu wollen, beim Anfangstheina 
»»gelangt. Was mir schon insofern lieb ist. als ich 
auch au dieser Stelle zu erklären Gelegenheit nehmen 
möchte, daß. wo nur immer sieh Mißstände in der 
Film .Journalistik zeigen, diese bekämpft werden 
müssen und alles zu geschehen hat, ihnen abzuhelfen. 
Vorerst aber ist eine Einigung zu erzielen über das, 
was erlaubt is* und was nicht, wobei zweifellos der 
gute Geschmack auch eine Rolle spielt. Jedenfalls ist 
zu fordern, daß die Kritik offen spreche» darf, ohne 
befürchten zu müssen, dem Blatte, in dem sie er¬ 
scheint. Schaden ztuufüg■•». Dazu aber sind Kritik 
notwendig, die über vollkommene Sachkenntnis ver¬ 
fügen, damit nicht Urteile Vorkommen können, wie 
jenes, in dem ein Schriftling ülicr die Leistung einer 
Filmkünstlerin schrieb, daß sie im ers-ec Akte noch 
recht befangen sich zeigte, daß die Kiuistlenn aber von 
Akt zu Akt mehr in ihre Rolle hiu<-iuwmh*. Dem 
Publikum fällt solch ein blühender Blödsinn weiter 
nicht auf. dem kenntnisreichen Filmkritiker aber muß 
diese Unkenntnis von der Entstehung eines Films du- 
Schamröte ins Gesicht treibe», und laß man den an 
deren vielleicht als seinen Kollege» bezeichnen könnte 
Julius U rgiß 



ln eigener Sache! 

l'eber Fitinkritik und Fi hure k tarne hat Herr K. A. Dupoiü 
in einer Herliner Filmt ag«*«oit»jng einen Artikel veröffentlicht 
dessen Inhalt den berechtigten Widerspruch der Filmpresse und 
ilcren Milarls-iter gefunden hat. Vor allem deswegen, weil der 
Artikelsehreiher angebliche Mißsläudr veraltgemeipert und da 
durch die gesamte Filmpresse und deren Mitarbeiter auf da* 
Schwerste is-leidigt hat. 

In einem zweiten Aufsatz, der die erhobenen Behauptungen 
bestätigen »dl. ma-iit der Verfasser densells-n Fehler der Ver 
allgemeinerung Auch gegenüber item „Kinematograpli" und 
seinem Haupt*ehrtftleiu-t. Herr Ihipont b»-hauptet nämlich mit 
der ihm angelmrenen Kühnitei’, daß wir die Inseraten Interessen 
in den Vordergrund stellen und hiervon den Inhalt des redak 
tionellen Teiles aithängig machen 

Bei dem großen Ansehen, das der „Kitiemalngraph" wegen 
»einer Korrektheit und Gediegenheit in allen Kreisen genießt, 
wäre es eigentlich überflüssig, die sehr kühne Behauptung de» 
jungen Manne* zu widerlegen, i'-h tue e* nur. um hiermit fest- 
austeilen, daß Herr E. V Ihipont seine Weisheit üts-r das Ver 
hallen de» .Kinematograph" lediglieh aus e iner Angelegenheit 
schöpft, bei der er nicht ganz interesselos ist. Es handelt «ich 
tla um eine Berliner Filmfabrik, zu deren Angestellten auch Herr 
E A thi|H,!it gehört. Itieser vereinbarte anläßlich eines Her 
liner Besuches unseres Hauptschriftleiter» einen größeren In 
»ertionMMfirag fiir den ..Kinematograph", tier durch den Geschäfts 
fülirer jener Filmfabrik deswegen nicht anerkannt wurde, weil 
der ..Kinematograph" sich nicht eine unberechtigte Preisdrüekerei 
gefallen lassen wtdlte. Oer sehr geschäftstüchtige Filmfabrik 
leiter maßte sich Itei dieser Gelegenheit Ansichten an, die wir 
uns nicht gefallen lassen konnten und auch in Zukunft von keiner 
Seile gefallen lassen werden, so daß sich der Hauptschriftleiter 
genötigt sah. der Firma den „Kinematograph" zu sperren. An 
dieser durchaus lierechtigten Maßnahme werden auch weitere 
Kundgeliungi-n tles Filmapostels Ewald der Beine nichts 
andern. « jf' M 


Wie wenig zutreffend die Ou|s>l»t’schc» Ausführungen sind 
vird übrigen* ilurch unseren redaktionellen Teil am deutlichsten 
widerlegt, der den größten X ach rieh I enden» t a 11<- Fach zeit 
sehrifton hat. 

Oer Berliner Schriftsteller. Herr Egon .lacoli»ohn iler für uns 
die Berliner Filmkritik ausübt. wird jederzeit bestätigen können 
daß er hinsv litlieli seiner Kritikheiträge niemals Direktive! 
von un* erhalten hal, die die kühnen Behauptungen tles seihst, 
schöpferischen Filmautor» Ihipont rechtfertigen. The völlig uni» 
eittfhißte Kritik unseres Mitarbeiten« Jacohaohii ist in den Kreisen 
die jetzl den Verkündungen Oupont» ein wohl etwa* vortilig' - 
Hosiatma aujuls-lii, nicht immer ohne Widerspruch gebliehen, zu 
mal wenn der Berliner Beobachter auf gewisse Fehler hinzu 
weisen sieh erlaubte. 

Auch alle übrigen Mitarbeiter unseres Verlage» können und 
werden erklären, daß sie von uns unbeeinflußt die Fassung ibrei 
Beiträge wählen können, woher hätte dann au.-li sonst d,‘ 
„Kinematograph" den gefestigten Huf seiner Korrektheit und 
Gediegenheit. 

Oaraii wird Seii»ati«>ii*lü*;eroheit aueh in Zukunft nicht - 
ändern. 

Emil IVrlmann. t hefri dakteur des ..Kineinatitgraph" 


Dertin 

Zur Zensurfragt. »I« einer iin'lt"t. ) Kv l-i-t -lottgehab«' 
Sitzung Wurth- über die Zensurfruge verhandelt. ln dieser Sitzun¬ 
waren vertreten- das Reichsminisb»rniin des Innern durch Assessor 
l>r. I.iithner. tia* Preußische Ministen uni des Innern durch d< n 
< ö-heimen Kegjerungwmt Gronau, der P re aa c clyf l*-i der Rek-b* 
kanzlei durch l>r. Rostin. tla» Filmdezernat Itei der Reich* kauzf 
durch Herrn Rudolf Kurtz, die Reichsfilmstelle durch Kegh»mng*ri>' 
l>r. IJejs- und Assessor Ih-, Seeger, du* Polizeipräsidium durch 
Regie rungxmt Szczesnv. tiie „Vereinigten Verlwnde der Deutsche« 
Filmindustrie " durch Abg. Regierungsru» Professor Dr. Is-idtg 
Generahlirektor Davidson. Wilhelm Kahn. Direktor Bendt» 
Schwab, Richard Oswald, Lupu Pick. Treumann, Hermann W. iß 
und Dr. Kriedtuann, der „Reich»verbanti Deutscher Uchtspicl 
theaterbesitzer, e. V.“ durch die Herren Koettner, Samter uiw 
Generalsekretär Sjiengier, der „Verband Deutscher FUmautori-n 
durch Hans Breinnert, E. ¥. Malkowski und Dr. Golditaum, d» 
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„Film-Pn-ssc-Verbiind" durch die Herrin Bix-ktr i.nd Eguu Jwob- 
sohn- Zur Diskussion stand di r folgend«« Vorw-hlag des Herrn I>r 
b'difl: 

„Die Zensur ixt «-ine BrMKhMnMir und wird fmsgeübt 
durch Persönlichkeiten. welche inder Z«- «■*■ ira ht »• i I «mg4* Polizei 
prnswliums Ih-rliti gewirkt 1ml» n bzw. wirken. Ex soll beantragt 
«n-nii'ii. «laß die R««gieruiig ili«-*«- Kraft«- für die Branchearnsur 
zur Verfügung stelle. \\ ird von «licacr Instanz «-in Film puu 
f»ii r teilweise altgrMint. so s»«lk-n zwei Si-Iiicdsrirhtcr «b«n Fall 
«•ment prüfen. von «lern 11 «ler « im- von der Filmhriuich«-. aus 
einer Liste, der andere vom,.t h*t le-bund" l*'stellt wir«! Kimgcn 
sk li «lies.- Iiekk-n Seliii-ilsri«-l»t«-r nielit isler al*-r leimt der lnt«-r 
esxent ihr l'rteil al>. so g««ht dessen Berufung an di«- groß«- Film 
prüfnngsKommission. in »vWrr V« rtr-eter der Fihnlmtnrbe. 
der Poliz«il*«bordc. «kr V . >lks.r/.i>-liiing. Vmnetrr von Kunst, 
Wissensi-Imft. Liierstur. Tls-ater etc. Hitz und Stimm«- hal»-ti 
Millen, bim- groß«« Kommission soll dann die endgültige Ent 
Scheidung treffen." 

I>i«- Voischlagc wurden eingehend l»-s|«"»-hen. I*i<- Y«-rtn-t»-r 

«ler Behörden l»-kundeten ihr l-liluiftm Inb-rcss«« «ui «k r Angek-g«-n 
heit. Die aufgist.-Ilten Ki. hilim. n faiak-n grundsatzlu-ls- 
Stimmung. iiimI es wurite lieschloHstn. «Ile weiter«- Bearbeitime der 
AlUtelefp lils-it eiiH-r kleinen Kommissi«m von Y«-rtr«-tem «ler he 
tctligten Vcrliände zu nl»-rantWorten, aeli le den Aufstrieh und 
Aushau die-. ~ in der Xcllist Verwaltung «l«-r FilmHdustri«- stele-nden 
Organ* zur Vorprüfung von Filna-n Is-wirken soll. Di«-*.- Kommission 
wird in Kiirz«- ziisaiiiinentreten und das Mst.-risl fiir ein.- neue 
Sitzung vornrheiten. 


Oskar Einstein Die Firma lm< - rh ti. a.. wi> i- i n- mri. dt 
aiK-h die gr iQen Ep*so« 4 m-Kilmc. die .-ine Spe zialität <|.-r von ihr 
vertretenen amerikatusclien Firma sind. gesichert l)i<- Filme 
er-e hei mm in 6 Abteilungen zu je ft Akten 

„Sawalt taten Rächt“, «k-r SensalionsfiIn, x-n H..II- t 

s.H-U -11 unter di-r Regie von Paul Ludwig Stein f.-rtigg. -t. Ilt w.-i.l- i 
Ihe Haupt rnllen sind dargestcllt von Erra Bogner. Margaret«- Schont. 
Emst Stuhl Nachlumr. Kud. Klein-Rhoden. W ill-. Kaiser lk i 
der Statisterie wirken mehr als 1000 tVrsonen mit 

William Kahn Film-Gesellschatt. 

ersten Teil der Filmtrilogie „IMmon der VY. lt" lml»-n unter d*-i 
Regie von William Kahn la-gonnen. !>»«■ Haiiptrollen spiel, n Tom 
Khikrg, Frau Rienianti. Marga Kolik-r, t 'liarles Will« Kais- r. Heinrich 
••■■er. Max H.»-hst«-tter. (luatav ff.-nekele und Kurt Kcun*i>i<-U 
llie Finna gibt, tun zu verhindern. daß mit dem Nam. ii William 
Kahns Mißbratu-h gi-triel*-n wird, bekannt, daU es William Kahn 
g-lunje-n ist. eiuen Herrn f.-stm-hnwri zu lassen. der si.-h fiir d.-n 
l»-katuiteii Filmregisseur VYilliam Kahn ausgab und unter di> «eii 
Namen ein»- jung«- Dame für .-in«- Filtiwr-« zu . ngagi.r.-n x-i-rsm-hte 
Ihr Fest gern immene entpuppte sil-h auf d- r Pnlixciwn«'ltf al* «ler 
Kaufmami Felix Natlumsi-n. 

Diskus Film - m I. H Di- Aufnahmen zu d»-n. I d.I»a- 

I j"-d d«-s Narn-ft" sio«i ts-endrt. l»rr Hat.pularstelk-r. lns« f Beter 
haus, lutt ck-n Text «l«-r (««sangscinlng. verfaßt, llie «ibrig«-n Haupt 
mlk-ti li.-gi-n l»-i H«-Iga Molatider utul Wader Btrthol"tie 


Entscheidung des Schlichtungsausschusses Groß-Berlin be¬ 
trettend die Ueberstunden der Massendarsteller. 1 r d. in \ - 

«k-s Keglerungsnitf- fehle rt vom Reiehsarla-itsministeriimi ver 
lutndelt.- ik-r Schlicht iingsnii.—c'mß t Ir.iß-Berlin ül»-r die Frage 
der H>ui.«ri. ruiig der l'elsTstunih-n der Muwnndfnti ll r lk i den 
Tarifverluitullungi n war hieriil» r • in.- Einigung l»-kanntlu*h nicht 
erzä-lt, sondern die Entscheidung «km S.-hliehtungs.m>s. huß Omß 
Rerlin iil« rantwort.-t worden. AI- IV-isitzer im Bchlichtungsaiis 
schuß fungierten auf Seiten «k-r \rl»-itgel»-r die Direktoren Ih-idix. 
Tr. uim.nn iiihI <ializ.nst.in, auf Seit.-n der Arfs-itm l.im-r de- 
Herren R.wetnann, Stals-ruaek und W.-inert Ihn ArU.tgeh.-r 
verband vertrat tk-ss«-ii ' k ie-ral-s-kr. liu- Ib Frsslrnnnn. die Mass«-n 
darst. Iler di. Herren farls. n mal Otto. Naeh 4' ,*t iimfiger V er 
lutndlung wurde folgeiuk-r SehHslsspriah gefallt: fi'l»-rstiiii<iei. 

IIIUSM-U. werden sie naeh fulgemk-n Hilzt-n ents<-hädigt: „Ffti du- 
erst«- atigef«utg<ii> f.-l».rsturale w-.-rd.-n In Mk. U-zalilt Wird 
mehr als «-im- feberatunde g«-leistet, su l»-trdgt die Entaehmhgung 
für «lk- gesamt«- l'«-l»Tzeit I•»*e-,, «k-r Tagesgage, ohne Berück 
sii-htigung «k-r Zusehläg. fiir Kostüme und K« i»«*n." Fortab ist 
also jede l i-h-r-t nn«k bis ti f hr me-hnuttags mit |n Mk. zu hom*. 
rieix-n; wird iils-r # f Itr hinaus gearbeitet. «... ist n«»-h einmal da- 
l'agi-sgag.- zu zaok-u unter Fortfall uat ürlieli der elM-m-rwähnten 

io Mk. Zu bena-rken ist noch, daß an dem f «-iMTstundenhoiwimr 

nach « I hr ai»-iHls da- Zuschlag, für Frack. (ksa-llachaftst.iiMte 
••tc. nicht t.-iliH-hiiun, sonil.-rn «laß kxliglii h das Orundbonorar 
von 2ä Mk. gezahlt wird. 

Herr Erich Murawthi, k-r Direktor der Hella Moja Film <«•*. II 
.liaft, zeigt sein. Vermahlung mit Fraulein Hanne \\ . ii-lunann an 

Lotte Neumann und Herr Paul Ebner, Direktor der Maxim 
FÜn.-OeueHuehaft. Eluu-r «v l'o., lusl»-n sich verlobt. 

Die Richard Oswald-Lichtspiele in der KantutrnBe c h-mak. 
1'rinz. U Th.ater) w«-r den am 1H. September mit „Die Arche“ von 
Kollert Liebinann und Ri«-)utrd Oswald er«>ffn« t 

Einbruch: versuch Einbrecher lud* n den HZ—irn der Ih-cla 
Fiün.fa-sellachaft eilten Besuch ahgi-stattet. 8k> versuchten sich 
vergeblich an den grolk-n eisernen Tresors, in dem-n sich 
N.-gative. Negativ, und l'ositivn«aterial liefinden. 

Manny Zionar, di.- bekannt«« Fümaoukoette. ist von ihrer Oast- 
-|aelreis>- aus d«-m neutraliu- Ausland zuriu-kgekehrt und wird ihre 
Filmtätigk.-It wieder aufn« hm. n 

Der Verband der Theater- und Filmtrlseure veranstalt.-t«. am 
-■w-nntag. den 7. S. pt« iul*-r, in der Bhilharmonie ein Schaufrisieren 
für Bühnen und Filmmaxken. 

Der Filmpalatt Kammersäle“ IMIi ‘llliiinuedreaflt Ecke Tel 
'..wer Straße w-urde am ü. Septeiulier eröffnet. 

Ring Film-Gesellschaft. Das m-u<« Bruno Kastner-Füindrarna 
ö' ißt „Verspielt". Erik Lund wird es inszenieren. — Eva May 
lutt gemeinsam mit Kudolf Berg ein Filmsehauspiel geschrieben, 
in dem sie selhat die Hauptrolk« spielen wird. Auch diesen Film 
wird Erik Lund inszenieren. 


Die Cela-Film-Gesellschatt, Ik-rliu, 1 m r .k-n Lind. i. .:•■ 

Iiat ihre .1. Serk- Htl9 feri iggr-stellt. Dk-s«- ent Imlt ili. in «k-n M-h««ii»t. n 
Teik*n «k-s Thitrii gi-r '' altks aiifgeiKiiiius re- Tragikons'idir« ,.D> > 
(.liiekss.i.masT . f. rner .Jie «Ir. i r.-izeial.-n. durchaus de*ent«-n Lust 
spiele „Ihe Ouatiuts*.-". „Alfrisls Techtl-Ili*"ht«i" und ..Heirat« u 
mußte, «in la. hat dich kaput". sehlk-ßlieh «fas Titnzspi.1 ..Menuett' 
Siimtliefe- ä film- situf unter Mitwirkung e-st«-r Dar-t. Ik-r un'.-r 
Is-ttiing <|. s I eka inten Regisseurs L. fzern. gestellt. 

Wilhelm Femdt. Hilde \V..lt. rs n.ia-si.-r Fih ..Ik-rgblum. 
gelaugt im Eiöff-nmgspr..gramiu d««s Weltstadtiuno SiMirtpalast 
Ik-rlin am ä. Septe nU-r zur f ruiiffiiltrutig. In d . tu Z .- 1 n i k 

Film ..Die Madonna mit den f-ili.-n, »k-ss. li I rauffutiriiiig jetzt 
stattfand, wirken u tter H. Fre«lalls Regt.- nit Ferdinand Bonn 
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AnarUrw Halbe und Heinz Stirda. ■ „Die fi-ebadnixe'*, Karfiol- 
luKtKpiel, erarheint soeben. Die Außenaufnahmen fanden 11 Htiringz- 
dorf statt. Hauptdarsteller: Hia Aldorf, Kiehnrd Senil ib in einer 
Doppelrolle und Margot Bourben. — Magda Mail eieine 

r -lt die Hauptrolle in dem dramat isr h»-n Vierakter „Dan Rätsel 
l'»bekannten“. Die Regie liat bei diesem Film mit dem Star- 
nyHtem gelirtN-lien und alle Rollen mit bedeutenden Kraft» u Is-setzt: 

Hermann Seideneck, Carl Beckentarlui, Rud. Klein-Rhoden, Heinz 

Salden und Marga Köhler. 

Im Eiko-AMItr U*-ndet* eoeben Hilde W.srner dir Auf 
nahnw-n zu ihrem neueMt<-n Film; ferner wird Faul Ot-tennayer 
Innen-/» nen für einen neuen Mehrakter «teilen. - Soeben kommt 
da« Filmwerk „Der Thronfolger“ heraus- Der Film behi.ndelt di«» 
Tragödie eines Fürstenhauses. — „Der letzt»» Kopf 1 betitelt sieh 
ein vieraktiges. dramatisches Filmspiel, das dieser Tage fertig- 
gestellt ist. Gleichzeitig gelangt ,.i n Luatspielzweiakter „Der 
Hum >' auf Erden" auf d«-n Markt. - Die Aufnahm»-» zu dem 
Film „Die Erbin", Hauptrolle H»-ddn Vernon, Riegie Huls-rt Moest, 
sind beendet. 

Lux Film-Gesellschaft nt* b. H. hat nut den Aufmduts-n dea 
(•»-«ellachaftadramas „Zwischen Li pp und Kelchesrand“ von Auguste 
Gaertiu-r ts-gonnen. Die Hauptrollen sind mit »len h»-luuint»-n 
Darst»-Ilcm Rita Pars»-n vom Leipziger Stadttheater und Emil 
Manulok vom Leipziger Stadttheater, jetzt Ri-sidenztheater, h» rlin 
besetzt. 

Der Messter-Film „Rom- Berml“ wird nach dein Stnnd- 
bergs» le n „Rausch'' d«»r zweite groll»» literarische Film der Film- 
saison sein. Wenn dieser zw»»ite Versuch ebenso glückt wie der 
erste, so wird man nicht umhin können, dem literarischen Film 
eine grilliere Berechtigung beizumess» n, ab man «-s bisher zu tun 
geiwigt war. Von Benny Porten als Rose Bernd darf :nan d»is 
Reste erwarten, denn in der Darstellung von Mädchen »us dem 
Volke lieg* ihre Starke, Gerhard Haupt mann selbst hat las Man i 
skript zu Ros«- Bernd bearbeitet. Die Regie führt Alfred Halm. 

Dl« medizinisch« Grupp«* U-r Kulturabteilu.ig der Ufa hat 
in «l»-r letzten Zeit nu-hr»-re Aufnahmen l»-sonders interessanter 
Krankh» itsbilder aus allen Gebieten der M«»dizin h*»rgest*-lit. Vor- 
führungsbereit sind u. a. zwei Filme über Aug<-nkrankheiten und 
d»»r Film „Myotonie“. Weiter» Filtn«- werden bald folgen. 

Di« Elsctra-Film G. m. V H., Berlin. bereitet z. Zt. ein 
grollzügig»-s Fihnwcrk „Gräfin VW, das Schicksal einer Taub¬ 
stumm» n. nach Aufz»-ichnung»-n von H»-inrich {.autensack bearbeitet, 
vor. Du- Regie führt Willy Zern, ln »len Hauptrollen sind Eva 
Spricr. Rolf Randolf, Max Ruhlick, Fritz Ruß, Jenny Marl» und 
Hans Tillo lieschaftigt. 

Rheinisch« Lichthlld-A.-G. I te Bioskop macht nun auch 
ihr großes Lustspiel. Es heißt „Die Bode maus" und schildert 
Karl<-heiis Abenteuer zu Wasser und zu Lande. In den Hauptrollen 
Kurl Plagge, Gurt Wolfram Ki»»ßlich, Kurt Doerry. Ragie: Pater 
Josef. — „Cypra“ ist der Titel eines großen Spielfilms, der von 
ersten ungarischen Kräften dargi-stellt wird. — Olaf Föns» 
wird Anfang November in Berlin eintreffen. Es sind Voruerei- 
tungi-n getroffen, damit noch im gleichen Monat d»»r erst»» große 
Film »l»-s Künstlers in den deutsch»-n Lichtepi»<lhäusern erscheinen 
kann. 

Universum-Film A.-0. * Die bei der ReirhskanzU-i ls- 
•tehetide K»-ichsfilmst<-lk» j.t, wie wir hören, d«-r finanziellen I»age 
des Reiche« entsprechend verkleinert und in eine reine Verwaltungs¬ 
stelle umge wamielt worden. Die gfjschftftliehe Auswertung d»-r vor 
hand»-ncn Bestand»-, die in der Hautitmiche aus l»ehrfilnis und lächt- 
bildern la-stelu-n, ist »1er Kulturabteilung «ler Universum Film-Aktien¬ 
gesellschaft übertragen worden. Diese wird den Verleih he trieb 
unter Aufsicht de« Reiches und gegen Zahlung einer jährlichen 
Entscliadigung an das Reich forttühren. 

— R- B. F; (N»-ue Berliner Film-Oca. m. b. H.) hat den Mosch- 
Film ..Verschleppt“ für ihren Verleihhezirk erworben, desgleichen 
das \\ eltmonojsil für die bei »ier Adler-Film-Gesellschaft erscheinen 
den E ged .»Nissen Filme 19/20 und 20/21. 

Dl« Solartllm S. m. b. M„ welche bekanntlich unter Leitung 
des H»rrn Direktor Max Graf einen eigenen Verleih ihrer Fabrikate 
erricht»-t hat. bringt soeben den ersten Film ihrer Produktion 19/20, 
da» groll»-, Bochsaktige, soziale Drama „Der Sohn der Magd“ unter 
der R. gj«. von Ma* Mack heraus. Der Inhalt ist kurz folgender: 
Der Fabrikbesitzer Dreesheim — von Ludwig Hartau gespielt — 
findet Gefallen an der Arbeiterin Greta Haneke seiner Fabrik (Rose 
Veldtkirch), die sich ihm auch willig hingibt. Den Sohn Heinz, 
den sie ihm schenkt, nimmt er ohne Wisa»»n si-ini-r Frau als eigen 
an, nachdem sich das Kind seiner Frau als nicht lebensfähig erweist 
und stirbt. Aber auch seine Frau bricht gelegentlich einer erregten 
Auseinan<l»-rs<-tzung zwischen den beiden Frauen, du- ihr <li»- Schwere 
ihres Mißgeschicks offenbart, tot zusammen. — Greta hat inzwischen 


«l»-n Maschinisten Harms in d»-r Dr»»»n»h--ini»»-lw-n Fabrik gi-lw-irat»» 
und diesem zwei Kinder, Max und f.»>tt->, geboten. Vater, To«-ht»-r 
und Sohn arbeiten, nachdem «*iiu- Reihe von Jahren vergangen, in 
der Fabrik Dreesheim, und es ist nicht zu vermeiden, daß sie mit 

H< inz, der die Fal>rik sein»-« Vat«-rs häufig zu inspizieren fuit. Zu¬ 

sammentreffen. Heinz, »lein dus prole»arisehe Blut soiiu-r Mutter 
in d»-n Adern rollt, fühlt sich zu Max und dessen sozialistischen 
< iidunkengängi-n ltingt-zogen, verkehrt mit ihm. lernt d»-ss»-n 
Schwester Lotte kennen uiui heben - - s»-ine eigen»- Schwester ohne 
sein Wissen, und er ist n-cht«chaff»-n genug, ili-ui Mädchen du- Eh»- 
zu v»»rs[>rechen. - - Da faßt sich Gr»-ta, um ilas drohende Unheil 
abzuwenden, ein Herz und gesteht Heinz, daß sie seine Mutu-r ist. 

Voller Trauer fügt sich Heinz ins Unabänderlich»-, ah* r er will 

Lotte noch einmal s»-h»-n. Aufgehetzt v >n einem Arbci'.skoUegm. 
d»-r die arls-iterfreundliehe G<-sinnung Heiiiz»-ns und dessen Be- 
/.ie hu »gen zu Lott»- verdächtigt, stört Max Harms die ktzt»- Zn- 
sanimenkunft zwischen Heinz und seiner Sehwest«»r und sinnlos 

vor Wut richtet er die Waffe auf Heinz. Lotte j»-disdi wirft sich 

dazwischen und wird von d»»r Kugel durchbohrt. Greta war im 

letzten Augenblick h»-rheigi-eilt: zu spät! Sie kann Max nur schmerz 

erfüllt über seine Tut aufklären: „Du hast Drini-n eigenen Br-aler 
töten wollen und lui«t »k irn- Schwester getötet: " — Die Hauptrollen 
liegen in den Hnnd» n von Ludwig Hartau, Rfisc Veldtkirch und 
Hermann Tliimig (Max). 


Ambos-Film-G. m. b. M„ Berlin, hat in München ein»- Ver 
leihabt»-ilung für Süildcutschlaml eingerichtet. l>ie Firnui bringt 
d»-n ersten Eritzi Massary-Film: „Die Rose von Stambul“, ts»bs» 
»•iner Reihe anderer erstklassiger Filme auf den Markt. - Herr 
R. Edrirh hat seine bisherig» Tätigki-it aiifgvgelien m»l ist in 
in tlie Leitung »ier Filiak- cingetri-ten. Die ausgedehnten Buivat. 
raume werde» mit einem großen Vorführungsraum denuiächst 
Tb. at merstraß.- 8 UI, erüffm-t. 

Di« Firm* AmboB-Film Dworsky & Co. iuit so.-b.-n «k n Film 
„TropenUut“ - ein Manuskript von Robert Hermann — als 
groü»-n Ausstattungsfilm auß»-rhnlb ihr»»r Seri»-n f.-rtiggi»sti-llt. 
l'nter d*-r R»»gie von Artur Wellin, «k-in R»-giss«-ur d»-r Moissi- und 
Massary-Filme wirkten als Haupt<iarsteller mit: Aug. I.ge»k-- 
Nissen, Harry Licdtke, Ferdinand von Alten mal Al»-xao»k-r Eckert. 
Die Dekoratitmen und Kostüna» von diesem Film, ik-r in Südamerika 
spielt, sind entworfen von Ernst Stern, »k»m bekmnten künst¬ 
lerischen Mitarbeiter ch»r Reinhardtbühnen zu Berlin Die Amb»»ß 
Film < i. m. b. H. bringt «k-n Film im eigem-n Verleih in d«»r kmumeii 
»len Saison heraus. 

Die seiner»»it gegrümk-ti» Gesellschaft „Schlesischer Film- 
Autoren Ring, Breslau“, unter »k-r Leitungder Herren Rechtsanwalt 
Dr. Ernst Muck. Schriftsteller Bruno Sulinger und Redakteur 
Fritz Kastor, welche den Zw.-ck liatte »lic Verwertung und den 
Vertrieb von Filnuiianuskript*-n, unter besonderer Berücksichtigung 
des rrheb»-rre»-htss»-hutz«-s, der von «leiu Gesetz gi»rud>- für Film 
Schriftsteller nur sehr unvollkommen gewährt wiru, liat dadurch 
eine A»»nderung erfahren, daß die Leit ung des Ring*» in die Hände 
des schon in <k»r Filmbrancbe bekannten Filtnschriftetellers, Herrn 
G»»»>rg Weniger, Gels, üliergangen ist. D»»r Ring erzielte f>is jetzt 
gut.- Erfolge, und so dürfen wir hoffen, »las dies Unternehmen 
unter fachkundiger Leitung ein für die Filmbrani he im Osten 
bedeutender Schritt sein wird. 


ns Clo Ereignis in dar dänischen Filmprodoktion Auf dem 

Gebiete »k-s Kinoweaen» bildet es jedenfalln «-men »ehr bemerkens¬ 
werten Vorgang, »laß die „N’oriiisk Filniekompagni in Kopenhagen 
mit Ende »k-s gegen wartigi-n Jalin»s »lie Herstellung von Flinten 
einstellt und aus diesem Anlaß ihrem gesamten Personal nun 
30. November gekündigt hat. Es war zwar bereits bekannt, dt-ß 
di<- Kriegsjidire einen hö»-hst ungünstigen Einfluß auf »k-n Geschäfts 
gang »1er <«-sells« hrtft nnsgeübt hatten, als-r imnw-rhin durfte «k- - 
Entechluß vielen iib»-rra»»-heiid kommen. Di»- „Nordisk rilin». 
kompagni“ war ein» d«*r größten und angesehensten Unternehmen 
diem-r Art in d»»r Welt, und dir*» Filme fund«*n besonders in 
Deuts chland Verbreitung. Deutschland war überhaupt, 
ebenso wie Rußkind, das wichtigste Absatzgebt«-t der „Nordisk“. 
Da nun tli»-sc lieiden Hauptmärkt,- infolgi- des Kriegi-s unil insbe¬ 
sondere der geschwächten Kaufkraft beitk-r Lander ihre B»-»leiitung 
.m. v..e.lwb - I.„l_... ..rL-li.rt sieh hieraus, dsß die 


für die „N»»rdisk“ verkiren hals-n. erklärt sieh !ti»»raus, «Istl die 
(«wellschaft. die in ihr»-r BlüU-zeit vor dein Kriege den Aktionären 
100 Prozent Dividende bieten konnte. sch«»n seit geraumer Z»-it 
mit Verlust arbeitet. Vorläufig bietet sieh ihr auch keine Aussicht, 
mit Deutschland wieder grüßen- Geschäfte zu machen, und selbst, 
wenn sie hier etlich»» Filme ahm-tzt. verursacht d»-r lüitlrigi» Kursstand 
nur Schallen, ln Zukunft wird di»» „Nordisk“ ItxligUch eine VVirk 
samkt-it als Han»k-lsgi-sellschaft ausüben. in»k»in sie anwrikanisch»» 
Filme vertreibt. Aus diesem Grund bk»ibt auch das ZcntralbureaM 
der Gesellschaft in Deutschland l»-stehen, da »k»r Handel mit ameri¬ 
kanischen Filmen zum großen Teil durch dieses Bureau von statten 
gehen soll. m. 


S. Rachmann, der bekannte deutsche Varietefachrnann imil 
Impresario, war bei Ausbruch »kn Krieges in Amerika, w»welbst er 
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»ich vor kun»-in Her Fiimbran.-h.- »ip'Wiuidt hat D-is Domizil 
der neuen Firma. der noch einige Herren dratwhrr Abstammung 
iingchürcn. int New York, von wo nun demnächst Ausführliche-» 
ober die Allnichten der neuen HaadrMinnt l*-kannt gegeben wird. 

Bochum. Der Tonhai len- Film - Verleih hat «lern Saison 
(»»ft Valet genagt und M «eh mir lufgslw gestellt, seinen Kunde* 
nur groß*» Filme nnzubieten. Ik-r mit grolieiii Inte renne »ufgenotn 
menen Kultur .Tragödie „Verlorene Tüohb-r“. I. und 2. Teil, folgt 
zur jetzigen Saison noch ein 3. Teil. Außerdem verfügt die Firma 
iiher den Film „Der schwär»- Jack”, ein Wildwestfilm, und einen 
neuen, großen Film „Die Welt der Bestien" Mit weiteren großen 
Filmen wird die Firma demnächst aufwarten. 

Büninghausen a. Deister. Am Ijesigi -n Platz.- wurde ein 
neuen Lichtspiclthcab-r unter dem Namen „ Kammer-Lirhtapk-Ic“ 
eröffnet. 

Coln. Pani Brürk er« ffnet.- vor kurarnn »las Olympia -Thea t er 
am Higelstein 51. 

DOssetdorl Die Antra Film < lew-llxchuft lud am 3. «ix. Mt» 
T.ii einer Pressevorstcllung des Films „Wo die Ia-rche singt” nach 
den 1,7.-T.-Lichtspielen ein. Da dieser Film aber leider auf dem 
Tran»p«>rte in Verlust geraten ist. mußte an seiner Stelle «ler Con- 
tinent-Film „Zwischen Himmel und Erde“ mit Moissi in der Haupt¬ 
rolle vorgeführt werden. Dies« *, von Arthur Wellin nach der gleich¬ 
namigen Otto l.udwigschen Novelle I»-arbeitete und geschmackvoll 
inszenierte Werk, gehört zu <i»-n gefälligsten und dankbarsten Kr 

sclieinungen der jüngsten Zeit. l'elier der Handlung, die sich in 

c.nem rheinischen Kk-inst«dtnülieii zur Biedermeierzeit alispi.lt, 
liigt ein duftiger Hauch der Poesie jener Z« i:. sie enthalt sowohl 
Szenen voll sanfter Lyrik, voll Werber Sentimentalität, als auch 
solche von packender, efaehütb-rnder Tragik. Schlicht und dewh 

•-indringlich wirken Alexander Moissi und Maria Zclenka. die die 

Passion des Lii-ls-spaan-s innerlich wahr zur Darstellung bringen. 
I»u auch die Photographie nichts zu wünschen übrig läßt, so kann 

man mit gutem (ie wissen «k-m Film die Zensur „rum lau«k'” erteilen. 

D i r. M a x B u d n e r hat bekanntlich vor einiger Zeit «ein 
Verhältnis zum Bioscojie-Konzern. dessen geistiger Cr he her er seiner 
Zeit gewesen ist, auf gütlichem Wege gelöst um! die neue Firma 
llxicofilm J. Uadtu-r & Co., Berlin. Frustrichst r. 5/6, gegriin»let 

I*t schnelle Aufstieg «k-s <«-schäfb-s hat es bereits jetzt erforderlich 

p-macht, für West«k-u*sehland ein»- Filiale in Düsseldorf, Graf- 

Adolf.Straße 37, einzurichten. Da Herr Dir. Badner bereits friih«-r 
längere Jahre in Düsseldorf tätig war und mit «len hk-sigt-n Ver¬ 
hältnis» n auf das innigste vertraut ist, so ist damit eine Gewähr 
gegeben, daß «iie 1 hissekiorfer Filiale in «ler sachkundigsten Weise 
p l« itet werden wird. So ltat es denn Dir. Badner bereits möglieh 
gemacht, die größt<-n Filmcrscheinunp-n «ler jüngsten Periode 
für Rheinland und Westfalen zugiingli« h zu machen. Die F’irma 
hst u. a. folgende bedeutende Werke für den rheinisch - wxstfaltm-h-n 
B»-zirk erworben: „Prinz Kuckuck", Nachtasyl“ und „Kitsch”. 
Vor allen Ding»-n dürfte I'rinz „Kuckuck”, da» teuerste und größte 
Film werk Deutschlands, hier hoeechtigt e« Aufsehen erregen. Man 
kann der neuen F'inna gratulieren, daß sie unter solch günstigen 
Auspizk-n in die Reih«' «ler großen Filmfirmen eingetreten ist. 

Dir Oberrheinischen Filmwerke, 6. m. b. H. sind mit einem 
Jhsmmkapital von 100 000 Mk. vor einigen Wochen neu gegründet 
Di" <iesellschaft hat iltTe Tätigkeit in «kun vor kurzem erhauten 

itn herrl.ch idyllischen Neckartal, nahe Heidelberg, gelegenen 
Filmatelier. verbunden mit Filmkopierwerken und TitcUiruckerei. 
»ifp nominen. Die Aufnahmen, die »ich ni«-ht nur auf die Her- 
Wellung großer < Icscllschnftsdrumcn und kunser Lustspiele, sondern 
•“eh auf landschaftliche und wissenschaftliche Aufnahmen er- 
W'tx-ken, werden in größerem l'nifangt- liald beginm-n. Für die 
pollenhcw-tzung wurden namhafte Künstler gewnnm-n, a«ich die 
Inszenierung liegt in bewahrten Händen. Mehrere Lustspiel- 
•chlager wurden bereit« h«*rg»"st«"llt. Dkt K«ipk"rwerke und Titel- 
•hekerei sind mit «k-n ncucslcn Krrungvnschafb-n «ler Filmtechnik 
•“»-stattet und garantieren nach den Aussagen bedeutender 
rschk-ute größt«- U-istungsfahigkeit bei sorgfält igst«-r Ausführung. 
U|t- kaufmännische und ti-chrusche Oberleitung d«-s Betriebes liegt 
*« den Händen der Direktoren Kunitz und Steinber g, 
**hr»-nd als Dramaturg und Oberregisseur Franz Schmelter 
•* Berlin verpflichtet wurde, «k-m beste Hilfskräfte und als künst • 
Ruscher Beirat für Dekorationswesen und Innefiarehitektur der 
kwl? tlna *' r ** m ‘* Bur ckardt zur Seite stehen. Für er»t- 
~****pt' Photographie bürgen die Aufnahme -Operateure und Photo- 
•Fsphen Vachenauer und Trippei. 

Duisburg. Ein neue« Licht.spie lunb-rnchmen, „Modernen 
“••ff“, wurde KönigMtraßc neu eröffnet. 

_*btrt6Ch, Baden. Hier ist ein städtisches Lichtspielhaus 
»toffnet worden. 


Erlangen. Ein n»-iK-s Kino iint<-r dem Namen Schwanen 
Lichtspiele wurde Ecke Haupt- und Frkxiriehstraßc eröffnet 

Frankturta. M. I»i<- ..Film am Main G. in. b. H ' hat «-in Pracht 
album iher ihren Film ..Zwangsliehe im Freistaatherausgegi-ls-n. 
«las in einer Auflage von 10 «WO Exemplaren nicht nur an sämtliche 
Kinointeressa-ntcn. sondern auch an die wichtigsten «h-ntxchen 
Tageszeitiingcii. Behörden, Kinofördcrcr. Kinofreunde und wichtig«' 
Pcrsönlk-hkeiten auf dem Gebiet« vonTScab-r. Kunst. Wissenschaft, 
Literatur etc. versandt wird. Es liegt uns ein Heft vor. «las in »einer 
vornehmen Ausstattung, reich mit Bikk-rn nach Zeichnungen «ies 
Kunstmalers W r . Dietrich. Berlin, gi-schmiickt, ein Propaganda- 
mittel großen Stil» chu-stellt. 

Gottleuba i. Sa. Der Besitzer de» ..Sebutzenhaus»■» ‘ hat in 
dem neucrbatib-n großen Saak> ein Kino eröffnet. 

Manchen. 

gl. Kin M i 11 i o n e n u n t e r n «• h m « n. Nun sollen sie 
noch weiter über München die Na»- rümpfen und sieh über uns 
lustig machen. wir gehen trotz alkxk-m ruhig unsern Weg und 
werden un»-r Zu 1 «-rreielu-n. d i e Filmstadt zu »-in. Ind r.war 
ohne I-urm uim! ohne Tamtam, schön ruhig, in aller Still*-. Dafür 
uin so zielhcwuUtcr. um so energischer! Ein trefflicher Beweis und 
ein Schulbeispiel hierfür ist E r i c h W a g o w s k i . «ler B*-sitzer 
des Filmhauses „B avari a“. Ohiw j.sl.-s Oeti.e. ohiu- K« klame 
und <>hn*- posaunenstößc hat er in Sehwahing ein Ab-lier nufgeführt. 
«las zu «k n größt.n und Is-dewtinditI n Deutschlands g. zahlt werden 
muß. In wahrhaft gigantisch grandiosen Ausmaße! lk-ß er vom 
Architekten Otto B a r t » «• h einen i'*la»|iala«t aufführen, 
«k-r «k-n unaumchüpfbare-n Mögliehki-it« n d«-r Filu«-r*-i in stark«-r 
Weise Tür und Tor öffnet. In diesem Ab-lk-r gib« es keine l'iunög- 
) chkeiten nu-hr, um s*i weniger, als Bartsch .'«k-r du- Atelu-rs 
in Frankrei«-Ii ,in«l Italien gründlich studiert liat) alle nur «k-nkharen 
F.inrirhtungeii getroffen hat. die di.- moderne Technik uns bk-tet 

Wenn man will, kann uan in diesem Atelier ganze Straßenzüge, 

Türm«-. Kin-nen u«ul dergleichen mehr einbaucn. ciiu-n Zirkus. 
Theater tan I «las M er! Ganz im Krwl, — da» M.xr mit wikl 
ai , fg« |»-its< nien Mögen (durch Maschinenkmft -r»-ugt |. so «laß 
hier auch Aufnahmen „auf dem MixTvxgrund” «t »Zufuhren sind. 
Es ist aelh»t verständlich, «laß Barts«-h eiiu-in so hochmodernen 

Atelierpalast a.u-h alle Setu-nräumliehkeibTi gegeben ha*. dk> man 

sich nur wünschen kann. - so Werkstätten für die eigene Tisehk-r.-i, 
Schreinerei. Malerei usw. wie reichlich vk-l« luftige, elegant aus 
grsitatt.-te Garderoben. Bäder. Bureaus usw. usw. Wer <li.-»-» 
Atelier sk-ht, erkeimt sofort, daß hier <iroßziigigk.-it da» «rate Wort 
spricht. Aber «lk-ser vornehme Sinn richte» «k-h «lern Vomehmaten 
und Besten zu. denn W a g o w s k i hat die best.- uml .-hrlichsb. 
Allsicht. Heine gewaltig.- Produktion ohu«- Kik-ksi -ht auf dk Kosten 
ai f das Prinzip «k-s abmilut Künst b-risrlM-n zu stelk n. In «k-m Sinn. . 
«laß die Münchner Tradition zu ilin-m Hechte komnu . F> hat 
«kslialb als Kegisseur Ludwig Beck verpflichtet. «k-r seit 
jeher sein«- eigenen Wege gegangen ist. «lk- abseits dem Alltag lieg>-n. 
M ig »-in, daß Beek dem Münchner f. e s c h ä f • s ge i « t voraus 
geeilt ist, einerlei, jet-zt ist »eine Zeit da, jetzt erfüllt air sieh' 
l nd das ist wohl die Hnuptsm-Iie. denn darin li. gt «lk- He«k-utiing 
d«-» Künstlers, seiner Zeit ehrlk-lt zu dienen. Nur dann werden s«-ine 
S« liöpfungen ulx-r «k-n Augenblickserfolg hinausv.arh»-n. Lislwig 
B**ck hat viel g.-kärupft. \ielk-i. ht au« h viel gelitten, aber «lie 
le'oendigB 1 .1» rz.-ugung des Künstlers mußte «k-n Sieg davon¬ 
tragen. Ich bin dessen sicher, daß W a g o w fl k i es tausendfach 
belohnt m-tu-n wird. Ludwig Beck also die Möglichkeit 
getjob-n zu halH-n. seinen begi-isb-rten Idealen pul»-n«k-s lwhen 
gehen zu können. I nd ein schöner, erhebender Triumph für mich 
s»-lb»t ist cs, daß Ludwig Bi-ck ganz und gar sk-h auf «k-n 
Boden meiner Bestrebungen «teilt. Indem er sich -.im «k-r sterilen 
und abgcMchnuM-kten. im F*ilm einfach ««ntnöglichcn Theater- 
Spielerei lossagt, erhebt er den von mir geschaffenen und 
begründeten Stil der pantomimischen Geste in «ler 
Filmdarstellung zum Prinzip. Es gibt nur eine Kunst in der 
Filmdnrstellung. und «hu» ist dk- absolut« W'ahrh«*it; Film ist Bewe- 
gungskunst und lüldhafte Darsb-Ilung des photographi»-h>-n L-bens, 

-da» hat- mit «k-r TI«-at«-rhuluke nichts zu tun! Wir könm>r, 

lu-iiw Bühnen»chau»piek-r. kein« W o r t kün»tk-r im Film brauchen, 
wir wollen F'ilmpantomimisb-n haben, und so mögen dk* Herren 
Shcauspk-Ier umlernen. Einmal muß die Diskreditierung des deut¬ 
schen Film» ihr Ende nehmen; fragt bei Hubert Keinert (mit Bezug 
auf den prächtigen Paul Burgen, diesen trefflichen Kilm- 
pantomimisten). und fragt bei Ludwig Berk an, der heute 
als künstlerischer Kegisseur vor ein Millionenunb-mehinen gestellt 
ist und gar hohe Pläne verlebendigen will. Eine neue Aera in der 
deutschen Filmcrci soll bi-ginnen. neue Wege müssen hes«-hritb n 
werden, — — diese neue Zeit verlangt Männer mit urafaMsrndem 
Wissen, verlangt Männer, «iie noch Ideale hallen und die es erkennen, 
daß wir noch in den Anfängen sb-cken. Nun heißt es, »ich empor¬ 
heben. aufwärts den Blick. - es gilt, das Höchste und Schönste 
erreichen. Ludwig Beck scitopft alle künstk-rischi-n Möglichkeiten 
des Films aus, er geht ihnen auf «k-n Grund und er führt sie empor 
zum lacht, alle ihre inneren nnd innersten Worte hloßlcgcnd. Er 
hat Herz, Temperanwnt und eine schonbeitsdursten«k- Seele! Also 
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eine wesentliche Aufbesserung der wirtseHaft lieb 
die den heutigen Teuerung« Verhältnissen entspn 

•n Verlüih nisse, 
•he... 4 

uuuM-hi-H i nd<-r>- uw uutii zu ihrer Empfehlung imcH sagen konnte 
Kk m-i also hiermit iuu-hitrii«-kli.-h auf di«- Düsseldorfer Kin-> Zentral«- 

fcototoil Geschäftliches 


ItOtOtOII Briefkasten lCTSR 5 i| 

Dutseldort llepe A Zu Ul > 1 hsweldorf 

grolle lag! r der /intut eiilholt -.«olil i-ll-- « men 

•r KinoZetttruk 

zur KiiioIm th*rf 

w 

uiict l*iiis«itAfti :i«*r jQt*f<»n|*rl worein vi Di«* Ln*tfmrk« r Imt 

reehw n kann, vom kleinsten Kr-.itzt« il hin zur v< 
rirhtunz. Dw-hsehiiit t lieh gehen «h-I,- kompk-i 


Lichtspiele M N 

•b-n l'mfnng und du- Bedeutung <b s Betriebs n 

'►■Iw -i'»-« hl ab 

«Limit Hi«* i|**n \\ iui«i« r|^. w«*rtM-H«*|||i in i r<«|Mri'ii. 

Vertreter lür Berlin: 

Julius Urfliss, Berlin Wiln ersdorf, Rudolstadlerstrasse Nr. 1, Fernsprecher Uhiand 667. 
1: Ludung Jegel, Berlin W. 8, Mohrenstrasse Nr. 6, Fernsprecher Zentrum 10878. 


Achtung! Fiimkauf! 

Oberammergauer Passionsspiele. 
Christenverfolgungen 


Elehtr.-aul. Dorhangaufziige 


für all'- Stroinart' n. 
misch- .Vns-hlage und Beratung 


25067* 


kostenlos. ' 

Kreut- u 

Xeuverza iner. pro Trommel 


O0~ Karhitvi n 

Neuverzahnen und Xouiinfertigen 
trommeln. Kurowi» Lieferzeit. 

10 Mark. 

Kohlensparer „Ultimo“, < ies. g«sch., alle Grollet >is 20 mm, 12,60 M 
Hepemlunr, an Kino-Apparaten »Iler SjSterne. 

Richard Schramm, Fabrik kinom. Spezial-Appa-ate Hallo a. d. 



Film-Bandt. Alt-Gliericke 0. Berlin 


(Kin»*lwerke) billigst ahzugehn Ostdeutsches Kinc- 
haut, Kurt Dombrowski, Danzig. I’etcrsiliengs**.- •». 1 

Telephon 2136. 

11 

Klappsitze für 

liinefflatoflraphen. 

■Prompte t-iefarun fl ' ... ,« 

Gelegenheitskauf! 

«1 

tfrima Qualität! IWLpWB Ml. 

irüier & Co., Zeitz. 

Feuerschutz, grollen. Theatcr.imdell mit Objektiv. 1 Jimuenkssteii 
•nt Kondensor mit 1 Ersatzl.nse, Liclitbilde.nrirhtung. Liehthild 
■Ljektiv, groller sechsfach verstellt.. IS,>geiil»mpe. bis 110 Amp.. 

1 verstellti. Proiektionstiach. 1 reguüerh. Widerstand für IUI und 

220 Volt, regulier!!, v 25- 40 Amp.. 1 l'niroller, « Stück Film 

“Pillen, 1 zerk-gb. Asbrstknbine. Säintl. Teile sind FWedenswan-. 

Komplette Kino-Einrlditung. 

adi-Uae n»-u, nur einigemal« gebraucht, mit Xtw-hweisung eine« 
s iut |,v, in Iiulustriestüdtchen Westfalens, sofort zu verkaufen. 
'i!thc-Ap|iarHt. Modell III, l «lcictiHtrom-t'mfoniMT, Friedeusware 

vor d. Kriege von ein. Verein sehr wenig gehr. u. während d. Kri< g« > 
ol« rhnupt nicht gi-spielt. Pr. d. kompl. Kitir. |M*0 Mk. Itri.-fli. It. 

Angi 1 h, n- m Zentrale für wissenschaftliche und Schulkinemato- 

traphie, Sigmaringen Telegrapliiseh- Best«-llung an S, hulkn, -. 

Sigmarmgen. 2HIOI , 

Motorantrieh. Feuer«: hutztronunehi, l'inrolter, Umwand usw 
•reis «ihm. Mk. fest hei sofortige Kusse. Kiloff unt.-r Nr. 28015 
Mi den Kinematograph, Düsseldorf 

Ruhige Bilder! 24054* Feststehende Bilder! 

ar Transportrollen “Sß 

werden tadellos sauber neugezahnt. Infolge neuer Einricht, 
in meinem Betriebe, liefen- ich jeden reparierten^Apparat 

Omformer 

feststehende Bilder. Neue KrotmroUen. Tr.msnortrolleS! 

Kreuze usw. in präziser Ausfuhr. Feinrnechan. Werkstatt 

W. Mette, Essen-Ruhr, Schützens*-. 8. Fernsprecher 4034. 

3 PB, 50 Amp., 220 Volt, 65 Anker neu gewiekelt u. neuer K"L 
lektor mit Anlasser, Preis 3000 Mk., abzugehen. Off. unter Hr. 27894 
an den Kinematograph. Düsseldorf. 
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BAVARIAFILM 


Kaufinger Straße 2 


Telephon-Anschluß: Nr. 22852 

beginnt mit den Rul 


Kulturdrama 


Der mystischen 


Der schw 


Drama in 


Ferner des sp 


Drama in 5 Akten aus dem Künstlerlebe: 


LUDW 
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s: MÜNCHEN 

und 23870 :: Telegramm-Adresse: Bavariafilmhaus 

nahmen der Riesenfilms 


Gesellschaftstragödie 


rze T orero 


5 Akten 


nnenden Films 


und einer Lustspielserie mit Friedei Frey 
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Der Kinematograph - Düsseldorf 



. Bestellungen — Kataloge durch ■ - 

General-Vertreter des In- und Auslandes 

Walter Gabriel, Kinohaus, Karlsruhe i.B. 

Fernsprecher: 763 und 5595 T tdegramm-Adresse: Südprojekt Kaiserstraße 5 

Vertretung für die Schweiz, Holland, II Ebenso für andere Staaten. 

Dänemark frei. || Auskunft durch W. Gabriel. 


Export ln- und Ausland 


R.S. Apparate «ad. System PathG III 
R. S.PatM stark 

R. S. „ „ ?m engl. 


neue komplette Einrichtungen 


Engros-Lager sämtlich. Ersatzteile 

dieser Systeme. 


Fabrikant: R. Schädel, Karlsruhe i. B. 


Lampen, Ofach verstellbar 
100 Amp. 

Widerstände 

110 220 Volt 

Schalttafeln 

Motorc 

Anlasser 

ab Fabrik. 










Die 


Maxim-Klasse mmzo und die 
Lotte Neumann-Serie m m 


hergestelli durch die 


Maxim Film-Gesem Ebner & Go. 

sind 

die beiden grollen Serien 
der kommenden Saison. 
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Rheinische Film-Gesellscliafl m 

:: Köln a. Kh., Glockengasse 20 :: 

Rechlsrh. Vertretung: ft. Bernstein, Düsseldorf, Graf-Adolf-Stralie 37 a I. 


Ausverkaufte Häuser 

Rekordkassen und Riesenandrang, bringen Ihnen 
die an Qualität, Inhalt u. Ausstattung unerreichten 

Ridiard 

OswaH-filnmierKe 

ca. 7-9 Filme 1919/ZO ca. 7-9 Filme 

Bisher erschienen: 
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No. 6413 


\ 3 ^ 

amerikanische 

Grossfilme 

Die Sensation 

aller Sensationen 


3282» 






30 Akte 


r 


Der 

größte und fabelhafteste 
Zirkusfilm 

10000 Meter WBT 


l r 


3 Teile 




Im Zeichen des Leoparden 


Der Todesspruna 
















Der Klne'natograj'h — Düsseldorf 


No. M3 



Die mysteriöse Hand 

Das 

spannendste Detektiv-Drama 

Gewaltige Kolossal-Szenen! Der Gipfelpunkt aller Sensation! 

30 Akte 10 000 Meter 3 Teile 

iSuSi 

Der TodesstoB des Orientalen? 

/Die geheimnisvolle Stimme am TelelonX 

- 1 1 i - 

Im Holet Royal 


Der Maon in Schwarz 














No 663 


Der Klnein*tO£-aph — Dflsseldorf. 



König der Cowhov 

Der 

sensationellste Wild-West- 
Schlager 

von gewaltigen Ausmaßen 

30 Akte ~m 10000 Meter WtT 3 Teile 

m 

Die Coyoten der Wiisie 


tin wilder Kill [ 

jiaanMj 

Der Furchtlose 

.. 


i . 


j Verzweifle Hindernisse 
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No. 68S 


Monopol-Inhaber 


ganz Deutschland außer Süddeutschland 
und Groß-Berlin 


Tel. - Adr.: „Palastfilm 1 


r ueuisoier nunsni 
« Oilterteid 


Fernruf: 281 


Vertreter für Rheinland-Westfalen: 

Franz Hoeniger,Düsseldorf 

Telephon 15270 Pionierstraße 2 Telephon 15270 
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Ein 

■■ 1 ■ 1 

1 

luL_ 

Hi i 


(Das Feuer der Jugend) 


Ein modernes Volksstück in 5 Akten 
mit sozialer Tendenz 

- Aus dem Inhalt: ===== 

Der Großindustrielle — Der Zeitungsjunge — Der Arbeiter 
Die Arbeiterin — Der Werksbetrieb — Unglücksfälle 
durch mangelnde Schutzeinrichtungen —'* Streik 
in der Eisengießerei — Empörung — Drohen¬ 
de Vernichtung—Betriebssozialisierung us w. 

Durch die in die spannende und hoch¬ 
interessante Handlung eingefloch¬ 
tene Liebesgeschichte erhält der 
Film einen besondern Reiz 



eraf-Adolf-Str. 60 62 


DÜSSELDORF 


12488 
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Das Wichtigste der Woche 

T r s' 

' o o 


• »•«* mit der 6. außerordentlichen (•enerahersamnilung des 
, Zentral* erhande* der Film Verleiher Deutschlands F. V., 
Sitz Kerlin“ gefaßten Resolutionen lind Keschlüsse : 

Di,- ft. auUcmrdcnt liehe tieneral Versammlung «los 
Zentral verhandele der Filtnverleiher llcutarhlaiids erhebt 
entschieden Einspruch gegen die Kommunalisierung svor- 
»'•hliige für die einzelnen Zweige des Filmgewcrlies. insbe- 
*>ndere aueh der K> otheater. Das wohlverstandene 
Interesse nicht mir <’rs Gewerbes sondern insltesondere 
des breiten Publikums, erfordert die freie Ent¬ 
faltung der in der Filmindustrie vorhandenen Kräfte. 
*fcr Central verband der Filmverleiher Deutschlands fordert 
daher die anderen Verbände der Filmindustrie, speziell die 
Fabrikanten-Vereinigungen, die Theaterbesitzervereil e und 
den Bund der Kinoangestellten auf, mit ihm vereint 
entschieden Stellung gegen die Kointnunalisierungsplänc 
nehmen und in einer gemeinschaftlichen Kommission 
die Aufklärung der ücffentliehkeit vorzubereiten. Der Fach¬ 
presse wird der Dank der GeneralVersammlung mit der Bitte 
um weitere Unterstützung ausgesprochen. 


ltrr Zentral verband der Filmverleilier Iteutschlands 
E. V. " bittet, sofort eine im freiheitlichen Sinne gehand- 
habte und der neuen Zeit entsprechende, sieh im Rahmen 
der bestehenden Gesetze haltende ReichsfilmzenMHr, unter 
Mitwirkung der Interessentenkreise, ein/uführen. 

• 

Der ..Zentralverband der Film Verleiher Deutschlands 
E. V." hält es verfrüht, schon jetzt V*ei der Regierung 
einen Antrag für Bewilligung der Einfuhr von Auslands- 
fihnen einzubringet:. und stellt die Angelegenheit bis Januar 
1920 zurück. 

• 

Neue Verträge auf die Saison 1920 21 dürfen vorläufig 
nicht getätigt werden. Der Beginn wird vom Zentralver* 
band durch Einschreiben bekannt gegeben. 

• 

IMisseidorf. Am 24. ds. findet die Generalversammlung 
des Provinzialverbandes statt. Bei der Wichtigkeit der 
Tagesordnung ist die Anwesenheit aller Mitglieder sehr 
anzuraten. 
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Kir opolitische Streifzüge. 

Film und Parlament.'— Ehrenrat der deutschen Filmindustrie. — Verleihersorgen. — Der mobilisierte Staatsanwalt. — Der Schrei 
nach der Zensur. — Einluhrsorgen. — Kartellbegräbnis. — Friedenswirtschaft. 


Auf dom Schreibtisch des Filmpolitikers häufen sich 
die l’arlamentsberiehte. Es ist absolut lu-'ht erfreulich, 
daraus feststellen tu müssen, daü ntan i.t Preußen, in 
Deutschland, in Hadert überall nach der Ze tsur und nach 
der Kommunalisierung ruft. 

Unsere treuesten politischen Freunde haben uns ver¬ 
lassen. Sie standen entweder allein in ihren Fraktionen, 
oder mußten von uns abrücken, weil Geldverdieneti w ieder 
einmal alle anderen Erwägungen ins Hintertreffen schickte. 
Wer der Schuldige war, soll nicht unteiMicht werden. 
Jeiler weist von sich auf den anderen und doch ist es in 
Wirklichkeit so, daß jeder einzelne ein Stüi k Schuld mit¬ 
zutragen hat, der sogenannte Autklänrngsfilme herstellte, 
vertrieb oder vorführte. Die badischen Debatten vor allen 
Dingen müßten einmal gründlich durchntudiert werden, 
derut sie zeiget den Weg, der uns vielleicht noch vor dem 
ii!>er uns sch weitenden Damoklesschwert der Zensur er 
rettet. 

Dieser Ausweg, über den schon oft debattiert wurde, 
heißt S e 1 b s 1z e n s u r oder Ehrenrat. Der Name 
selbst tut ja schließlich und endlich nichts zur Sache. 
Es kommt auf die Institution selbst an. Wie die allerdings 
aufgebaut werden soll, wer wählen darf und muß, das sind 
alles noch Fragen, die im Zeitensi hoßc ruhen. Sie hängen 
in allererster Linie gut der Losung dei Kartei Angelegenheit 
zusammen, auf die «n anderer Stelle eingegangen werden 
*»11. Jedenfalls muß schnell gehandelt werden. Wir müssen 
mit einer fertigen Sache kommen, bevor Gesetze und Ver¬ 
ordnungen erlassen sind, die uns schwerer treffen können, 
als mancher es in seiner Naivität ahnt. 

Die Verleiher werden ihrerseits wohl auf einer außer¬ 
ordentlichen Generalversammlung zu dieser Frage Stellung 
nehmen, die sie einberufen hal»en. um ihre verschiedenen 
Sorgen durchzusprechen. Auf diese Tagung wird man in 
einem l»esonderen Artikel oingehen müssen, der die neue 
Versicherung, den neuen Leihvertrag und so viele andere 
Dinge kritisch bespricht. Die Theaterbesitzer machen es 
sich mit den Versammlungen leichter. Sie halten auf 
ihren Verbandstagungen große Reden, bieten dem Staat 
eine weitgehende Beteiligung an, ohne an das Spriehwort 
von dem kleinen Finger und der ganzen Hand zu denken. 
Sie wollen damit das drohende Rcichsvcrgnügungssteuer- 
gesetz seiner Härte entkleiden, obwohl sie jedeizeit hei den 
amtlichen Stelle■> erfahren können, daß dieses Gesetz 
in weiter, weiter Ferne schwebt. 

Im neuen Deutschland geht es überhaupt komisch zu. 
Man preist auf der einen Seite die neue Freiheit in den 
höchsten Tönen und verfährt in praxi schlimmer als in der 
Zeit vor dem Kriece. Der Staatsanwalt, beschlagnahmt 
Filme, die eigentlich gar nk-ht zu beschlagnahmen sind, 
ordnet Verfahren und Untersuchungen an gegen Fabri¬ 
kanten, Verleiher und Theaterbesitzer, die voraussichtlich 
ähnlich- auslaufen. wie das Hornberger Schießen. Dem 
Herrn Staatsanwalt kann es egal sein. Ihm schadet es 
nichts, wenn er Unrecht hat. und für den Schaden, den 
die Beteiligten dadurch haben, daß die Filme wochenlang 
aus dem Verkehr gezogen werden, braucht er ja nicht 
aufzukommen. 

Hinter diesen Machinationen steht ein kleines Grüpp- 
chen von Uet»erpatrioten, die jetzt in allen Städten des 
Reiches mobilisieren und die ihre reaktionären Zwecke auf 
allen möglichen und unmöglichen Wegen erreichen wollen. 
Sie schreien nach der Zensur, während sie in Wirklichkeit 


etwas ganz anderes wollen. Wir wollen sic ruhig schreien 
lassen und während der Zeit, da sie sich in Worten und Flug 
schritten erschöpfen, handeln und zwar so handeln, wie es 
in den großen Versammlungen in der letzten Zeit besprochen 
und beraten worden ist. 

Man *>11 übrigens nicht meinen, daß die Vorgänge 
in Deutschland im Ausland nicht genau verfolgt werden. 
Die ..Times“ berichtet mit Schadenfreude über jeden kleinen 
Skandal in dieser Richtung, um dann immer wieder hinzu¬ 
zufügen, „Seht, das ist das Spiegelbild der deutschen Mei¬ 
nung, das ist deutsche Art, das ist das. was typisch ist für 
unsere verflossenen Feinde." 

Wir können überhaupt in vielem vom Auslande lernen. 
Da drängt man sich nicht nach deutschen Filmen, während 
unsere Herrsc haften ungehinderte Einfuhr gar nicht schnell 
genug fordern können, Gewiß hat derjenige, der schon vor 
Jahren ausländische Waren bezahlte, (las Reiht, diese 
Ware hereinzu holen, aber die amerikanische-italienischc 
Invasion über uns hereinbrechen zu lassen, das scheint mir 
nicht das Richtige. Ein« absolute Sjcerr«' für mindestens 
ein halbes Jahr ist unabänderliches Bedürfnis für die Kon¬ 
solidierung unserer gesamten Industrie, »n triftigen Fällen 
wird man Ausnahmen machen können, aber es würde 
geradezu katastrophal sein, wenn von heute au f morgen der 
Auslandsfilm mit seiner ganzen Raumausdehnung auf (len 
Markt geworfen werden könnte. 

l»ie einzige Organisation, tfie zu dieser Frage in offi 
ziellen Erklärungen Stellung genommen tat, ist der Kartell- 
rat der deutschen Filmindustrie, über dessen Eingabe aller 
dingB deswegen nichts gesagt werden kann, weil sie an¬ 
scheinend unter Ausschluß der Öffentlichkeit beraten ui d 
versandt w urde. Im übrigen ist dem Kartell gekündigt w< r- 
den. eine Tatsache, die bedauerlich ist. weil dieser Ki r- 
IM.ration eine Fülle ersprießlicher segensreicher Arbeit zu 
danken ist, aber eine Angelegenheit. die kommen mußte 
weil das Kartell in seiner jetzigen Form nicht den Anfor 
demngen entspricht, die man an eine Vertretung der 
gesamten Interessen der deutschen Filmindustrie stellen 
muß, und weil vor allem das Verhältnis der in dem Kartei! 
zusammengcsrhlosaenen Verbände zu einander einer drin¬ 
genden Klärung bedarf. Das Kartell aufzulösen, ohne für 
vollwertigen Ersatz zu sorgen, wäre etwas höchst Bedauer¬ 
liches. 

Der Uebergang zur Friedenswirtschaft muß schließlich 
in der Filmindustrie nun endlich auch einmal tatsächlich 
vollzogen werden. Wie lange ist darüber gesprochen, 
wieviel darüber geschrieben worden, aber jetzt, wo die 
Ueberleitung Tatsache werden *>11, ist man sich noch nicht 
einmal einig über die elementarsten Voraussetzungen 
In den Klubs und in den Cafes werden die Reden gehalten 
bei den Beratungen der Organisationen schweigen alle 
Flöten. Umgekehrt wäre es richtiger. Aber es * heint 
unmöglich, daß jemals eine großzügige. Filmpolitik bei uns 
getrieben wird, die eine geschlossene Industrie den oft 
sonderbaren behördlichen Wünschen und Anregungen gegen¬ 
überstellt. Einer sagt immer, daß das an dem anderen 
liegt. Aber in Wirklichkeit spielen die meisten selbst die 
Hauptrolle in dem Film, den man auch „Anders als die 
anderen“ nennen müßte. Wann werden wir behaupten 
dürfen, daß man über die filmpoliti* hen Aeußerungen der 
führenden deutschen Industriellen die Worte setzen dürfte 
„Einer für den anderen.“ 

Bl Alfred Rosenthal. 


Die siebente Großmacht 


Das grolle internationale Presse- und Politikdrama. 
Ein ergreifendes Liebesspiel aus der großen Welt 

von WILHELM RATH 

für ganz Deutschland 

verkauft! 

an 

CINEMA-FILMVERTRIEB G. m. b. H. 

Berlin SW, Leipzigerstr. 77 


Bezirk Berlin und Osten kaufte: 

ZENITH-FILM. KIKOLER & Co. 


Berlin SW, Friedrictistr. 24-7 



f«. aeao 










Unsere Mitarbei 

die das Werk zum 



j7 A fr^ 






ter und Künstler 

Erfolg führten: 


Ludwig Re* 


Photographie: 
Techn. Beirat 


Gustave Preis« 
Paul Seelig 







Unser Verleih: 

U. a.: 

Das gro^e Drama in £ Akten mit ALEXANDER MOISSI 


Zwischen Himmel unO Erfle 


Berlin. Osten u Mitteldeutschland 
im Selbstverleih 


Norddeutschland: 

Joe Henschel, Hamburg 

Oammtorstr. 27 


Rheinland, Westfalen. Süddeutschland noch frei! 




Das aufregende Sensationsdrama 

'Eine 

Srtirediensnaflil im Irrenhaus« Juoy 

mit Carmen Mürdh. 

Für Berlir., Osten und Mitteldeutschland. 



S. m. b. H. 

BERLIN SW. Lalpilgar Straft« 73/7« 
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No. M3 


Vom südamerikanischen Filmmarkt. 


Unter den südamcrikaniae hen. an der Kilmeinfuhr 
beteiligten Häusern nimmt die argentinische Firma Max 
Glocksmann, Buenos Aires. Calla«» Ksquina Mitre «3s, 
durch die Zahl ihrer T!ieaterl»etriebe und Zweigstellen 
eilten hervorragenden Platz ein. ln Argentinien 
ist »io in Buenos Aires, Cordova, M<ndoza. t'errientes, 
Tueuman, Bahia BLuua und Pueyrredon (Mar del Plata), 
in Uruguay in Montevideo, in Chile Ln Santjago 
und Valparaiso, in Paraguay in Asuneion ansässig 
Sie unterhält in Paris, Turin und New Y< rk Bureaus. 

Der luhaher. Herr Max Glucksmatui traf En«L« August 
in Paris ein und wurtle Inn;reiflichenveise als Sehritt maclier 
legrüllt und unverzüglich interviewt. 

Wenn in üptinunrhcn französischen Gemütern noch 
ein Fünkchen Hoffnung glimmte, daß «1er Film Nirdanic- 
rikas während des Krieges ein Nothelfer gewesen sei. dem 
die siiiiamerikariisehe (e-l iihlsweit keine tiefergehenden 
Sympathien entgegenhriielite. so ist diese durch «lie Aus¬ 
lassungen «les Interviewten völlig erstickt werden. 

Herr Glucksmann erklärt als hütli« her Mann, dali 
der französische Film nach wie vor in Südamerika «flene 
Türen füttlen werde, wenn er — der bittere Kern einer 
überzuckerten Pille — — — den amerika<iischen in seines 
Vorzügen erreiche. 

Und diese beständen vor allem in dem lebenswahren, 
realistischen Spiel «k r amerikanischen Darsteller. Für den 
Kultus, wel her mit den Grölien der Sprethbühne in Europa 
getrieben wer«le, halte man in Südamerika k« in Vcrstürd- 
ui9. Junge, ansprechende, in erster Linie den Si oder 
forderungen der Filmte« hn : k gerecht werdende RoUcntrügcr 
reiche und sehr sorgfältige Ausstattung, ein gutes Szenarium 
hätten den nordamerikaniachen Film beliebt gemacht 
Der Süden sei für unechte, an die Kulisse erinnernde Auf¬ 
machung ülaraus cmpflndlkh. Benin sei er von «k*r 
reichlichen Verwendung von Freilichtaufnahmen, Gatten- 
und Verantlaszenen und ähnlichem nk-ht eingenommen. 


Von .1er einst ausgesproc henen V wliels- für «k-n itabeni- 
scheu Film sei nicht mehr viel zu bemerken, seitdem «lie 
italienischen Darstclh-r einen unverkennbaren Akzent auf 
•lie Pose gelegt hätten. l>ie Pose lasse im Süden kalt, man 
wolle Leben, echtes. Itewegtes Leben mhen. Außerdem 
stelle «las heutige italh-nischc Szenarium an «las Auffassungs- 
v erwögen zu hohe Anfi nk rungen, es sei zu wenig gtmein- 
verstämllich gehalten. 

Glu« ksmanus Erfolge sind jedenfalls ein likht zu unter- 
schätzeuder Beweis für seine intime Kenntnis der Psyche 
«ler südamerikaiiLschen Kinobeweber und der Exjs.rt wird 
deshalb gut tun. wenn er sieh seine Winke dienen labt. 

Als besonders rührige. Südamerika)si« he Einfuhr- 
firmen gehen aus «len uns bis jetzt vorliegenden allerdings 
noch sehr unvollständigen B«ruhten hervor für («lumbia: 
Hennanos di Ix mingo e Po. Bogota; lür Venezuela Elbano 
Spinetti. Caracas, für Peru : Emprew de Teatros y t menias. 
Lima. In Chile kamen in Betracht: Jose Perinetti. \al- 
putw 1 , fasiila 3f»06; Paina y Hem-ira, Fant jag« >, ' asilla 
3830 und Enri«|ue Viterbo, lqueque. 

ln Brasilien wären z.u nennen die • Vmpania Cim-mato- 
graii- a Brasilieira. Bio de Janeiro und Sao Paul«». Ai < hi.-es 
Maocdn. Rio «k Jane.ro. Avenida Ri*» Bruno 117: Allwrto 
Seatini, Agcnzia General ( inemat« giaphk a, Rio de Janeiro, 
Kua Sä • Jose 1«. 

Tn Uraguay Guillermc* Bema«« tu. M< ntevidro. ln 
Argentinien au der «k-r eingangs erwähnten Firma Mw* 
Llucksnn.nn die ('oopem**va Bk-gratsa, die Uinrmat« - 
grafi»u Sudamcricana. die S<« k-da«l «'i;.eniut< grafk a. alle 
in Bm« 8 Aires. 

Es entzieht si« h zurzeit tu« h unserer Beurteilung, 
inwieweit die genanntem Häuser für Wahrnehmung «leut- 
« her Filminteresson in Anspiueh zu nehmen sind. Wir 
hoffen al>er in aller Kürze in de i Besitz eines vollständigeren 
und zuverlässigeren Materials zu gelangen, welches wir 
schnellstens zur Veröffentlk bring bringen weiden. 


Uraufführungen. 


Von allen Seiten wird daran gearbeitet, vorhandene 
Schäden in der deutschen Filmindustrie zu mildem. Alle 
mit einem Male ganz zu beseitigen ist ein Unterfangen, das 
üarnk'ht angängig ist, weil man dazu ja Zeit sieh lasser 
kann. Schäden gibt es in jeder Industrie, und es liegt in 
der Natur «kw Entw icklung einer Industrie, daß, je schneller 
•lie Entwicklung, desto mehr au«-h die Zahl «ler Schäden 
wächst. Denkt man Jahre zurück, dann wird man zugeben 
'missen, «lab es in «k?r deutschen Filmindustrie schon l»ei 
weitem besser geworden ist. Besser ist n«>ch immer nicht 
gut. un«l alle diejenigen machen skh verdient, die auf 
Schäden Hinweisen, sie auldeckeu und zu ihrer Abstel¬ 
lung mit I»eitragen. Doch es ist «kvliei stets «las ..wie'“ im 
Auge zu behalten, um nicht auf MiÖstände noch Fehler zu 
kaufen. 

Pas Kapitel «ler Uraufführungen ist ein sehr langes in 
‘ler Erzählung von den Mibständen und auch ein ebenso 
unerfreuliches. Jeder Filmfahrikant, jeder Verleiher und 
je«ler. der sonst noch mit «lern Film zu tun hat, auch «lie 
Autoren, die Regisseure, die Darsteller, legt Wert darauf, 
uk> Uraufführungen ihrer Filme in einem erstklassigen 
Berliner Lichtspieltheater stattfinden zu lassen. 

Was ist ein erstklassiges Lichtspieltheater? Diese 
Präge darf man wohl damit beantworten, «laß man sagt: 
Alle jene Theater, die im modernen Westen Berlins liegen, 


und «iie nk-ht nur dun h ihre Lage, sondeni auch durch ihre 
Bemeher einen mondänen weltstädtischen Anstrich halten. 
V'on dieser Art Li« htspieltheater besitzt Berlin nur einige 
wenige, vielleicht sec hs in« ganzen, bei ungefähr -’.Ht Kinos. 
Alles drängt skh seine Filme in diesen Theatern heraus- 
zubringen. 

\ erg leicht man nun die Zahl der jährlich allein in 
IDeutschland erscheinenden Filme mit den zur Verfügung 
stehenden Auffühmngstagcn in jenen Theatern, so wird 
man recht schnell zu <k*m Schlub fcoaunrn, daß es gamk ht 
möglich ist, in di«*sen Theatern mit allen Filmen als Urauf¬ 
führung herauszukommen. Nic ht einmal mit allen denen, 
die schon wegen der Grüße «ler für sie angcwcr.deteii Kapi¬ 
talteil und künstlerischen Werte es verdienen. 

Die Direktoren «Leser Theater « der diejenigen, «iie 
über «Le Annahme eines Films zu bestimmen haben, sind 
wahrlich wenig Iteneidenswerte Menschen. Tagaus tagein 
müssen sie sich Filme ansehen und aus «ler ungeheuren 
Summe dieser die Auswahl treffen. Zugegeben, «Le Arbeit 
ist sehr schwer. Sie muß sogar viel schwerer sein als «ier 
Fernstehende es annimmt. Denn wäre «Lese Arbeit leicht, 
würde sie verantwortungsleirht genommen, dann gäbe es 
ja noch mehr Mißerfolge, als es jetzt ja schon giDt. 
l] Warum gibt es Mißerfolge? Man ist verführt, <Lc 
Sprechtheater zum Vergleich beranzuziebeu. Auch «Le 
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Spreehtheater liuben ihre Mißerfolge. Ihis ist wühl richtig, 
»her sic beruhen auf einer ganz, anderen Basis a's die Miß¬ 
erfolge im Kinotheater. Für die Annahme ei «•» Theater¬ 
stückes sind ausschlaggebend literarische M« mente oder 
Momente rein künstlerischer Art. wie eine Holk- für einen 
bedeutenden und lierühmten Darsteller zun» Beispiel es 
sein kann. Oder der Name des Autors. Bein Film liegt 
die Sache doch anders. Das Verhältnis des Fabrikanten, 
des Verleihers zum Li»-Iitspielt hcatcnlirckt» r ist d<H h nicht 
*» wie das Verhältnis des Verlegers oder Autors zum Direkt« r 
einer Sprer-hbühne. Hier hat der Direktor (.'clegenhoit. 
sieh eingehend mit dem aufzuführenden Werke zu 1 h>- 
sehäftigen. er kann mit dem Autor Rücksprachen nehmen 
kann Aenderungen empfehlen, besprechen und vornehmen. 
Wie ganz anders der < Gewaltige, oft auch die G« wattige. im 
Kino, im I acht spiel palast! Ihnen kommt man ja mit einer 
..fertigen Sache“, ihnen bringt man die saulmr • Kopie an 
der nun nichts mehr zu ändern ist. Nichts mehr zu ändern 
ist? Die Machthaber aber ändern trotzdem, nenn auch 
nicht alle, nicht im Interesse des Autors, des Fabrikanten 
und des Verleihers. Sondern sie ändern, weil sie nur eine 
bestimmte Meterzahl für ihr Programm benö:igen. Und 
wie ändern sie! Ein tollwütig gewordener Chirurg kann 
mit seinem Messer kein größeres Unheil anri -hten, als es 
hier öfters geschieht. Die Hauptsache bleibt, der Film 
muß auf eüie bestimmte Meterzahl reduziert werden, gleieh- 
giltig. ob darunter das Verständnis für den Gang der Hand 
lung leidet oder nicht. Das mit solchen Manipulationen 
Fabrikant. Verleiher und Autor auf das Empfindlichste 
geschädigt werden, scheint daliei vollkommen nebensächlich, 
lieber Beschlüsse der Fabrikanten und Verleiher bezüglich 
der Ausschnitte geht man einfach hinweg. Man kann es 
sieh ja erlauben, denn man ist ja Besitzer eines Urauf- 
fiihrungst heaters. 

Niehl immer ist die Güte des Films ausschlaggebend 
für seine Annahme. Hs mag ruhig wiederholt werden, es ist 
kein Vergnügen, die Vormittagsstunden oder gar die Stunden 
nach Theaterschluß benutz.en zu müssen, sieh unentwegt 
neue Filme anzusehen. Die Stimmung ist nicht immer so 
um ein ruhiges und vor allen Dingen ein gerec htes Urteil 
fällen zu können. Vormittags ist man nicht immer frisch — 
weil man die Nacht hinter sieh hat, und abends hat man 
nicht Zeit — weil man die Nacht vor sieh hat. Wenn ein 
Richter die Nacht am Badisch gespielt hat. dann wird 
seine Stimmung am nächsten Tage der Angeklagte, über 
den er zu Gericht sitzt, zu merken haben ganz danach, ob 
der Richter gewonnen oder verloren hat. 

Für die Annahme eines Films zur Uraufführung sollten 
eigentlich nur zwei Motive ausschlaggebend sein Und 
zwar: Ist der Film geeignet für das Publikum, das das 
betreffende Theater frequentiert, und ist der zer Diskussion 
stehende Film wertvoll. Der erste Punkt lä'Jt sieh einzig 
und allein von dem Theaterbesitz.er entscheiden. Ob für 
den zweiten Punkt er genügend urteilsfähig ist, ist eine 
Frage, die oft bezweifelt wird. Iwider aber gibt es kein 
Mittel, als durch ihn, denTheaterbesitzer. die Entscheidung 
herbeizuführen, und wenn er entschieden hat. der Film ist 
nicht wertvoll, nun, dann darf daran nicht mehr gedeutelt 


werden. Wagt es aber ein Verleiher ileiuio« h (unter uns 
'«•sagt: er wagt es nicht. weil er auf die Annahme anderer 
Filme einmal hofft) dann kann er gewärtig sein, daß ihm 
erstens gesagt wird, er verstehe nichts, and zweitens, daß 
man ihm nie mehr einer. Film abnehmen wird. 

In letzter Zeit, w» hl schon seit einer ganzen Saison, 
werden nun Uraufführungen, und nicht zuletzt von Filmen 
bekannter Firmen und Marken, in anderen als in jenen 
mondänen Theatern veranstaltet. Und siehe «la. es geht 
auch so. Viele dieser neuen Vrauffiihrungst heater fassen 
räumlich mehr Zuschauer, als die bisherigen Uraufführungs¬ 
theater. Sie liegen nicht ganz im äußersten Westen. Sie 
nahem sich dem Stadtzentrum, aber auch im Osten, Norden 
und Süden — Heine würde sagen: „Auch sehöne < legenden“ 
stehen Lichtspieltheater, in denen jetzt Uraufführungen 
stattfinden. Was verspricht sich der Fabrikant, was ver¬ 
spricht sieh der Verleiher eigentlich von der Uraufführung. 
Er erhofft in den Tageszeitungen eine kritische Würdigung. 
Diese erfährt er. auch wenn das Theater nicht im äußersten 
Westen von Berlin liegt. l>ie Zeitungen besprechen Filme 
ni ht. weil sie in ^stimmten Theatern gegeben werden. 

Im Augenblick glaulien die Kinodirckt. reu in der 
Provinz vielleicht immer noch, daß die Güte eines Films 
abhängt davon, daß er in einem der gewohnten l'ratiffüh 
rung st heater läuft. Sie werden davon na» h und nach 
abkommen. 

Beiin Sprecht heater ist es dem Publikum auch gleich- 
gütig. wo die Uraufführung eines Stückes stattgefunden hat. 
Wenn die Zeitung in der l.agc ist. einen Erfolg zu kon¬ 
statieren. »lann fährt der Snob vom äußersten Westen bis 
hinaus, wo es am östlichsten ist. Das ist l»eim Theater re 
warum re.11 es beim Film anders .rem? Das diejenigen 
Theatcrl»csitzer, die bisher allein die großen Erfolge ein¬ 
heimsten. in ihren Ansprüchen gegen die Lieferanten immer 
unsozialer geworden sind, liegt in der Natur der Sache, 
und es wäre unrecht, ihnen aus dem Besitz des Besitzes 
irgend einen Vorwurf zu machen. Vorwürfe allein ver¬ 
dienen nur diejenigen, die sieh ihnen mit jeder Bedingung 
verschreiben, die sich, nur tim in jenen Theatern aufgeführt 
zu sein, die Verstümmelung ihrer Ware gefallen lassen und 
sich nicht reheiien, außerdem schwere pekuniäre Opfer zu 
bringen. Die letztere Tatsache ist ja wohl auch schon oft 
Gegenstand von Erörterungen in den Verbänden gewesen. 

Die ZaM der Uraufführungstheater in Berlin wächst 
immer mehr, und das ist gut im Interesse aller, die an der 
Entstehung eines Films mitarbeiten. Im übrigen ist es 
noch garnicht einzusehen, weshalb nicht auch Urauffüh¬ 
rungen in den zahlreichen großen und eleganten Licht spiel 
häusern der Provinz stattfinden sollen. Und wieder darf 
man dabei auf das Sprechtheater hinweiren: Viele be¬ 
rühmte Theaterstücke, die sensationelle Erfolge rzielten 
erlebten ihre Uraufführungen in der Provinz und kamen 
dann erst nach Berlin. 

Die Uraufführungsmisere ist garnicht so senlimni wie 
einige wenige Interessierte sie schlimm halten möchten. 
Die Uraufführung «frage gründlich zu lösen, gehört mit zu 
dem Bemühen, die deutsche Filmindustrie zu befreien von 
Schäden. 


MM Ml 


Aus der Praxis 


■trnn. 

es. Zlir Kohlennot. Der „Verein «Jer Lichtspieltheater «.roß• 
Berlin und Provinz Brandenburg“ ist bei der Kohlenatelle Groß- 
Berlin wegen der Iächtbeschränkungen vorstellig geworden und 
hat die folgenden Ausführungen gemacht: „In Berlin befinden sich 
gegenwärtig 240 Lichtbildtheater. Die bisherige Spielzeit betrug 
wöchentlich zirka 37 Stunden. Ein Kino mittlerer Größe ver¬ 
braucht in der Woche zirka 222 Kilowattstunden 8«rom, oder pro 
ßtunde • Kilowatt. Zur Erzeugung von 1 Kilowatt Strom ist eine 


Kohlenmenge von 1 Kilogramm erforderlich. Hiernach ergibt sich 
folgende Rechnung: 24« Kinotheater x 222 Kilowattstunden — 
31 080 Kilowattstunden Strom in der Woche, erfordern eine Kohlou 
lieferung von drei kleinen oder zwei großen Loren Kohlen.“ Trotz 
dem hat man sich nfich nicht zu einer Armierung der Verordnung 
für Lichtspielhäuser entschließen können. Interessant ist übrigens, 
was zu der Frage der Lieht IwhtK ränkung in den Theatern der Re 
gisseur Held von den Reinhard Bühnen schreibt. Er weist nach, 
daß je mehr Menschen abends in die Theater gehen, desto mehr 
Licht würde in den Privat Wohnungen gespart. 

G*t«n „ZWMÖCUtiie“ Film«.* 8owohl in tier Berliner 8ta»lt 
verordnetenVersammlung als auch im Stadtparlament Potsdam 
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Fräulein Charlotte Klahr. In der photographischen Abteilung 
dieser Firma ist Fräulein Erna Saulmann fünfrehn .Inlire als 
Photographin tätig. 

Unter der Direktion ft. W. Hieliarh, Gesell iftefü liier Os¬ 
wald Franke, künstlerische Leitung Alfred braun vorn Schiller- 
Theater, Charlottenburg, ist ein neues Filmunternehmen gegründet 
worden, das mit der Verfilmung des im I llsteinverlage erse.iie- 
nenen Romanos „Die Spieler" von Ludwig Wulff seine Tätigkeit 
beginnt. Die Regie führt Willi Zeyn. 

..Madame Dulmrry". Au Iler Pola N'egri virken in dem 
großen Union. Ft Im „Madame Duharry" noch vie e andere be¬ 
kannte und beliebte Künstler mit. .launings gibt Ludwig XV.. 
Sehünzel den Minister Choiseul. Wiuterstein den G -afen Dubarry, 
I.iedtke den Studenten Armand de Foix, Stifter i en spanischen 
Gesandten, Eckert den Schuster Paillel. Else Kenia. Fred Immler. 
Gustav Czimeg, Willy Kaiser, Carl Platen und Paul Riensfeld 
sind gleichfalls in diesem Film tätig. 

Neutrnl-Filin-Gesellschaft. Iler große Monumentalfilm der 
Esther Care na. Serie „Die von der Liels> leben", ist zur Eröffnung 
de» neuen Iliesenkinos Sportpalast-Lichtspiele. Berlin aufge¬ 
führt worden. — Leo nt ine Kühnberg spielt die Hauptrolle 
in dem großen vieraktigen Drama „Die Kupplerin". Die Urauf¬ 
führung fand in Berlin im „U.-T." Unter den Linden statt. Die 
Spielzeit ist um eine zweite Woche verlängert worden. 

Alfeld a. d. L. Herr Fritz Fricke vom Zentraltheater eröffnet 
am 1. Oktober ein Kincmatographen-Theater. 

Breslau. Max Eisner, Geschäftsführer der D. K. Lichtspiele 
in Breslau hat die dortigen Tivoli. Lichtspiele. Neudorfstr. 35 
ülieniommen. Derselbe ist ein Bruder des Direktors und Inhabers 
der D. K. Lichtspiele in Breslau und Sohn de* Inhabers der 
Btnsie.Film-Gesellschaft zu Berlin. En werden ir. den Tivoli 
Liretspielen (650 Sitzplätze) nur erstklassige Filme vorgefühlt 
werden. 


Hesel. Das große Lichtspielhaus zum ..Kardinal" an der 
Freierstr. ist milsaml dazugehörigen Gebäuliehkei ei durch Kauf 
um den Preis von 1200 000 Fr. in den Besitz einer Genfer 
Aktiengesellschaft üliergegangcn. Die gleiche Genfer Gesell¬ 
schaft hat in Zürich, Bern und verschiedenen anderen Orten be¬ 


stehende Lichtspielhäuser .iiifgt kauft Hinter der Gesellschaft 

steht, wie man hört, französisches Kapital. 

('AI*. Die Firma Gebr. Knepper & Co. G. in. b. H., Filmfabrik, 
veranstaltete am 13. d. M. in den Agrippina-Lichtspielen eine 
Presse Vorstellung, um die ersten Erzeugnisse des Unternehmens 
einem geladenen Interessentenkreise zu zeigen. Zuerst lief ein 
vieraktiges Drama mit einem Vorspiel „Fessel der Liel*“ über 
die Leinwand. Das Buch ist nicht schlecht, p» enthält in der 
Schilderung zweier Liebender, de re i Weg nicl t zur Vereinigung 
führt, mancherlei Packendes für da- Kino Stammpublikum, wenn 
man lierückeichtigt, daß die Fir na bei der Herstellung auf 
allerlei Schwierigkeiten stieß, so wird mau den Fleiß und den 
guten Geschmack dennoch anerkennen müssen, die erwarten 
lassen, daß bei den weiteren Erzeugnissen auch gewisse technische 
I nlieholfenheilen nicht mehr in die Erscheinung treten. „Fessel 
dor Liets-" dürfte immerhin ein Publikum finden, las der Hand¬ 
lung mit Interesse folgt. Dem Ifiama schloß sich ein dreiaktiges 
Lustspiel an „Vom Frontsoblaten zum Kriegsgewinnler". Ein 
gutgewäblter, aktueller Titel zu einer Handlung, die besonders 
im ersten Akte auf urwüchsigen Humor gestimmt ist, in den 
folgenden Akteu zwar ebenfalls heitere Szenen einachielit, doch 
al*r recht deutlich darauf hin weist, daß auch im Zeitalter des 
Schadiens der Ernst zur Arbeit nicht vcrlorengegaiigen ist — also 
ein Tendenzfilm, ilessen Darsteller ein Gcsamtlob verdienen. 

Coesfeld i. Westt. Der bisherige Lichtspielhausbesitzer H. 
Hoffmeister hat das Hotel.Hesiaurant Lindenhof käuflich erworben. 
Der in demselben befindliche große Saal soll zu einem Lichtspiel 
theater umgeändert werden. Auch soll die bisherige Bühne einer 
solchen Umänderung unterzogen werden, daß auch größere Theater- 
Gesellschaf len hier ihre Verstellungen gehen körnten. 

Danzig. Langgasse 31 wurde das Danziger Zentral Lichtspiel¬ 
haus eröffnet. 

Duisburg. Am 12. d. M. wrurde das Moderne Theater. Be¬ 
sitzer Emil Schilling, eröffnet. 

Kberslmrh a. X. Das Herrn Fritz Riitli gehörige Kino ist 
durch dessen Gcscliäftelülirer, Herrn Richard Spnnk. an die Stadt 
Ebersbach verkauft worden, welche dasselbe in eigene Regie über- 
nommen hat. Es dürfte dies das erste städtische Kino in Baden 


Für Jedes Kinotheater 



ist Güte und Zuverlässigkeit der Vorführungsmaschine Lebensfrage, die 
Qualität der Bilder und damit der Erfolg hängen in erster Linie davon ab. 
Auch für Sie kann nur der beste, bewährteste Apparat In Präge kommen, 
handelt es sich dabei doch lediglich um eine einmalige \nscheffung! 
Verlangen Sie noch heute Gratis-Kostenanschlag und;Preisliste über das 
anerkannt führende I*\odeII den 

CRnernnnn 

Original - Stahl - Projektor 

Imperator 


der auf allen großen Fach-Ausstellungen der Letztzelt als einziger die 
höchste Auszeichnung erhielt, so z. B. auf der j^it. Kino-Ausstellung 
Wien 1912 die Große Goldene /Medaille, auf der Kino - Ausstellung 
Berlin 1912 die PVedaille der Stadt Berlin. 

Keine der vielen Im Handel befindlichen Nachahmungen reicht nach dem 
Urteil erster Fachleute auch nur Im entferntesten an unseren Original¬ 
ste hl-Projektor heran. — falsche Sparsamkeit und Leichtgläubigkeit 
lächen sich bitter t 


eRnemnnn-ujeRKe fl. g. DResoen isö. 


Photo-Klno-Werke 


Optische Anstalt 
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Mal. Ik'ltkidrl mit einer tief über den Kopf b rnbft iurar'U Mütae 
und in der Aufmachung eine« kleinen Bourgeois. Dafür aber ent¬ 
schädigt uns Trozlki mehr als reichlich, indem er wohl in hu udert - 
fur Ist Ausstattung und Stellung auf dem Film in Erscheinung tritt. 
Wir -hen ibn im Profil, Halbprofil und mit Vollantlitz, mit ii l *T 



Neues vom Ausland 


Bolschewistische Kilmpropaganda 

Ks wer e lZunehnv'n. daß die Leiter des Bolscluu ,smus in 
nuUlanil die t lelegenheit benutzen werden, um nach amerikanischem 
und engl ise hem Mus Oer die Kiliupropaganda für ihre Zwecke ein- 
tuführni. Es ist einem naeli Rußland entsandten Berichterstatter 
•i* » ..Petit Parisien" g> lungen.in di«' ganze holschiwistiaehc Film- 
urganisatinn Einsicht zu bekommen. und wir gestatten uns. die 
■nuizÜHMehen Darlegungen wie folgt wiisientiigeben. 

Der Bericht ist so farbenreich und interessant gestalte t, sodaß 
*>r es uns versagten, einen weiteren Kommentar hinzuzufügen. 

Die Bolschewisten sind sonst Meister in der Kunst der IVopa 
«mdicrung ihrer Theorien, «her der Film, den ich in einem d--r 
®J™*en Stockholmer Kin-matographentlvater unter dem Tit< I 
•'Der Zusammenbruch il. s Zarenreiche" sah, steckt als Propu- 
gaiidaiimtcl noch in den Kinderschuhen. Kr geht über die erste 
«■it der ltcvulution in kurzen großen Zügen hinweg. Das ist aber 
nur die Einleitung. gewiasermaßen di r Prolog, zu den folgenden 
oiklern. Wir übertreten dann die Sehwelle zum eigentlichen bolsche¬ 
wistischen Zeitalter, das uns in freundlichen und lichteu Bildern 
Vor tk‘lührl wird. Zunächst werden uns die Führer der Sowjetrepublik 
?* pikie vorgestellt. VerhaltiiismaUig schk-cht schneidet dals-i 
gjT®“* ah, dcssim Abneigung gegen photographische Aufiuiluneii 
übrigens bekannt ist. Er erscheint auf dem Film nur ein einziges 


eud. ohne zu murren. Degen die jetzt wieder als 
e'iketl icrte Propaganda wird Sturm gelaufen. Am 
int sich das Kinopuldikum der Vereinigten Staaten 
im Dienste der Mode, der Möl*cl.. Automobil-, Ihren- 
■iner Industrie auf. Das Publikum fühlt sich durch 
i* Atdiaspeluug solcher Programm-Nummern äuge 
im Kinn nicht des Fluches der Langcuwejie, sunderu 
der Kurzweil teilhaftig werden. Die Krage ist 
brennende und stand auf dem jetzt beendeten 7 Kou- 
u ikbidachen Thealertiesitzer in St. Louis zur Behänd- 
Ifc soll geschaffen werden. Ahe wie? fm Lande 
der unbegrenzten Möglichkeiten ist in der R -klanie tatsächlich 
alles, sellist das L'nniögliche dagewesen. Nach langen Dehatteu 
wurde angenommen: Wer Kostüme. Oeachmeide Mol«! und «■> 
weiter au den Mann oder an die Frau bringen will, soll die 
Filmfabriken zur diskreten Verwendung besagter Gegenstände in 
den Dramen und noch diskreterem Hinweis in den Programmen 
für Worte und gutes Geld gewinnen Derartige Diskretionafilme 
sind den Ttaeaterl«sitze: n billigst zu überlassen. Humlert gegen 
eins gif die Wette, daß das Publikum gegen eine derartige auf 
Diskretion («gründete Reform der Kinoreklame sehr indiskret 
Protest ei'liegt. 

&| Kino-Musik und Kino-Varietes i|l 


Beruf uucnsclicn haben nun auch die Kinokapell, nlester . 111 . Orga¬ 
nisierung unternommen. Sie ha l»n sieh unter den Schutz einer 
schon bestellenden Gruppe, es ist dies die Internationale Kopelt- 
meister-Ver» migung. Sitz Berlin, begeLn um! diese I. K. V. Iiat 
sieh bereit erklärt, die Interessen der Kinokapelk-nleiter lua h Mog- 
lichkeii zu vertreten. Für den Kinothcatort»-sit*cr ist es wichtig 
zu wissen, daß mit dieser Organisierung der KmohapeHcnlein r auch 
« in Gagentarif in Wirksamkeit tritt, den man bisher nur Ijci Kino- 
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»■>11, muß hm* eis n auch <l« u 
«iisp-stalt. n. Kitu* Verleim 
ls.nwnnd nn<l jialenlaüsct* 
Eh grlit nicht an. »ich in du 


musikalisrlicn Hauptteil entapn-clwind sehen (Jehalt »einer Klm» auf eine äußerste Höhe tu bringen 
ig ■ li s Orchestern etwas mehr von der Dieses ist nicht nur erreicht worden, sondern wir stehen heute 
,» hölu r wird die erste Tat sein iniisHcn. vor der Tatsache, daß der deutsche Kiliu zweifellos itn Vergleich 
ein Hallenkin«, dein grüßten ih r Welt, mit seinen inzwischen itn Auslände groß gewordenen Brüdern 

hone oufnelimcii kann 
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Verireler illr Benin: 


Für den textlichen Teil: Julius Urgiss, Berlin-Wiltr.ersdorf, Rudolstädterstrasse Hr. 1, Fernsprecher Uhland 667. 
Für den Anaeigen-Teil: Ludwig Jegel, Berlin W. 8, ftohrenstrasse Hr. 6, Fernsprecher Zentrum 10(78. 


Johannes Osdialzji 1 ****** ■*« 

Otfene Handelsgesellschaft HLBflO*Aßßäf*3 ti? 

Cngros-Haus von Ernetnann, Ica und anderen erstklassigen 

für Photographie, Projektion u. Kinematographie F * bnken sowie vorteilhafte Gelegenheitskäufe. 

Berlin sw 68, Markgrafenstr. 22 W Reichhaltiges Lagualier Kinoartikel 

Telephon: Zentrum 3704 oder 661 — — — BJf Spezialangebote auf Wunsch! 

Eigene Reparatur-Werkstatt für sämtliche Kino-Mechanismen 




binubpuäitoP mlu-- n.- m. 

einschl. Porto und Verp ickung gegen Nachnahme 

E. Thiessen, Düsseldorf 17, Worringer St-aBe 2 


3ooo Kerzen ® 

Klneantograpbeallcät *"•* 

in jedem Dorfe 

bringt unser Trißl exbrt'lMCr. 

Onabhöngifj trn j»Ur Oos- oder •tettnaeVn Leerung 
Anerkannter Konlcurrmt dm Bngtnlampt, 

- Katalog K frail - 

ttrigertrerktl, Meck. \ 

2- und 3 Akler-Neoalive ILtMma 

billigst abtugeben, ungataufsn. Offerten unter Nr. 87315 an den komplett, snielfertig. mit od. ohne Dynamo, preiswert w varkauf*'' 


„Kinematograph“. Düsseldorf. 
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Sofort lieferbar: 


'■■■ " 1 12 neue komplette | 4 Ernemann-,,Imperator“ 

Kino-Einrichtungen! 2 !“: ££ 

Ab 1. Oktober: Jede Woche 5 Ica-,,Furor“-Einrichtungen. 

Kiao-Bau-Gesßllsthaft m. b. H.. Düsseldorf. Graf-JIdoll-Straüe 96 

F<Tti»j>re< h*T 12114 u. 12115. Telepnwnin-Adreiwe: Kinobau. 


FILM'KOPIER*WERKE'IDEAL!h 

FRANKFURT A»M i MIIERITRMSC • 4-1 

r ERNSPRECHER: HANSA 6434/8435/6436» DRAHTANSCHRIFT: FILMIDEAL FRANKRJRTMAIN 


39“ Sofort greifbar zum Versand! 

2000 Klappsttihle 

6 Ernemann-, 5 Ica-Apparate, 8 Umformer 
für Dreh- und Gleichstrom • M7S8* 

M. Keßler, Berlin, Littauer Straße 3, Fernspr.: Alexander 3232. 
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Ansicht der Filmfabrik Wolfen, in der ausschließlich 

„Agfa“- Filmmaterial 

hergestellt wird! 

Gleichmäßige Emulsion! Beste Haltbarkeit! 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 
BERLIN SO. 36 

Telegramm-Adresse: Anilin-Berlin 

Alleinvertreter für Deutschland u. Skandinavien: Walter Strehle, Berlin SW 48 , Wilhelmstr 106 . 
Telephon: Amt Zentrum 13431 . 










... Dämon der Welt... 

Die sensationelle Film-Trilogie 

Was die Presse über die Kolossal-Aufnahmen schreibt: . . 




































Ernemann- Ira-Lloud- 

Imperator-Apparate und Furor-Apparate 


Rheinfilm-npparale 


Siemens fl.- u. S. fl.- Spezial IDeriiselstroin- 
Kohlenstifle Kohlenstifte 


Busdi-Glauhar-Objehtioe 


Busrti- 

Triple-Kondensoren 


Busdi- 

Purodurit-Linsen 


Transformatoren, Bogenlampen, tllotoren, 
Umroller, Filmspulen, Filmen, 

——- Betriebs Diapositioe. —— 
fllles am Lager oder kurzfristig lieferbar. 

Wir führen nur erprobte, bewährte Artikel. 


Rheinische Film-Gesellschail m. b. H. 

Technische Abteilung 

Köln am Rhein, Glockengasse 20 

Fernruf: A 9420 u. 9421 ♦> Telegr.-Adr.: Rh ein film 

Reditsrheinisdie Dertretung: fl. Bernstein. Düsseldorf. Oral fldolf-Str. 37a. Telephon 4261. 
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der star der „Ocean - Film - Industrie“ 



das Mysterium des Schlosses von Franjo Ledic 



□cean-Film-l ndustrie 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 34 
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CHARLY BILL Ist de 


Als erster CHARLY BILL-FILM erscheint: 

„Charly Bill“ 

Als zweiter CHARLY BILL-FILM erscheint: 

„Der geheimnisvolle Fremde“ 

Als dritter CHARLY BILL-FILM erscheint: 

„Die Sonne bringt es an denTag“ 


:: MONOPOL-FILM 

Telephon 1817 Ravensburg 
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►<»ßte Gauner der Welt 


Das abenteuerliche Wesen Charly Bills 
hält die Zuschauer in atemloser Spannung, 
und übertreffen daher die Charly Bill- 
Films an Zugkraft alle bisherigen 
Detektiv-Films 

Der erste Film ist vorführungsbereitl 

Großes Reklamematerial vorhanden 
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Export In- und Musland 

R. S. Apparate ^ syste« PatM III 

R. S. „ „ Pathß stark 

R. S. „ „ Pathe engi. 


neue komplette Einrichtungen 


Engros-Lager sämtlich. Ersatzteile 
dieser Systeme. 

Fabrikant . R. Schädel, Karlsruhe i. B. 


Lampen, hfach verstellbar 
100 Amp. 

Widerstände 
110 220 Volt 

Schalttafeln 

Motore 

/Anlasser 

ab Fabrik. *•**• 

(D 


• — Bestellungen [Kataloge durch ■ 

Gcncral-Vcrtrctcr des In- und’Auslandes 

Walter Gabriel, Kinohaus. Karlsruhe LB. 

Fernsprecher: 763 u. 5595 Telegramm-Adresse: Südprojekt KaiserstraOe 5 

Vertretung für die Schweiz, II Ebenso für andere Staaten. 

Holland, Dänemark frei. || Auskunft durch W. Gabriel. 
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Spezialhaus für Kino-Bedarf Paul Endesfelder & Co. 

fernspredier 7114 f llm-DerlPih, [ hemnitZ i. Sa. Ha». Jntan nisstr. b 

Besteht |ei! 1906 

Kino-Spar-Transformatoren 

Dollftandige Kino-Einriditungen, |oraie Apparate, Spulen, Umruller, lDider|tande. 
Kohlenftifte u. Linfen, Rnlaffer, Bogenlampen, Hntriebsmotoren, Ampere- u. Doltme||er 
foroie alle Kino-Rrtihel. Dertretung oon Ernemann-, lea- und Path£-Rpparaten 
Bdnhtiontu: Rllqemeine Deutjche Credit-Bnjtalt filiale Chemnitz. :: Postfchräkantu beipzig 37173 


r 




Einige Ane-kennungsschreiben über unsere 

Kino - Spar-Transf ormatoren 

Firma Paul Endesfelder & Co., Chemnitz. 

Mit dem uon der uorgenannten Firma für unser Central-Theater gelieferten Spartransformator 
sind mir in jeder Beziehung sedr zufrieden. 

Stadthagen, (Sdtaumburo Lippe) 18. 3. 1919. . 

gez. Central-Theater, Kammer-Lichtspiele. 

Teile Ihnen mit, daß der uon Ihnen gelieferte Spartransformator zu meiner größten Zufrieden¬ 
heit ausgefallen ist. 

Herzogenaurach i. B. Central-Lichtspiele. 

Mit dem gelieferten Transformator bin ich sehr zufrieden und tuerde in kurzer Zeit einen 
weiteren in Auftrag geben. 

Immenstadt, bayr. Allgäu, 25. 2. 19. Carl Bosch. 

Der Transformator gelangte in meinen Besitz nnd ist derselbe zu meiner größten 'Zufriedenheit 
ausgefallen. Bei weiterem Bedarf werde ich mich stets ar Sie wenden. 

Liebenwerda, 30. 1. 1919. Oscar Herbig. 

Der uon Ihnen bezogene Spartransformator, welcher für meinen Kino-Betrieb aufgestellt ist, 
hat sich während seiner dreimonatlichen Benutzung sehr gut bewährt, sodaß mir zu irgend welcher 
Ausstellung kein Anlaß gegeben wird. 

Rodewisch i. V. Central-Theater 

Teile Ihnen mit, oaß ich md dem mir gelieferten Oel-Spartransformator uoll und ganz zufrieden 
bin. Derselbe hat bis jetzt ohne die geringste Störung zu meiner größten Freude tadellos gearbeitet 
Von den Kohlenstiften erbitte mir noch 100 Stüde. 

Reichenau i. Sa. Reichenauer Lichtspiele. 

Ihrem Wunsche nachzukommen, sende idi Ihnen meine uollste, zufnedene Anerkennung 
Ihres gelieferten Spartransformators 

Ich bin schon 12 Jahre als Vorführer tätig gewesen und weiß wohl, wie ein gutes Bild aus- 
seben muß Ich muß Ihnen mitteilen, daß ich in Hof a." S. mit Ihrem gelieferten Spartransformator 
zurzeit die hellsten und reinsten Bilder habe, auch im Regulieren der Kohlen hat man ein leichtes 
Arbeiten und erinnert uiel an- Gleichstrom. 

Hof a. S. Astoria-Lichtspiele. 

Ueber den uns im Monat Mai gelieferten Spar-Transformator können wir nach Gebrauch uon 
5 Monaten unsere größte Zufriedenheit aussprechen. Täglich haben wir Ihren Transformator im Gebrauch, 
er arbeitet sehr ruhig und entwickelt ein sehr helles Licht, welches den Umformer uöllig ersetzt und 
ist billiger im Stromverbrauch. Wir können nur allen Interessenten den Spartransformator aufs wärmste 
empfehlen. Nochmals unseren besten Dank. 

Burgstädt i. Sa. Volkslichtspiele. 

und noch mehr. 


Wir bitten, unsere weiteren Ausführungen in der nächsten Nummer des 
„Kinematograph“ beachten zu wollen. 








Ablehnung einer Erhöhung 4er Tariflöhne. 

Der Arbeitgeber-Verband hat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen, die Forderung des „Zentralverband der Film- 
und Kino-Angehörigen“ um eine vierzigprozentige Erhöhung 
der Tariflöhne abzulehnen. 

• 

Ausfuhrerlaubnis von belichteten Filmen. 

Die Ausfuhr nach Kroatien, Slawonien und Her- 
zegowina ist nunmehr gestattet. Die Zahlung kann auch 
• n italienischer Währung erfolgen. 

I nstimmigkeiten im „Verein der Liehtbildthraterhesitzer 
tirolt-Berlin und Provinz Brandenburg E. V.“ 

Eine Reihe von Mitgliedern hat bear tragt, daß die 
Besitzer großer Lichtspieltheater mit eigenen Lichtanlagen 
sich den Einschränkungen der Köhler.stelle genau so 
f bgen sollen wie die Besitzer der kleineren Theater es 
müssen Die Herren Goldachmidt, Köttner, Stahr und 
Krater haben infolgedessen ihre Vorstandsämter nieder¬ 
gelegt. 


Zur Preiserhöhung für Rchfilm. 

Die ..Vereinigten Verbände der Deutschen Film¬ 
industrie” haben die Uebemahme eines Teiles der von der 
„Agfa“ gestellten Preiserhöhung für Rohfilm abgelehnt. 
Die Preiserhöhung ist demnach von seiten der Verleiher 
zu tragen, falls nicht die Verleiher sieh durch Verträge 
anders geschützt haben. 

• 

Zusam menseh lud der Berliner Fabrikantenverbände. 

Es fand neuerlich eine Kommissi.»nssitzung statt, 
in der über den Zusammenschluß der „Vereinigung Deut¬ 
scher Filmfabnkanten“ und des „SchutzVerbundes" beraten 
wurde. 

• 

Schiedsspruch des „Schlichtungsausschusses Groß-Berlin** 
betreffend Tarifverträge über Jahresgehiilter von 10 000 Mk. 
und darüber. 

Der Schiedsspruch lautet: 

„Der Schlichtungsausschuß beschließt, daß kein 
Bedürfnis vorliegt, daß der „Arbeitgeber-Verband der 
Deutschen Filmindustrie“ mit den Aufnahmeoperateuren 
einen Tarifvertrag abschließt, der höhere Mindestsätze 
vorsieht als jährlich 10 000 Mk.“ 
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Eine Zentral-Kino-Bücherei. 

Eine Hilfsstelle für k i n o - w i s s e n s c h af 11 is c h e Forschung. 


Die Kinematographie, die ganz im Beginn ihrer 
Laufhahn kaum über ein Fachblatt verfügte, zei 
tigte mit ihrer zunehmendeu Ausdehnung auch einen 
Umfang an literarischen Erzeugnissen, hu- bei der 
Fülle der Neuerscheinungen einen Ueberbltck nur noch 
schwer gestattet Aus den anfänglichen bescheidenen 
Offertenblättern -und ansehnliche Fachzeitschriften 
geworden, von denen die älteren sich allen Stürmen 
zum Trotz ihren alten guten Klang bewahren konnten. 
Eine Fülle von Anregungen ist in den Spalten der 
-ernsthafteren Fachblätter enthalten, vot denen gar 
manche verdienen würde, naehgeprüft zu .vordem um 
au- jahrelanger Verborgenheit ein Auferstehen in den 
kineniatographiseh mechanischen Werkstätten oder in 
den modernen Ateliers zu feiern. 

Gar mancher Vorschlag. d>-r inzwischen verwirk 
licht wurde, ist in dem Aufsatz eines Fachblattes fest 
gelegt und der vorausdenkende Autor hat bei s|»äterer 
Wertung einer Anregung in einem fach Wissenschaft 
liehen Werk nicht einmal di»* Genugtuung, als l'r 
he hör eines kinematographischon Xebenzwciges ge 
nannt zu werden. Bei der großen Vielseitigkeit der 
Kinematographie ist es naturgemäß, daß sich Anre 
gungen wiodorholen. daß später Wirklichkeit wird, 
was schon längst früher einmal von einem anderen er¬ 
dacht und drucks ■hrifflich festgeleg! wurde. Dem Ge 
schichtsschreiber der Entwicklung der Kineraato 
grafhie, der meist erst nach geraumer Zeit dazu 
kommt -ich mit der Kinematographie zu beschäftigen, 
stehen gewöhnlich nur die neuesten Behelfe zur Ver¬ 
fügung. Es ist ihm deshalb bei ader gewollten Grund 
liehkeit nicht möglich, sich eingehender mit der Ma 
teric zu beschäftigen und eirem Werdegang bis zu 
seiner Quelle nachzuforschen. 

Auch demjenigen, der sich eingehender mit der 
Literatur der Kinematographie beschäftigen möchte, 
ist es nicht leicht gemacht, alle die Werke und Werk¬ 
elten nachzulesen. die seit der Zeit erschienen sind, 
als man e> für gut befand, sieh öffentlich mit dem 
Leben und Treiben rings um den Film zu beschäftigen. 
Viele der erschienenen Druckschriften und Broschüren 
sind aus Augenblicksstimmungen heraus entstanden 
und hatten gewissermaßen nur F.intag-wert. Dazu ge 
hören die vielen Flugschriften aus der Zeit der ärgsten 
Kämpfe um die Existenzberechtigung <ter Kinemato¬ 
graphie. Heute, wo sieh die«e Angriffe zu wieder 
holen scheinen, wäre eine Zusammenstellung der Argu 
mente gegen die Kinematographie nur zeitgemäß, denn 
man würde finden, daß sieb, trotz der unleugbaren 
Fortschritte des gesamten Lichtspielwesens, die Geg 
her auf dem Niveau erhalten haben, auf dem sie 
schon vor 15 Jahren und mehr standen. 

Dem Fachgenossen, der es sich zur Aufgabe ge 
macht hatte, über alle Erscheinungen auf dem Gebiete 
der kinematographischon Literatur unterrichtet zu 
sein, erscheint die Zahl der Werke, die sich mit diesem 
beliebter. Mittelding zwischen Kunst und Industrie 
eingehender oder oberflächlich befassen, sehr groß. 
Den meisten in der Kinematographie Beschäftigten 
sind die interessantesten Büchererscheinungen kaum 
dem Titel nach bekannt. Mehr Interesse an den Wer 
ken, die sich mit dem Lichtspiel wesen befassen, zeigen 
offenbar einige öffentliche Bibliotheken und städtische 
Büchereien. Zu meinem großen Erstaunen habe ich 
beim Durchblättern des Kataloges der städtischen 
Bücherei in Charlottenburg gefunden, daß die bedeu 


tenderen Werke über Kinematographie, z. B. Liese 
gaugs vorzügliches Handbuch über Kinematographie, 
und viele andere dort zu haben sind, und was noch 
erstaunlicher ist, daß diese Werke auch von den Be 
nutzem der zahlreichen Filialen dieses vorbildlichen 
öffentlichen Bildungsinstitutes verlangt und sicher 
auch gelesen werden. In anderen öffentlichen 
Bibliotheken Berlins, die diese Bücher meiner Ansicht 
nach unbedingt haben müßten, fand ich keines der 
bekannteren Bücher iiher Kinematographie. Neben 
bei bemerkt, waren die Bücher über Kinematographie, 
dir die Charlottenburger Volksbücherei im Katalog 
führt, erst nach wiederholten Bestellungen erhältlich, 
gewiß ein Zeichen, daß sie sich in interessierten Hält 
den befanden. 

Auch die belletristische Film Literatur beginnt au 
Umfang zu gewinnen. Edmund Edel« Glashausroman 
ist eine ganze Anzal I ähnlicher Schilderungen an¬ 
der Filmwelt gefolgt und neuesten« häufen sich die 
Bücher erzählenden li halts. die als Verfasser Namen 
-ehr liekannter Filmgrößen (in überwiegender Mehr 
zahl der weiblichen) aufweisen. Sind es auch nicht 
immer Meisterwerke, die auf Unsterblichkeit An 
sprach erheben dürfen, als Zeugen dafür-, daß sie 
einem filmfreudigen Publikum willkommene Bücher 
gaben sind, sind sie gewiß beachten-wert und einer 
Aufbewahrung in einer Zentralen Kino 
Bücherei, wenn auch nur al- Kuriositäten, würdig 

lieber Fachbücher eien verfügt heute fast jede 
große Vereinigung industrieller, gewerblicher oder 
kaufmännischer Verbände. Ihr Püeherbesitz-tand ist 
nicht nur den engeren Mitgliedern, sondern allen jenen 
zugänglich, die ihrer als Nachschlagewerk oder 
studienhalber bedürfen. Die Errichtung einer zen 
tralen Kino-Bücherei würde die Nachahmung 
guter Voibilder in anderen Fachgruppen bedeuten und 
sicher hei allen Freunden des Lichtspielwesens leb 
hafte Anerkennung finden. Einen Unterschied voi 
anderen Fachbftchereien würde die Kinobücherei auf 
weiser, und keinen erfreulichen. Die Kinobücherei 
wäre hauptsächlich eine Sammlung von Dr-n-kerschei 
nungen über Kinematographie, und zwar in einer 
Reichhaltigkeit, die kaum noch ein» andere fachliche 
Bücherei erreichen dürfte. Abgesehen von u -n vielen 
Jahrgangs bänden der unterschiedlichen Fachzeit 
Schriften enthielte sie sowohl "Bücher faeh Wissenschaft 
liehen und faehteehnischen Inhalts als auch Büchei 
belletristischer Schilderungen über und uni den Film 
Eine sehr große Bereicherung dieser Bücherei würde 
die Sammlung aller Broschüren bedeuten, die sich mit 
der Kinematographie befassen und jenen Schmält 
Schriften, die an den Filmerzeugnissen kein gutes Han 
lassen wollen. Eine erstreltenswerte Vollständigkeit 
oder doch annähernde Vollständigkeit würde die Pu 
cherei erreichen, wenn sie ihren Schätzen noch ein- - 
Sammlung aller Notizen und Aufsätze beifügen würde 
die in Tageszeitungen und illustrierten Wochen 
«ehriften erschienen -ind Gerade diese ZeitungsaUm¬ 
schnitte Sammlung würde die Kino Bücherei zu einet 
Fundgrube von Material über da» Zeitgeschichtliche 
des Filmwesens machen, für deren Vorhandensein 
jeder Benutzer der Bibliothek ganz besonders dank 
bar sein würde 

Wenn sich überdies noch alle Filmverleger und 
Filmverleiher entschließen könnten, der zentralen 



Der Kinematograph — Düsseldorf 


No. 664 


Kino-Bücher«*! zur Aufbewahrung und Registrierung 
alle jen« Druckschriften zu überlassen, di«* zu Propa 
gandazwecken angefer*igt wurden, so würde «lies für 
die kinofachliche Bücherei eine außerordentlich wün 
sehenswerte Bereicherung I«'deuten Von besonderem 


»Wert für die Kinobüeherei dürf»e eine Sammlung der 
herausgegebeneir Film -Beschreibungen sein, die dei 
vorgeschlagenen Fachbücherei vielleicht erst den rieh 
riget Wert für die Filmhranehe getaui würde. 

Ludwig Braune r. 


Film-Literaten und Honorare in aller Welt. 

Von Vera Bern. Luzern 


Rationierungen. Nichts als Rationierungen. Dem 
Volk ist es zu dumm geworden, nach den eiitschrän 
kenden Oesetzen anderer zu leben. Es hat sieh selbst 
Rationierung«Vorschriften auferlegt in hezug auf 
Arbeit. Streiks sind auch nichts anderes, als Ein 
'ehränkungsniaßnahtnen zur Erzielung einer besseren 
l.ebensmögliehkeit. 

Frei schaffen, spenden, aufnehmen und sieh ent 
falten kann nur die fntellektualität Der geistig 
*chaffcnde ist wie ein Träumer, dem jede Nacht neue 
Träume schenkt. Bände man Pegasus die Flügel zu 
sammen er wurde nicht mehr fliegen aber hüp¬ 
fen; er wäre ein lächerlicher, behinderter aber 
immerhin ein Pegasus. 

Aus diesem Bewußtsein der Unbesiegbarkeit « r 
klärt es sich auch, daß die Kopfarbeiter aller Länder, 
trotz aller Entbehrungen, sieh bemerkbar machen: 
Seht, das habe ich geleistet! Seht, das habe ich vor! 
l'nteilbai ist das Kapital, das wir in unserem Gehirn 
tragen, wir tragen Schätze in unserem Wissen, in un 
seren Träumen! Nehmt je mehr Ihr nehmt, desto 
mehr haben wir zu gehen. 

In Frankreich. England. Spanien. Italien. Amerika 
an allen Orten tauchen neue geistige Potenzen auf. 
die durch den Krieg und «eire Zusammenhänge erst 
ihr«* Entwickelung fanden; lassen sieh andere, längst 
Anerkannte und wieder Verkannte, vernehmen; fügen 
"ich alle zu einer Gemeinschaft zusammen, um Gesetze 
aufzustellen und ein zu fordern, um Ruhm. Namen und 
geistiges Eigentum zu schützen. Sehr spät erst sind 
die Film-Literaten zum Bewußtsein gekommen, daß 
auch ihre schnell geschaffenen Leinwandprobieme 
M'crt repräsentieren, daß ihre farblosen Gaukeleien 
in den Händen geschäftstüchtiger Kino Industrieller 
rinen in die Hundert tausende gehenden Umsatz be 
«irkeri. Auch die Rein Literaten, die auf den ..Film 
Schreiber“ herabsahen. wie etwa, vor einiger Zeit 
uooh, der Intendant eines Hoftheaters auf den prunk 
V °H uniformierten Portier eines Cireusses. lassen die 
Maske verachtungsvoller Gleichgültigkeit fallen. Sie 
werden gewahr daß ihre feinsinnige Gedanken und 
Empfindungswelf öfter als ihnen lieb ist von gesehiek 
f en Gelegenheitsarbeitern der Kinoindustrie ent 
deckt'. als seelenloses Brutalitätsgesrhehnisse in 
Lichtspieltheatern abgerollt wird. 

Oft und immer öfter, tauchen nun auch weibliche 
Film Schriftstellerinnen auf. nehmen die Konkurrenz 
mit ihren männlichen Kollegen mit dreistem Wagemut 
» l 'f Ich spreche natürlich nicht von jenen, die eigent 
uch Film Stars, also Schauspielerinnen sind und nur 
* Us Reklamegründen ihren eigenen Namen als Ver 
lasser statt den ihres Freundes. Regisseurs. Gönner« 
auf die Leinwand setzen lassen 
Kürzlich lief eine Notiz durch die Presse, die ho 
P ar von Blättern, die sonst das Kino prinzipiell igno 
abgedrnekt wurde: Amerika natürlich wie¬ 
der Amerika hat einen neuen Dollar Rekord zu 
v erzelehnen Eine Dame ob jung oder alt, verschweigt 


die galante Fama, hat ein jährliches Einkommen von 
etwa 180000 Francs zu versteuern. Miss France- 
Marion, so laufet der Name der Vielbeneideten, war 
ursprünglich Journalistin. 

Dci Journalismus ist immer ein Sprungbrett. Ein 
Sprungbrett zur Schutzhaft, zum Zuchthaus, zur 
Million oder zum Szepter Also sie war Journalistin 
und schrieb allerlei nett stilisiertes Kleinzeug. Skizzen. 
Noveletten. In Frankreich, beim amerikanischen 

Heer tätig, verdiente sie einen Doller pro Tag. ln ihre 
Heimat zu rück gekehrt, verirrte sie sich zwischen die 
breiten Glaswände der Kino-Atelier«, die wie Irr 
gärten lockend, verführerisch und trügerisch ihre 
Beute nicht, so s hnell wieder frei geben. Sie satierte 
sie filmt« r.*bor ihre Erfolge al- Film Diva wurde 
in weiteren Krei-en nicht« bekannt Da ttesann sieb 
Miss Franees Marion wieder auf iure schöpferisch«- 
Gabe, .«i< schrieb Kinostücke Die Zahl 180000 hc 
weist, daß sie recht daran tat. 

Dies** gioßei . nur von Amerika gezahlten Ver 
fasset-Honorare lassen den Ehrgeiz der S* '•••iftateUei 
anderer Völker nicht ruhen. Auch in and. -i i Ländern 
will schöpferische Produktion rieh ig gewertet sein 
Wie da- rote Tu *h auf den Stier wirken die vielstel 
liger, roten Zahlen vor allem auf die Autoren, die die 
gleiche Sprache sprechen wie die Amerikaner, aber für 
die gleiche Phantasie und die gleiche Tätigkeit mit 
Minima! Honorarsätzen abgespeist werden. 

F,« ist anzunehmen, daß Amerikas Absicht, Eng 
land mit großen Kino-Palästen und eigenen Erzeug 
nissen zu überschwemmen, die britische Industrie an 
spornen wird, ihrerseits nun das Bestmöglichste zu 
bieten Leicht ist es nicht, dieser drohenden, gewal 
tigen Konkurrenz entgegenzutreten. Amerika hat den 
Vorteil des Starts, bessere Organisationsmethodon und 
eine praktischere, großzügigere Publizierung Und 
was die künstlerische Beite der Sache anlangt 
Amerika«: unübertreffliche klimatische Vorzüge bür 
gen für vortreffliche photographische Resultate. 

Ausschlaggebend für die Güte der amerikanischen 
Film wäre ist. wie bereits angedeutet, die Tatsache 
daß die Unternehmer den Filmvcrfassem allergrößte 
Redentung zuspreehen So kündete eine bedeutende 
Firma vor kurzem an. daß sie von 200 bi« 5000 Pfund 
Sterling für Sujets zu zahlen gewillt sei, die sieh zur 
Verfilmung eignen. Den Schriftstellern erwächst 
nicht einmal die Verpflichtung, ihren Gedanken kur 
belfcrtig auszoarbeiten das ist Sache des „scenario 
writers" nur auf den guten Stoff kommt es an 

T. P. OTonnor. M P., der letzten Herbst von 
Amerika nach England zurüekkehrte. brachte auch 
seine Erfahrungen mit herüber und erklärte den 
hritisehen Unternehmern: Je mehr Ihr Fabrikanten 
cinsehen werdet, daß wirklich gute und freudig ar 
beitende Schriftsteller die Produktion fördern, desto 
schneller wird sich der Pegelstand des Kinogewerbe 
heben Bald darauf veröffentlichte eine englische 
Handelszeitung die Liste britischer Firmen und ihre 
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Wünsche. Es sah ganz so aus. als seien alle an der 
Pilmbranehe Beteiligten Iwmuht, größtmöglichste Au 
strengungen zu machen um einen allgemeinen Auf 
sehwung herbeizuführen. 

Ein ziemlich bekannter englischer „ournalist der 
als Romansehriftsteller und Bühnendrat wttiker einige 
Erfolgt zu verzeichnen hatte, ließ sieh durch die Ver 
öffentliehung der Wünsche britischer Firmen dazu 
bestimmen, einige Filme zu schreiben. Er reichte 
seine, wie er sieh ausdrückte „sorgfältig ausgearbei¬ 
teten Manuskripte" englischen Fabriken ein. In drei 
Fällen wurde ihm »eine Arbeit zerdrückt, beschmutzt, 
fleckig, als „unverwendbar“ zurück gegeben; in drei 
weiteren Fällen erweckten seine Filme „ iniges Inter 
esse" dabei blieb es; die zwei letzten Firmen 

boten ihm 3 Pfund Sterling! Durch das ungehörige 
Benehmen der Fabrikanten verärgert und zermürbt, 
ließ er die Manuskripte für den gebotenen Preis Aber 
dieses war seine letzte Tat im Interesse der englischen 
Kinoindustrie. Von jenem Tage an sandte er seine 
Stoffe hinüber, nach Amerika. Von den dortigen Fir 
men erhielt er umgehende Antwort, höfliche Briefe, 
und angemessene Honorare, die seinen Erwartungen 
entsprachen. So spielt Amerika bereits nach Eng 
land,herüber und weckt durch die Vergieiehsmöglieh 
keilen zwischen amerikanischer und englischer Ge 

» 

Engländer. 

Völlig anders ist das Verhältnis der französischen 
Autoren zu Amerika. Nicht neidvoll blie-cen sie über 
den großen Ozean. Nein. Verständnislos. Seihst 
unverstanden, oft mißverstanden, von den Neu-Weit 
len . Es ist zur Genüge bekannt, daß die Produktion 
in allen kriegführenden Ländern auch in den sieg 
reicher Amerika natürlich ausgenommen arg 
daniederliegt Ganz besonders in Frankreich. Die 
Filinitadustriellen klagen. Das Publikum jammert Die 
Kritiker schimpfen wie Kritiker dies stets zu tun 
pflegen. Aber es geschieht lichts. Nur die Schrift¬ 
steller. die geistig Schaffenden, wühlen um Be 
wegung in das allgemeine Stocken zu bringen. Denn, 
wenn das noch eine Weile so weiter geht rnit der 
schläfrigen Untätigkeit, wird Amerika auch Frank 
reich überfluten. Dem Zusehaucr ist es gleich, ob er 
für seine paar Francs über eine Montmartre Tragödie 
weint, oder über ein Wild-West-Drama. Wenn er 
nur weint. Oder lacht 

Interessant ist es. daß selbst nach dem Aufblühen 
der französischen Kinematographie dieselbe auf den 
eigenen Markt beschränkt bleiben wird. Ein Koket 
tieren mit Amerika ist schwer möglich. Der Grund? 
Frankreichs Stärke, die ihm den Krieg gewinnen half, 
sein protzenhaftes Franzosentum, wird ihm zum Ver 
hängnis. 

Diamant Berger, der kürzlich eine Film Studien 
reise nach Amerika unternahm, faßte die Seheu- 
klappennolitik Frankreichs in die Worte: „Wir müssen 
uns hüten die Welt für eine Fortsetzung des Boule 
wards zu halten und unsere tiersönliehe Bewunde 
rung für ein absolutes Kriterium“. Diamant Ber 
ger hatte nämlich die Erfahrung gemacht, daß die 
französischen, bisher in Amerika im Film und auf 
der Bühne gespielten Dramen und Komödien „drn 
ben“ auf Abneigung stoßen Die französischen Au 
toren haben durch ihre Werke dem eigenen Lande 
einen so unmoralischen und verderblichen Namen ge¬ 
macht. daß die ganze französische Nation die sieh na 
türlieh in den Werken ihrer Künstler spiegelt, domo 
ralisiert scheint und den Unwillen amerikanischer 
Prüderie erweckt. Selbst die von ersten Künstlern 
mit Eifer und Liebe gespielten Stiiekp vermögen das 
nun einmal gefaßte Vorurteil gegen die gallische Lite 


ratur nicht zu zerstören, im Gegenteil, sie vertiefen 
das Mißtrauen noch. Leber diesen Punkt schrieb 
Diamant Berger in einem Briefe u. a.: „Zu meinem 
Bedauern muß ich. nachdem ich diese Frage mit aller 
Gewissenhaftigkeit, deren ich fähig bin. geprüft habe*. 
Iiezeugen, daß es weit gefährlicher als nützlich ist. 
einen großen Teil unserer ftanzösisehen Literatur, die 
Gefahr läuft, recht falsch verstanden zu werden, zu 

exportieren.".feit gebe Ihnen die Versicherung, 

daß wir diesen Ruf der Unmoral nun einmal haben. 
Wenn der Krieg eine Voran leruitg ermöglicht, müssen 
wir alle dazu beitragen.“ Und weiter: „Ich wünsche 
wirklich, daß die Autoren in aller Wahrhaftigkeit und 
völliger Unabhängigkeit wenn dies mit dem der 
zeitigen theatralischen System möglich ist ar 
beiten. Aber man soll uns nicht zwingen, alles dem 
Auslande vorzuzeigen Im Gegenteil!“ 

Ganz im Gegenteil zu obigen Zeilen schein» das 
Ansinnen zu stehen, das George Leeonte. Präsident der 
„Societe des gans de lettre»" anläßlich der Friedens 
Konferenz an Wilson stellte. Er will das literarische 
Eigentumsrecht geschützt wissen. Die meisten und 
bekanntesten Werke sind nicht ..copy» tght^s". die 
Verleger können die Werke nicht ausruünzen. da sie 
nicht wissen, ob dieselben nicht längst im Auslände 
ausgebeutet wurden. Das Ergebnis de: - Autoren rechte 
an den Bühnen beträgt jährlich öOOOOO Franken: die 
Summe würde zwei Millionen übersteige«, wenn 
Amerika den internationalen Cenventionen Berns bei 
träte. Für die Rechte der Buch und Kinoausgabe 
würde es sieh noch um einige weitere Millionen 
handeln. 

Sehr stark ist in Frankreich der Zusammenhang 
zwischen Presse und Film der siebenten und ach 
len Großmacht. Die durch die Feuilletonspalten der 
Blätter laufenden Fortsetzungsromane werden wäh 
rend der gleichen Zeit in den Lichtspieltheatern ahgo 
rollt Zum Beispiel bringt eine Pariser Tageszei 
tung einen Roman: „l*a ntaison de la haine“ („Das 
Hans des Hasses“), Grand roman Oinema (Großer 
Kino-Roman), in zwölf Episoden von Guy de Fera 
ntotid. Eine Fußnote trägt den Vermerk: „Die 6. 
Episode des „La ntaison de la haine“ erscheint in 
unserer Zeitung vom 25. 31. und wird in allen Kino 
theatem, die die Filme Pathe fröres bringen, vom 
31. fi. ahgerolit werden.“ Das ist eine gründliche 
Verseuchung des Volkes mit Kolportage in Wort und 
Bild. Denn die meisten dieser Filme sind elendes 
Sensa t ionsmach werk 

Während einer Reihe von Jahren war der Geist 
dei Autoren kriegführender Länder auf ein ganz be 
stimmtes Schema eingestellt: Verherrlichung des 
eigenen Volkes Erniedrigung und Läeherliohtnaehon 
des Gegners In Deutschland zwar habe irh derartige 
Filme nicht gesehen, daß sie aber in Frankreich in 
Dutzenden fabriziert wurden, bezeugt Noziöre in der 
„Uhroninnp de Uinema“ Nun ist diese Art Propa 
garidn überflüssig geworden. Aber das prachtvolle 
Schlagwort hat so gute Arbeit getan, daß es nun, wenn 
auch in anderer Weise, auf die Friedenswirtschaft 
angewendet werden soll. Und zwar in einer 
Weise. die auch andere Völker zum Nacte 
ahmen anregen kann. Noziere schlägt vor. daß 
das Kino durch die Literatur die Kenntnis des et- 
gelten Landes vermitteln soll. Loti hat in „Ramunt 
cho“ «las Baskenland mit den Bildern seiner Phan 
tasie belebt, in „Peoheur d'Tslande“. die Bretagne. 
Renö Bovlesve die Touraine. M. de Montfur Mar 
scille. Daudet und Mistral die sonnendurchtränkte 
Provence*. Alle diese Romane zu filmen gewandelt 
an Or» und Stelle aufgenommen, w-ürden die charakte 
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ristischen Merkmale der vom Dichter besungenen 
Landstreckeil dein Zuschauer vur Augen führen. 

Auch an den Merken deutscher Dichter klebt 
s|M*zifi»cher Erdgerucb. Gerhard Tiauptiuanii singt 
Schlesien ein traurige» Lied, Clara Viebig stellt 
prächtige Vulkstypen in da» EiMland. Olga Wohl 
brück jagt ihre hart gezeichneten Menschen älter die 
vielgetretenen Pflastersteine Berlins sie alle geben 
der Kinematographie Gelegenheit zu edelster Propa¬ 
ganda. Aber diese Filme dürfen nicht au irgend¬ 
einem zufälligen Ort. an rgendweichen malerischen 
Kcken auf genommen werden, sondern auf dein Schau¬ 
platz. den der Dichter mit seine;, Ge-talten belebte; 
alte Bauteil müssen gezeigt werden, und schone Denk 
mälei es hrauchea ja nicht unsere Kuiscrstmid 
bildet- r.u sein. 

Vor einiger Zeit hat sich Italien ebenfalls mit den 
Keciren seiner Autoren befaßt Folgendes -ind die 
in Betracht gezogenen Vorschläge; 1. Periode; Der 
Autor hat das absolute Recht über sein Werk auf 
Lebenszeit. Wenn er in den 25 Jahren nach der Ver 


offentlicliung des Werkes stirbt, haben die Erben das 
gleiche Recht wie er. bis zum Ablauf des 25. Jahres. 
2. Periode; Außerdem haben di•• Erben das freie Ver 
i gungsrei-ht iilier das Werk .1. Periode; Die Erben 
behalten das Eigentum des Werkes, sind als- ge 
zwungeii. Reprodiiktionsrechte zu gewähren. Für 
die Theaterstücke und Musikwerke folgt auf die erste 
Periode eine zweite Periode von dreißig Jahren zu¬ 
gunsten der Erben mir der Verpflichtung, für jene 
Lizenzen zu bewilligen. Nach Ablauf dieser Frist 
fallen alle Rechte dem Staate zu. Ganz besondere 
Paragraphen Iwfasseu sich noch mit den Filmwerken. 

Internafioiml Films" von Barcelona hat auf 
Veranlassung seines Direktors. Don Lorenzo Petri, 
originellen Wettbewerb ausgeschrieben. Die Schau¬ 
spieler. Regisseure etc. werden eingeladen, der Jury 
ein Film Szenario von 500 bis 1000 m einxureiehen 
Der Autoi wird selbst die Regi • zu übernehmen haben 
und die Hauptrolle spielen. Durch diesen Wettbewerb 
hofft Don Lorenzo Petri neue junge Talente zu ent 
decken und für die Filmindustrie zu gewinnen. 




Berliner Filmneuheiten. 


Die Uraufführungen in den Berliner Licht spiel In usern 
bekunden in ihrer Häufigkeit den rastlosen Fleiß, mit dem 
in den Glashäusern der aufstrebenden Filmfirmen unaus¬ 
gesetzt gearbeitet wird So iuden die Germania- 
Lichtspiele in U h a r I« 11 e n. b u r g zur l'ra lf- 
fiihrung de» Film werke* ..Eine junge Dame aus 
guter F a m i I i e“, dem ersten Film <ler neugegrürdeten 
Firm» Opus- Film in Berlin eie. in dessen Haupt 
■sdlen F-iui E t h e I 8 c h a r *» and Herr Alfred 
Abel ihr Filmkünnen aufs neue offenbaren konnten 
l *»s Gesellst haftsstück in vier Akten vom Verfasser Felix 
Josky ist ein guter Film von starker, dramatischer 
Wirkung, mit Szenen vom Rennplatz, die immer wieder 
gern gesehen werden, mit einem nicht mehr neuen Pistolen 
duell im Grüne*ald. aber oiiginell in iler hier gezeigten 
Lösung, die der Regie von Hans Kuhnert .die Ehre 
macht. Die Photographie Georg Greenbanms ist diesmal 
allerdings nicht ganz einwandfrei. Ihr kurz zusammen¬ 
gefaßte Inhalt des Werkes ist folgender: Der Herrenreiter 
Golm, von Alfred Abel vorzüglich «brpestellt. stellt- 
nach einem siegreichen Ritt zu Hanse angekommen fest, 
•laß er fast sein ganzes Vermögen seiner Passion geopfert 
bat. Im Sinnen über RangiernngsnnViichkeiten liest er 
ein Heirat-inserat. das der Bankier Osterhoff für seine 
Tochter erlassen hatte. Nach einer brieflichen Kinleitung 
lernt er Erna kennen, die ihm ihr Schicksal erzählt. I» Jahre 
alt, hatte sie sich in den Bildhauer Wege verliebt sich 
jhm hingegeben. Wege verschwand und ließ sie im Stich. 
Trotzdem liebt sie ihn noch Ihr Vater will sie verheirate,), 
uni sie ihrem Trübsinn zu entreißen. In der Unterredung 
mit Golm erklärt sic. den Mann zu verachten, der sie 
trotzdem heiratet. Nichtsdestoweniger werden Golm und 
Erna doch ein Paar Golm liebt seine Frau, während sie 
unter den Nachwehen des Gedankens ihrer ersten Liebe 
leidet und aus dieser Stimmung heraus ihren Mann schlecht 
behandelt. Als ihr der Bildhauer Wege späterhin noch¬ 
mals begegnet und sich ihr mehr und mehr als Schurke 
* e *gt, gehen ihr die Augen auf. Sie beginnt sich nach 
ihrem Mann zu sehnen und beiden erschließt »ich die 
Aussicht auf eine fernere glückliche Zukunft Et hei 
Nc ha ro. die Darstellerin der Erna, trifft die mimischen 
Ausdrucksformen für die inneren Kämpfe der zwiespäl¬ 
tigen Frauenseele ganz ausgezeichnet Alles in allem 


ein Film, dir eines dankbar den Vorgängen folgenden 
Publikums sicher sein darf. 

Dem Drama ging ein Münchener Lustspiel von Toni 
Dathe in <U»r Regie Dr Hans Oberländer« mit 
ikmi Titel ..Erste Liehe — wahre Liebe" vor¬ 
aus. von «lern unsere Berliner Lust spielzusammenst <«pler 
lernen können. Ein Lustspiel von so treuherzigem Humor, 
daß inan nach dem Genuß dieser dienen mit Grauen an 
all da* Zeug denkt, das dem Filmth<ater-Flaneur ab und 
zu als s. .genanntes Lustspiel geboten wird 

Im Tauentzien-Palast interessiert der Am¬ 
bo ß - Film ..Die Hose von St a mb ul" in einer 
etwas dürftigen Inszenierung das Publikum lies Berliner 
Westens. FritziMassarv ist der Magnet für ein 
interessantes Experiment mit der beliebten Diva des 
Met mp, >lt heaters Der erste Massarv-Film der Saison 
1919/20 ist gut gelungen, wenn er auch kein Sc Mager 
wu r d e n wird. I*er Inhalt des Film» geht auf die Gescheh¬ 
nisse der gleichnamigen Operette von Leo Fall 
et was au» r ührlicher ein; de i Regiekünsten Art hui 
W e I 1 i n * ist es allerdings nicht gelungen an die Pracht 
der Aufführung heranzukommen. die der Inszenierung am 
Metropoltheater zu Grunde lag. Fritzi Massarv siib blen¬ 
dend aus und spielte ganz hervorragend Provinztbester, 
die ihrem Publikum durch diesen Film eine Bekanntschaft 
mit der Massarv vermitteln wollen, werden einen guten 
< iriff n lachen Felix Basch war ein eleganter Achmed 
Bev. Die tadellose Photographie hatte den Aufnahme- 
Operateur Ernst P I h a k zum Urheber. 

Malaria. Urlaub vom Tode heißt ein 
eigenartiger Film, der die bekannten Schriftsteller Hans 
B r e'n n e r t und F r i e d e 1 Kühne zu Verfassern 
hat Die Flora - Film-Gesellschaft liereiohert 
mit diesem fünfaktigen Drama die Reihe der a'oendfiillenden 
Stücke um eine höchst bemerkenswerte Neuerscheinung 
Der letzte Akt dieses in vielen Einzelheiten mit großer, 
fast pedantischer Sorgfalt herausgearbeiteten Films er 
schließt uns Szenen, wie sie in solcher Komposition nur 
ganz ausnahmsweise auf der Leinwand zu sehen sind. 
Besonders die letzten Bilder dieser in ihrem logischen Auf 
bau glänzend verlaufenden Filmsehilderung sind von einer 
regi«-künstlerischen Durcharbeitung und (Jedankenfülle. 
die rückhaltlose Bewunderung auslöst The Fieberphan 
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.Asien und Traumbilder der Frau, die sieh tua Liehe zu 
ihrem Gatten seihst mit einem noch unerprohten Heil¬ 
serum impft, um schließlich doch zu genesen, sind in 
ihrem tollen Durcheinander durchaus echt wirkende Wider 
gaben von Geschehnissen die nur ein fieberiurchglühtes 
menschliches Hirn in engster Anlehnung an tiefgehende 
wirkliehe Erlebnisse in Gemisch mit heimlichen Befurch 
tungen erzeugen kann. THe Lösung der ungenein schwie¬ 
rigen großes kombinatorisches Geschick erfordernden Auf 
gäbe ist dem Regisseur Rochus Gliesc in einer 
Vollendung gelungen, die volle Anerkennung verdient 
Für die trefflichen photographischen 1 Leistungen zeichnet 
Friedrich' Wein mann Lvda Salmonova. 
die Darstellerin der Hauptperson des Stückes, gibt ihm 
durch ihr einheitliches Spiel etwas Abgerundetes einem 
gut gelungenen Guß gleichendes Gepräge Tbc Zierlichkeit 
ihrer Bewegungen in den Szenen, wo sie als Tänzerin auf 
tritt ist unübertrefflich; es ist ein Genuß, sie in ihren 
Tanzphasen bewundern zu können und die Regie hat. die 
Anziehungskraft dieses Films ohne Zweifel auch dadurch 
gehoben daß sie die vorzüglichen Teistungen Salmonovas 
wiederholt vor Augen bringt. Die choreographischen 
Leistungen des Balletts Uharell. die als Ueberraschung der 
eingefügten gesellschaftlichen Festes geboten werden, tragen 
das ihrige dazu bei dem Publikum den Beifall aufzunötigen 
den dieser Film in seiner Gesamtheit vollauf verdient 
Die vieltausendköpfige Besuehersehar der Sportpalast 
Lieht spiele hat denn auch damit nieht gegeizt 

Ein nettes melodramatisches Zwischenspiel bringt die 
Firma Merkur-Film -Verleih mit dem Film 
..Melodien des Herzens“ su Gesiebt Er gibt 
Gelegenheit. Ada Svedin als graziöse, vielseitige, 
international-choreographisch gebildete Tänzerin kennen 
zu lernen, die sowohl in Aufgaben mit gesellschaftlichen 
Verpflichtungen wie in denen als Einzelnsplelcrin Hervor 
ragendes leistet Film-Theater mit. halbwegs angängiger 
musikalischer Besetzung ist die Aufnahme in den Spiel- 
plan ganz besonders dann zu empfehlen wenn die Wirkung 
des Stückes durch die stimmliche Widergabe des Gesangs- 
teils gehoben werden kann. Der Theaterbesitzer bietet 
damit sicher etwas vom üblichen Abweichende, für’das 
ihm die Besucher wohl ebenso Dank wissen werden wie 
Ihn die Direktion der Sportpalast Lichtspiele gelegentlich 
der Uraufführung der gefälligen' iNeuheit erntete ’ * 


lotte Röeklin findet Gelegenheit. als Eva seelische 
Konfliktsstimmungen in prächtiger Mimik widerzugeben 
so daß ihr Sieg über die eigene Person, um die Ehre der 
Familie zu retten, glaubhaft erscheint Das goldene Ruch 
spielt nur die Rolle des Vermittlers und Verräters The 
technische Ausführung ist durchweg gut die Ausarbeitung 
vollkommen befriedigend die Bilder sind scharf und klar. 

Madame Dubarry“, Verfasser Fred Orhing 
und Hanns Kräey Regie Ernst Lubitsch (Union- 
Film). 

l>cr hohe luftige Raum des ehemaligen Palasttheatern 
ist für ein Kinotheater wie geschaffen und macht mit seinen 
diskreten Farbenwrirkungen (hreite Balkons in Mattlila 
und Gold. Logen in Grün und Gold), einen sehr geschmack¬ 
vollen Eindruck. Das amphitheatralisch ansteigende Par 
kett gestattet, einen guten Ueberhlick von jedem Platz 
des neuen Ufa-Theaters, Ufa-Palast am Zoo aus. 

Die Aufführung wurde mit einem Potpourri aus Mignon 
emgeleitet von dem ziemlich starken Orchester, bei dem 
sogar die Harfe vertreten war. gut und ausdrucksvoll 
gespielt. Darauf folgte ein Prolog. Von wem er gesprochen 
wurde, wurde nicht verraten, da leider keine Programme 
iiusgegehen wurden, sondern nur Textbücher zu 2 Mk 
das Stück Infolgedessen blieb auch die Besetzung mit 
Ausnahme der Hauptrollen unbekannt, da das rasch ab¬ 
rollende Personenverzeichnis nicht gestattete alle Namen 
zu merken Die Projektion war ausgezeichnet. ebenso die 
photographischen Aufnahmen” und die Regie Ernst 
Ti n*b i’t sch s^hat besonders in den Massenszenen bei 
der'Erstürmung der Bastille und bei der Enthauptung der 
Gräfin 1 "Dubarrv. Bilder von geradezu großartiger Wirkung 
geschaffen. Einige Bilder'wie' der Anblick des blutüber 
strömten ' Gesichtes” des zu Todeverwundeten Armand 
de Faix.* sowie "das Schlußbild des in Ucberlebensgröße 
projizierten Hauptes der Gräfin Dubarry*wirkten dagegen 
so grauenvoll "daß man sie im Interesse des gnten Ge¬ 
schmackes aus dem Film entfernen sollte Die Geste des 
Henkers, mit der er der blutdürstigen Menge das Haupt 
der guillotinierten Gräfin zuschleudert. gäbe einen ebenso 
wirkungsvollen Abschluß 

Tm übrigen gab der Film Gelegenheit zu großer Pracht 
entfaltung. besonders an historischen Gewändern Pola 
V e g r i sah sowohl als kleine Näherin im Salon der Madame 
I-drhille wie auch später als Geliebte Ludwig XV. ent 
zückend aus. und konnte einen überwältigenden Toiletten- 


Ein Oroßstadtdokument von heute und ehedem will luxus entfalten ' Auch im iSpiel leistete sie Vorzügliches, 
der vieraktige Filmroman ..DaV goldene B u c h“J? ebenso ihre sämtlichen Mitspielcnden da'»He Rollen von 
von C. F i g do r sein; das Stück zeiohnef sich »inreh ein^ hervorragenden Mitgliedern Berliner Bühnen besetzt waren, 
gutes Spiel aus. ohne einen allzu tiefen Eindruck zu hinter-jmEine der r Handlung angepaBte*Mtuik begleitete das Stück 
Tassen weil die Handlung im Grunde nichts wesentlich SgeschmackvnlUund'diskrct 

Neues bringt. Immerhin sind einige ergreifende Momente®^'•DerTilm'sehildert in gut gewählten Szenen'den glän 
vorhanden wie z B. heim Tode von Evas Vater als er^fcenden^Aufstieg*VterVDubarrvVvnn der kleinen Modistin 
erfährt daß seine Tochter zur Dirne geworden Char Hhis zur allgewaltigen w Miitresse'*Ludwigs?XV. sowie ihr 
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schmähliches Ende unter dem llenkersbeii der Ouillotu.e. 
Die Liebe zu ihrem ersteil Geliebten, einem jungen Stu 
•teilten, zieht sieh wie ein roter Faden durch das ganze 
Gewebe der Handlung Dieser Armand de Faix ersticht 
aus Kitersucht auf einem Bali in der Großen Oper den 
spanischen Gesandten, mit dem sie ihn zuerst betrogen 
hat. Er wird zum Tode verurteilt. aber seine ehemalige 
Geliebte, die inzwischen die Geliebte des Königs geworden 
ist, erwirkt von diesem seine Begnadigung und später 
seine Beförderuitg zum Offizier der >SchloUwache In dieser 
Eigenschaft erfährt er. wie weit es seine frühere Geliebte 
gebracht hat, wie sie durch iure maßlose Verschwendungs¬ 
sucht das Land ruiniert und er muß ihretwegen auf das 
hungernde und gegen sie murrende Volk schießen lassen 
Unter den Verwundeten befindet sich auch sein Kruder 
ein armer Schuhmacher Die Not des Volkes und Haß 
und Verachtung gegen die inzwischen feierlich bei Hofe 
als Grälin Dubarry Kingeführte. machen ihm zum Lührer 
des Volkes. Er erstürmt nach dem Tode Ludwigs XV 
an der Spitze einer riesigen Volksmenge die Bastillc brand¬ 
schatzt die Häuser des Adels und nimmt seine Hitglieder 
sowie Ludwig XVI und seine Familie gefangen An der 
Spitze* des Kevolutionstribunals muß er selbst der Gräfin 
• las Todesurteil sprechen. Aber schließlich über mannt ihn 
noch einmal Liebe und Mitleid zu ihr. er versucht ihr zur 
Flucht zu verhelfen, wud dabei ertappt und als Verräter 
erschossen Die Gräfin Dubarry entgeht ihrem Schicksal 
nicht und wird von der wütenden Menge aufs Schafott 
geschleppt, wo sie verzweifelt um ihr Leben käniplt und 
nat iirlich unterliegt 

..Lachende Herzen", De log-Film 
Operette üi fünf Akten von Carlo Gmerii h und 
Edmund Edel mit Foxtrott- Einlage von Hugo 
M o e s g e n. 

Die Hotte Operette bekundet aufs neue den Ernst 
und die Gewissenhaftigkeit, mit der iilmaiusikalischc Neu¬ 
heuten von der Delog an die Oeffentliehkeit gebracht zu 
werden pflegen. Frei von den üblichen Unwahrsthcuilnh- 
keiten und komisch sein sollenden Verwicklung.-li der 
lierkümailichen Bühnen - Operetten - Erzeugnisse ist • ic 
Handlung dieser reizenden Filmerschemung glatt und 
lließend. Das Sprachgefühl wu-d nicht durch holperig 
gereimte Verse beleidigt und die Prosa des Stückes erläutert 
die Zusammenhänge und Uebergänge ohne Weitschweifig 
keifen. lhe Melodien sind ohrgefällig, schmeicheln sich 


angenehm ein und haben den,Vor*.sowohl original wie 
origmell zu sein Kammersänger Julius Lieban vom 
Deutschen Opernhaus in Charl ttenburg bringt in Dar 
Stellung und Maske einen natur iahr wirkenden biederen 
.' huhiiiachermeister, wie er vom Publikum begehr* und 
geliebt wird. Melitta Kiefer vom Berliner Theater ui 
Berlin spielt, tanzt und suigt das Sr hu stertor ht erlein 
Irene mit jener herzerfrischenden Lebendigkeit, wie sie 
das Entzücken aller Verehrer liebln brr Suubrettenkünste 
ist Lotte Werkmeister vom Neuen Operettenhaus 
ui Berlin verkörpert mit ihrer Urwüchsigkeit eine VVirt- 
srhatterin, die des Beifalls auch des verwöhntesten Pub¬ 
likums sicher sein darf. Ihr Retrainlied .Ich bin ne Ber 
liner Bange und mir is vor niemand bange", das sie als 
verkleideter Schusterjunge singt, hat alle Anwartschaft 
auf Popularität. An h die übrigen Hollen sutd durch Kunst 
ler von Rang und Namen besetzt, so daß im Gesamtspiel 
auch nicht die kleinste Unstimmigkeit wahrnehmbar ist 
lhe Foxtrote-Einlage erhobt ik-n Wert der Operette, 
namentlich für die Fitmbühnen euer Städte. ,n denen das 
Publikum seltener Gelegenheit hat, diesen modernen Tanz 
ui eüier musterhaften Vollendung zu sehen. 

Her Herr der Liebe. ' Drama in vier Akten 
mit Gilda Langer, und C arl de Vogt in den 
Hauptrollen. Helios - Filui | (Nonistern-Filmvertrieb 
Berlin SW.) 

Dus Thema dieses sehr geschickt inszenierten Films, 
das sich der Verfasser zum Vorwurf genommen hat, weu-ht 
vielfac i von der herkömmlichen S« bablone anderer auch 
uu gesellschaftlichen Milieu spielender Dramen ab. Die 
Kegle hat sieh alle Mühe gegeben, in den Gang der Hand¬ 
lung Bilder einzuwebe i die in Luchtspieleneugiussen nicht 
täglich zu eenen sind. Gilda Langer ist voll achalk 
haltet Lebensfreude und leidenschat .lieber Hingebung it 
den intimen Szenen an der Seite ihres Gatten, sie triffn 
das Mmenspiei hei min Im E'fersu ht und duldenden 
Schmerzes in derselben Vollendung, w ie ihre Züge den Haß 
and die Gefühle befriedigter Hache mszudrik ken verstehen. 
Ihr Partner d j Vugt bemüht sich, dei faszinierenden 
Kunst Gilda Langeis tiahezukonuucn Einige sonstige, 
ganz treffend gelungene Masken kopieren Angehörige der 
aristokratischen Lebewelt lebenswahr Inszenierung und 
Photographie sind emwa idfrei Der Film darf zu den 
Perlen einer Programmwahl zählen wenn auch nicht zu 
den allerwert vollsten. L. B. 


Kohlennot und Kinovorstellungen. 


Die Kohlenuot droht im kommenden Winter solche 
Dimensionen uuzunehmeu, daß staatliche und kom 
luunale Behörden zu den schwerwiegendsten Maß 
'•ahmen greifen müssen, um sie. soweit das überhaupt 
an Bereiche der Möglichkeit liegt, zu lindern und er 
Täglich zu gestalten. Schon jetzt wird darauf in der 
1’resse vorbereitet, und in einigen Großstädten sind 
auch schon drakonische Bestimmungen zur Einschrän 
kuug des Kohlenbedarfs in Kraft getreten. Zu den 
ersten Maßnahmen, die den Stromverbrauch herab 
setzen sollen, gehört Beschneidung aller öffentlichen 
Vorstellungen in Theatern, Kinos und sonstigen Unter 
lialtungsstätten. 

In Anbetracht der Größe der drohenden Gefahr 
und der drückenden Notlage, in der sich unser ganzes 
Volk befindet, ließe sich gegen die geplanten Maß 
nahmen vom moralischen wie vom Volkswirtschaft 
hchen Standpunkte wenig einwenden, wenn man die 
Gewißheit hätte, daß sie tatsächlich dem beabsich 
Dgten Zwecke, Einschränkung des Licht- und somit 


des Kohlen Verbrauchs, wesentlich zu dienen vermöch¬ 
ten. Die Versorgung der Privathaushalle und der 
wichtigsten Industrien mit Kohle Ist entschieden wich 
tiger, als der Betrieb von Theatern, Kinos und 
sonstiger Etablissements. 

Aber besteht deuu wirklich die Gewißheit, daß 
durch die Beschränkuug aller öffentlichen V'ergnü 
gungsstätten Licht und Kohle gespart wird? Es ist 
w ohl anzunehmen, daß sich die maßgebenden Stellen 
diese Frage noch nie im Ernst vorgelegt haben, weil 
gerade auf diesem Gebiete scheinbar völlige Klarheit 
herrscht. Natürlich: wenn Tausende von Kinos und 
Theatern im deutschen Reiche geschlossen haben, wer 
den viele Tausende von Kilowattstunden an Strom und 
viele Tausende Zentner an Kohle gespart. Und doch 
ist diese so klare und einfache Logik nichts als einer 
jener Trugschlüsse, die jeden Widerspruch unter 
drücken, weil sie sich dem beabsichtigten Zwecke so 
trefflich unterordnen. 
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Betrachten wir nun die Suche einmal von einer 
anderen Seite. Ein größere» Kino vcn .HK) Sitz 
platzen wird heute allabendlich von utgcfähr HJUO 
Personen besucht. Diese tausend Personen ver 
brauchen während der Zeit, die sie in Kino oder 
natürlich auch im Theater oder sonst einem off ent 
liehen Etablissement zubriugeu. in ihren Wchuungen 
keinen elektrischen Strom oder kein (Ja* zu Leucht 
und keine Kohle zu Heizzweeken. Da- zu errech¬ 
nende Exempel lautet also sehr einfach: Welcher 
Leucht und Heizbetrieb erfordert innerhalb von drei 
Stunden einen größeren Aufwand an Kohle, der eines 
mittelgroßen Kinos, oder der von etwa .'KKi Wohn 
zimmern? Noch einleuchtender ist die fragestellung 
bei einem großen Theatei mit ungefähr HNX) Plätzen, 
in dem das Publikum den ganzen Abeid zubringt. 
Selbst wenn man auuimmt, daß ein Teil d *r Besucher, 
sobald ihnen die Möglichkeit einer Abendu iterhaitung 
außer dem Hause entzogen ist, früher schlafen gehen 
würde und ein anderer Teil der Besucher aus Fa 
milienmitgliederu besteht, deren Abwesenheit von 
daheim ohne Einfluß auf den Licht- und Kohlever 
brauch ist, so dürfte eine Berechnung des letzteren 
noch immer zu einem Resultat führen, das zugunsten 
der öffentlichen l'nterlialtungsstättcn spricht. 

Wenn die maßgebenden Behörden von der bi» 
her verfolgten Theorie «blassen und in großen l’m 


rissen das vorstehend Ausgeführte logisch weiteren) 
wickeln wollen, so müssen sie, um im kommenden Win¬ 
ter eine Einschränkung des Kohle Verbrauchs zu er 
zielen, nicht zu einer Beschuekluug oder gar 
Schließung der Theater. Kinos und sonstigen offeut 
liehen I’nlerhaltungsstätten, sondern im Gegenteil zu 
einer Filterstützung und Erweiterung ihres Abendbe 
triebes kommen. Ausnahmen sollen natürlich zuge 
standen werden. Es gibt in den Großstädten eine 
Anzahl Spidklubs und zweifelhafter Etablissements, 
die verhältnismäßig nur gering besucht werden, aber 
einen verschwenderischen Verbrauch an Licht und 
Hetaung aufweisen. Hier den Hebel der Sparsamkeit 
durch Unterbindung und Stillegung der Betrieb«* anzu 
setzer dürfte praktischen Nutzen haben und daher 
gerechtfertigt sein Bei Theatern, Kinos, Varietes. 
Circussen usw. aber sollte zum mindesten jeder ein 
zeltte Fall auf seine Zweckmäßigkeit besonders ge 
prüft und individuell behandelt werden. Die d-nk 
bar größte Einschränkung im Verbrauch von Licht 
und Kraft ist diesen Etablissements ja bereits zur 
Pflicht gemacht und auch durch die Verhältnisse ge 
rechtfertigt. Ihre völlige Schließung a!x*r würde «las 
auf der einen Seite an Kohlen Ersparte auf der a.ideru 
Seite vielleicht ilop|**li und dreifach verbrauchen. Di«* 
beabsichtigte Wirkung würde also nient allein illu 
sorisrh »ein. sondern sieh tn das Gegenteil umkehren. 

R. Ge nenn che r. 


Berliner Lichtspiel-Chronik. 

SportpulwKt-l. teilt spiele — Alfa lacht spiele - Richard Oswald-Licht spiele 


In einer Frist vou kaum zehn Tagen die Sensation 
der Eröffnung dreier neuer oder doch so gut wie neuer 
Lichtspielhäuser. Wo auf der Welt begegnen wir ähnlicher 
draufgängerischer Untern* -hmungslust. mitten in einer 
Zeit, die noch keinen sicheren Schluß auf eine gedeihliche 
wirtschaftliche Zukunft zuläßt. wo Straßen. \ ersu mm hingen 
Geschäftskontore und Börsenkreise voll von allerha id 
Gerüchten sind, die kommende umstürzleiische Vorgänge 
zum Inhalt liaben. Das immer noch feindliche Ausland 
erschöpft sieh in der Beratu lg von Maßnahmen, die die 
Einfuhr begehrter deutscher Waren verhindern sollen, in 
der geheimen Befürchtung, das eigene Volk könnte, 
geschickt geschürter Abneigung gegen alles Deutsche zum 
Trotz, doch einen liesonderen (Stallen an der Qualität 
und Präzision der „Made in Germanv-Erzeugnisse" linden 
Die Buhe und Pia lmäßigkeit, mit der an die Ausführung 
vorgefaßter Arbeiten geschritten wird, ist impoiderend. 
. leie Wochen vorher ist der Eröffnungstag eines neuen 
Unternehmens festgi^etzt, alle miigliehen Hindernisse koru> 
ten die Fertigstellung vers<jgern und doch können die Bau 
herren am voraus bestünmten Tage die Premierengäste 
in den neuen Bäumen zur angesetzten Stunde begrüßen 
Das Deutschland der alten Pünktlichkeit erwacht wieder' 
ln eün* pracht\olle Fülle der buntfarbigen und duftenden 
Kinder eines verspäteten Sommerblühens gekleidet, prä¬ 
sentieren sich es scheint dies Regel geworden zu sein 
die neuen Stätten der Lichtspielkünste den vielen, für 
manchen Eröffnungsabend allzu vielen Freunden und 
Liebhabern der augekiindigteii Sensationen. Die Drängelei 
überall ist uns ja zu einer Lebensgewohnheit geworden. 
Wir fühlen uns z. B. offenbar meht mehr wohl in einem 
Eisenbahnabteil, wo uns der zukommende Platz ohne 
Gefahr für unsere Hühneraugen zur Verfügung steht und 
es ist ein sinniges, zeitgemäßes Entgegenkommen der Be¬ 
triebsleiter neueröffneter Bildspielhäuser. die Besucher 
er Gäste- urd Presse-Pu miete r.i« ht tv» der Gewohnheit 


des Alltags herauskcnimeu zu lassen Man bleibt im Bilde, 
wenn sieh die Stcherei in den Gängen der Straßenbahn¬ 
wagen auch in den Leeren zwischen, hinter und vor den 
Stuhlreihen der Theater lortsetzt. 

Man ist des Kommens zum Eröffmmgsabend einer 
neuen Lichtepieistätte aller «lerer, die man gerne sehen 
möchte und denen man Einladungen sandte, nicht ganz 
sicher und da das Haus an seinem Ehrentage voll sein 
muß, versendet inan wahrscheinlich Karten in der viel 
fachen Anzahl der vertilg baren Plätze ln die so geschai 
fönen, etwas peinlichen Situationen fügt mau sich mit 
den anderen mit gutem Humor. 

Berlins neuer Stolz, das größte Li-, htspieltheater dci 
Welt, die Sport-Palast-l.irhtspiele in de*- Potsdamer Straß* 
72, wiesen auch acht Tage nach der Eröffnung einen 
erstaunlich guten Besuch auf. Nach ik*n mehr oder wenigei 
ilauen Kritiken, die man ulnr das Unternehmen zi lese, 
bekam, ging man mit einiger Skepsis in den Zuschauer 
raum, der 150 in lang und «io in breit ist und 10 000 Per 
soneu aufzunehmen vermag. Die Vorführung war in jeder 
Hinsicht tadellos, es gab absolut idare Bilder, kein Reißen 
kein Flimmern, inzwischen haben auch die Platzanweisci 
l'ebung darin bekommen, die Biesenmasse der herein 
flutenden Beaucherschären zu dirigieren, so daß sich de. 
innere Betrieb, der anfänglich zu Klagen Anlaß gab, nun 
reibungslos ab wickelt Der Hilde Wolter- Film, die 
,,B e r g b 1 u m e" in der Regie von Paul von Woringe ii. 
ge.iel dank der Darstellung, die auch in den Personen 
neben der Hauptdarstellern! Wolter einwandfrei war 
sehr gut. Die Inszenierung ließ niehts zu wünschen 
übrig, die Photographie war tadellos. Elfriede, des Lehrer* 
und Organisten Harald Schaff rer Töohterlein. die Berg 
blume genannt war immer ..etwas besonderes' Sie wird 
das Weib des sich studienhalber in ihrem Heimatdorf aut 
haltenden Malers Daniel und folgt ihm in die Stadt. lK*n 
Konflikt in die sonst sehr glückliche Ehe bringt Daniel» 
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Freund, der unbeweibte Künstler Professor Lind. Auf 
einem Kunst lerf ea t wird Elfriede unfreiwillig Belauscherin 
eiiu*s tiespräeh«*#, in dessen Verlauf der Professor einem 
anderen Fesiteifaiehmer auseinandersetzt, tlaß nur ein 
nicht in Ehefesseln schmachtender Künstler etwas Gr* lies 
leisten und Tüchtiges werden könne. Kitriede nimmt sich 
das Gehörte zu Herzen und geht schließlich im < Rauben, 
sie behindere den Aufstieg ihres Auimes zu Ruhm und 
Ehren, aus dem Leiten, indem sie bei einem Besu* h ihres 
Vaters in ihren heimatlichen Bergen einett Absturz v« r 
tauscht. l>ie Handlung ist tBehend, lrei von über!bissigen 
Beimengungen und dürtte dem Geschmack eines breiten 
Publikums entsprechen, das allem Anschein nach wieder 
lebhafteren Gef allen an Film werken mit etwas sentimen 
öderem Einschlag gewinnt 

Der Neutra lii Im Die von der Liebe 
leben", ist inhaltlich besser als der Titel, der allerhand 
Pikanterien ahnen läßt vVider Erwarten ki mmen darin 
keine halbnackten Frauen, keine Spitzen hi sehen und 
dergleichen vor. Das iünlaktige l-'rama schildert wh.ii ht 
tutd in logischer Ft Igerung den Niedergang einer Frau 
aus Putz und Getiuhsiicht Dei Regisseur diese« guten 
1* u b 11 k u tu f i I nt s Eugen I 11 e s. verstand die 
Handlung wirkungsvoll und xparrmd zu gestalten Der 
feine Humor, mit dem tlas Stück durch setzt ist. gestattet 
ein köstliches Genießen. Die otitsj icler d».r Trägerin der 
Hauptrolle Esther Care na passen sich dem Milieu 
der Handlung gut an. Die vielen prob i-mati» lien Exister. 
zen. die uns der Ulm vor Augen >ühii. sind in ihrer Dar 
Stellung mitunter von überrasehender typischer Echtheit 

Ein wirklich sehr hübsches und gemütliches Theater 
mit tausend Plätzen hat Bcböneberg mit den Alfa 
Lichtspielen erhalten. Der Berliner Architekt 
Richard Sgebert hat es verstanden, hiermit ein Kilo 
Theater zu schaffen, «las dem geistigen Fortschritt der Zeit 
Rechnung tragend, Wert auf die psychologische Wirkung 
zwischen Farbe und Gemüt legt l>@r Bau. tlas luxuriöse 
Foyer und der Theaterraum selbst, lioeh und luftig, ohne 
der Intimität zu entbehren, drücken das Bestrelien aus 
dein verwöhnten Groll-Berliner eint vollendete Stätte der 
harmonischen Kunst für restlose Erholung zu bieten 
Die Eröffnung#Vorstellung leitete ein Prolog, von einem 
Herrn der Direktion gesprochen, ein. Hierauf sang ein 
Opernsänger die Stretta aus dem Troubadour, ein zweites 
Lied und sehlielilich gewissermaßen als musikalische l Ober¬ 
leitung zum nachfolgenden St rindberg-Drama ..Rausch" 
des Herzogs von Mantua Kanzone ..Ha wie so trügerisch 
sind Weiberherzen“ aus Verdis Rigoletto l>ie sechszehn 


Mann starke Kapelle spielte eine von Kapellraeister P 
Martens eigens komponierte Ouvertüre zu einer 
Filmtragödie. IHc Projektion war nicht ganz so 
ei. wa.ui.rcj wie man es bei einer Premiere wünschen 
uunk- Die Ursache scheint in Kieimgkcitcn zu lügen, 
die inzwischen wohl beseitigt worden sein dürften 

Dem Verlauf des Drama- ..Rausch“ nach Strind 
berg. mit Asta Nielsen als Henriette, folgte das Publikum 
das alle Plätze des Theaters besetzt hatte, mit größter 
Spannung 

Mit kaum weniger großer Spannung sah alles, was 
zu tont Berlin gehört, der längst erwarteten Eröffnung 
der K i c * h a r d - O s w a 1 d - L i r h t s p i e I e in der 
Kaiitstraße IH3 entgegen. Die geschmackvoll umgebauten 
Räume des ehemaligen Prinzeß-Theater» wirkten dur* h 
ihre moderne küiirlleris. he Ausstattung. Eine mit humo- 
ristiacben Lokaip* mten gewürzte prob gartige Kir.leitui g 
ing einem Film» hauspiel in sk*beu Akten n raus, das 
sü h na« h dem gleichnamigen R* man von Warner Schaff 
He Arche" nennt. Wirklich. einmal ein guter Film, 
spannend lös zum Schluß und in einigen Szei en v« n 
packend« r \\ irkurg. Dank einer guten Projekt ioii k« ri t»- 
man die Feinheiten «k r Regiekui st tu .4 der Tec hnik au« 
gezeichnet verfolget* Ion vorzügikfaer und sehr guter 
Wirkung sind die Szenen und Bilder im Hafen, sowie in 
«len Maschine!.räumen iles Unterseebootes, tk-r nxdmsn 
An he in Rieseiutiinensi< neu. AuUtrordentlü h packet d 
war \. i allem auch das Bild «le# S hilf« s dem die Passagiere 
«k*s Unterseebootes auf d«*r Heimfahrt l<egegr.en und auf 
dem, gleich einem modernen ..Biegenden HoUkict", 
all«— Iden erst’ rben ist 

Ausgezekhnet war Emil Lind in der Maske «kr# 
japanischen Gelehrten, der sieh in der Voraussicht «1er 
Welt-Katastrophe auf dem Unterseeboot eingeschmuggelt 
hatte, vorzüglich in Spiel und Maske auch alle anderen 
Mi t spielenden. Max Gülstorf; gab eine köstlii he 
Serenissimus-Figur, fHe Regietüehtigkeit Meister Os¬ 
walds holte aus dem schwer verarbeit baren stofilk-ben 
Inhalt des phanta«ti«sheu Romans rlles Film wirkte me mit 
größtem Geschick heraus. Man <larf auf «len zweiten Ttil 
«les Schauspiels gespannt sein. «1er unter dem Titel Die 
letzten Menschen“ bereits angekündigt wird. Ihr 
für, daß er «acht, wie so häufig, eine schlechtere Fort- 
setzung «les ersten sein w ird, scheint d«-r Name <fc*s Ver 
fasse» zu bürgen. Richard Oswald wird zweifell« 's j« h 
hier nk-ht versagen und uns eine neue vollendete Film 
Schöpfung bewundern lasser. 

L. B. 


Die Ueberstunden der Massendarsteller. 

Falsche Auslegungen des Sehiedsspruehe». 


ln den Kreisen «1er Darsteller! innen) wird der S e h i e d »- 
Spruch des Schlichtungsausschusses 
Groß- Berlin vom 6. September 1919 betreffend 
die Ueberstunden der Massendarsteller 
'»elfaeh falsch ausgelegt ins«*fern. als «Be Dar 
Steilerfinnen) glauben, bei Leistung von mehr als einer 
l eberstumk* zunächst Anspruch auf «lie für die erste 
l eberstunde fälligen 10 Mk. und außerdem : ’) noch An¬ 
spruch auf ein weiteres volles Tageshonorar zu habe t, 
lhese Auffassrung ist jedoch völlig verfehlt und 
**eht im Widerspruch zu den klaren Bestimmungen 
de« Schiedsspruches, der ausdrücklich dahin geht «laß. 
w enn mehr als eine Ueherstunde geleistet wirf, für die 
8 ® « amt e Ueberzeit ein volle« Tageshonorar zu zahlen ist 
Ebenso verfehlt ist die Auffassung derjenigen 
Darsteller! innen), welche für Komparserie, m Fra* k 


«><ter Gesellschaftstoilette verpflichtet sind und 
da meinen, daß sic im Falk* der Leistung von mehr als 
einer IVberstunth? Anspruch auf nochmalige Bewilligung 
ihrer vollen Tagesgage von SO Mk haben Dieser Auf¬ 
fassung steht aber ebenfalls «ler Wortlaut des Sehieds- 
sprueh« entgegen, in «lcni es ausdrücklich heißt daß in 
solchen Fällen !«»► der Tagessrage ohne Kerm ksk-h- 
tigung der Zuse hläge für Kostüme und Reisen zu 
zahlen ist. Es fallen also alle Zuschläge für 
Frack. Gesellschaftstoilette, für «lie Bereitstellung von 
mehreren Anzügen, w«*bei übrigens betont werfen muß, 
«las nicht etwa für jeden Anzug i ur e«ies Kleid, 
«len «ler l>arsteller bzw die Darstellerin nutbrngt. 8 Mk, 
mehr zu zahlen sind, sondern Iür die Gesamtheit 
«ler von ihnen mehr zu stellerden Anzüge bzw Toiletten 
i ür Reisen usw. fort; es Meibt lediglich das 
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tlrundhiinorar von 25 Mk. noch einmal tiir die 
gesamte Uebeneit zu uhlrn. ««•fern «lies.- 
mehr als fine l’eherstuude beträgt; denn ausdrücklich 
-loht im Protokoll, das der b-raber übrigens 
'»stimmig ergangene Schietisspruch Mk.. und das 

»t «las Grundhon« irar, bewilligt hat 

Kndiieh niuli noch la-teut werden, das ui dieser Uebci 
stumlenregehiiig die sogenannte i ,,K leinen Kollo n" 
nicht t e i I n e h tu e n; denn der Schiedsspruch regelt 
nur die l'eberstundou der Massen darrte! ler ..Kleine 

Hollen'' alter gehören nicht znr .Vasseudarrtclluiig, sondern 
treten aus dem Kahtuen der Masse idarstcllung heraus in 
das Gebiet d»-s Kiiizeliiarsteller». detm ausdrüeklieh ist im 
Tarifabkomnteii für die Filmindustrie vom l* Juli, 25 August 
iler Begriff «icr .. kleinen Holle" dahin defi¬ 
niert daU unter ..Kleinen Rollen“ selche Betätigungen 
zu verstehen sind, ..die aktiv, losgelöst von der 
Masse der Komparserie, in die Handlung 
eingreifen lind nicht mehr als drei Szenen haben " Aus 
dieser Definition geht hervor, «lab eine sok I c ..Kleine Rolle 


nimmermehr als Massendarstellung gelten kann, zumal 
ja auch sonst ihn* Behandlung innerhalb des Tarifs eine 
andere ist. wie die der Massendarsteller. 

Ks mub dann noch darauf aufmerksam gemacht werden 
«Lid im $ 4 des Normal Vertrages für Kinzeidarsteller aus 
drücklk'h vorgesehen ist, «lab die erste L'cberstun«ie dci 
Kinzeidarsteller honorarpflu htig nicht ist. und da 
im übrigen etwaige Ueberstunden besonderer Vereinbarunt 
unterliegen 

Es wäre zu wünschen, wenn die Darsteller!innen) den 
klaren Wortlaut des Schiedsspruchs beachten und dei 
Fabrikanten nicht unbegründete Forcierungen stellen wür 
«len, wie das 'utmentlich die Träger der ..Kleinen Rollen 
tun. welche, wenn sie pro Tag 50 « der 6» Mk. oder 70 Mk 
ja SO Mk. gehabt haben, bei inehr als einer Feberstund, 
noch einmal «lieses erhebliche Honorar fordern. Es wird 
«lahcr darauf aufmerksam gemacht. d.ib «1er S hiedsspru. !i 
vom <». September 1919 lediglich die Ueberstunden 
«ler Massen «larstcHer regelt 


mm Äus der PraxiTTO a 

Barlin. 

Ihc l'raufführung d<» erst. o Asta-Niolsan-Films .Irr Saison 
iD 2«» .Aach dein U.-setz" finde! »in 2Ö. fieptenII st in <icu Berliner 
Sportpalast Lichtspielen statt. Iler Film Ist nach eitlem Koinan 
ifes dänischen Schriftstellers Stmudiierg bearbeitet Alliier Krim 
Ni Isen wirken in «ragenden Rolfen «he Herren Theodor Loos, 
tii tdo Herzfeld, Kritz Hurtwig und Henry Feier Arnokls mit. Regie: 
W.lh Urunwald, Fholograjihic: Alfred Lut»-. 


I 

Hauptrollen spielen Hui riet Bosse und Alfrtd Abri. Lite Beari- 
tiing bietet insofern I* sonder, s Inten sse, als der \ ersuch genau! ' 
wonf.li ist. Stnudlxrgs Stück in der ursprünglichen turjakug' 
Körnt « iedrr ls rziistell.il. den von Strmdlierg fortgelassenen ersten. 
Akt aus den folgenden Akten, in denen ■ - aufgelöst verkomm' 
wieder herunszuschipen und ihu ihnen vomnzustellcn. Die Ins/.' 
nierung d.» Filmer lag in den Llsml.ii von Adolf Faul, der m» ii 
.len Vertrieb des Films übentomiiu n hat. 

Luna-Film-GneUschatt. Mit den Aufnahmen zu deui groll' i 
Killt. ..Ille Briider Kunimaw.w nachdem Kemau von Dostojc»-ii 
ist heg.innen word.ii 


Der zweite ArtO »lläl» VWl betitelt sieb „Bett.v Kos« 
oaeli einem Roman von Karin Michaeli», bearbeitet von B. K.. 
I.üthge. Die Aufualuneu liaben begonnen Kegle: W illi «irunwald. 
Fhotographie: Alfred Lutze. 

Die Aufnahmen zu dem* Kitindratua ,,Dar MMchonhirt", 
nueh dem bekannten Kotnan,v"ii Eg >n Erwin Kis. li, hearb. von Beau< 
Schach und Karl «irtuu-, sind iiunm.hr abgeschlossen worden. 
Durch die Kegs- ist «ler natur a li ot in oh i . Hintergrund des erschüttern 
den Kouians in allen Kiuzc Hielten getreu wu-d.-rgvg.bon Mit be 
senilerer «ienehniigimg der tschecho-slowakischen Behörden ist 
der grollte Teil der Handlung ii der Frager Altstadt gespielt worden 
l uter den Harst. Ilern dürft«- '-in neuer jugendlicher riltnheld. der 
hollandisehe Schauspieler Fetera Arnolds iisonders intereaaieren. 
Die anderen llaupt rollen sind In setzt n-U : Magnus Ht'fter, Friedrich 
Kühne, Fritz Kk-har.l, Kose l..ehteiwt. in, Koma Btd-.ii, Lu Bergts-r 
Kegle: Karl < Iruneä. 

Mazun-Film-Gosollschatt. Iln- Firma erwarb von Richard 
Hutter das Filmlustspiel-Manuakripi ..Hie tragisehe Hochzeitsreise" 

A. 6.-Film (Arthur «ümnhnrgl. Di* Aufnahmen zu dem groj. u 
«iebirgsfiUu „Bergsündtn" von V\ilhehu Rath sind fertig gistellt. 
I nter der Regie von L. Balz haben mitgewirkt die Damen Münz 
.ml Rcrgiu-r. di. Herren Form. s. IV.-r und andere. 


Csoragy-Filni-Co., 6. m. b. H. verkaufte ihre Produktion ns t 
Italien. 


Ringtilm- Geteilte halt m b. N. ln dem nächsten Bruno Kastn> 
Film, der z. Zt. unter der Regio von Brich Lund liergestollt wird 
und den Titel „AUerseeU-n" tragt, sind au Der Bruno Käst Her .1» 
Damen Ksther Hagau. Tom Tetzlaff, Kaethe Roeven und «iw 
Herren Leopold von U-debur und Fred Selva-Goebel beschaff ig« 


r Maria Widalserie . 


Als Regisseur für einige Filme 

Sachs verpflichtet 


Richard Eicfcborc-Film. Die Aufnahmen zu „Nonne u./.i 
Tiiuasnn" sind unter der Kegs- von Kielutni Etchherg f.-rtiggi-st. ’ 
IHe Hauptrollen spiek-n l»s- Farry, Violetta Napierska. Ortet«. 
Orozy. Max «Irüuberg. Karl Haldeu und Klein Rhoden. 


William Kabn Film-Gessflschatt. Der erste Teil der I 
Trilogie „Dämon «ler W elt" ist fertigest, dt und w ird unter dm 
Titel „Das Schicksal des Edgar Morton" erscheinen. Bemaden» 

Interesse werden in diesem Film die ('irciisauf nahmen ui Anspruch 
uehineu können. Hi« sind iw Atelier aufgeooiuin. ii. und zwar gleich 
zeitig von drei Aufnahm. Operateuren. Da der Bau eine Tiefe 
SO m aufweiat, ist «iamit ein neuer Rekord für Atelieraufnahme 11 
aiifgestellt. 


Rekord Film. Wie wir «rlalir. n, befimlct sieh die Firma in 
Liquidation Liquidator tat Herr Handelaanwalt «lerhard Wauer 

Ambos-Film-SaaallMhatt. Aulk-rhalb ihrer Serien ist soeb.n 
unu-r der Regie von Artur Rellin der grolle Ausstattungsfilm von 
Robert Heymann „Tropenblut" fertig gestellt worden. Die Firma 
■unmit den Fibn in eigenen Verleih. Die Hauptüarstelk-r sind 
Aud. Eg.de Niaaen, Harry Liedtke. T'.-rdiuand von Alten und 
Alexander Eckert Dekorationen und Kostüm« nach Entwürfen 
von Ernst Stern 

Dm- beiden Filme „Dot Bastard und ,,Mar|Otd« Flaisane* 

mit den Hauptdarstellern Lu Synd und Aruth Wartan, «lie dir 
Lu c 'yud Wartan Film «J. in. k. H. in den H. >i unu-r tag. n aufge 
noj...nen he«, sind feruggestellt und vorfülirungabt>reit. 

Carola TooNa und Ernst.Stahlbaur haben sieh verlobt. 

Strlndborgs „ Kamoradsn ' Die Verfilmung von Stnndberg» 
„Kam.-roden" in der Bearbeitung von Adolf Faul ist beendet. Die 


Solar Film-G. m. b. M. Die Aufnahmen zu «lem grollen Froblri" 
film „Freie Liebe" sind unter der toMbitung von Max Mack fertig 
gestellt. Die Hauptrollen spielten: Marita Lelko. Else Benin, Emil"' 
l'iida, Kurt Ehrle. Hermann Tlumig. Edwin Hehafer. Rudolf Kh*- 
«'amillo Sac.-h.-tto, Fritz Hpiru und Fritz Alten. Die Innenlek'- r » 
tionen wurden vom Architektcu Eugen Stolzer, die Photographin !o-n 
Aufnahmen von August Brückner hergeateilt. Der Film wird sc«* 
l'raufführung dciunächsi in einem der ersten Theater erleben 

Jahresgehlltar voa 10 000 Mark‘and mohr wardan nicht tarlfiwt 

Der SchliehtungsauHm-huli «irofi-Berlin hatte sich mit drr b» 
kannteu Streitsache zwischen «iem Arbeitgeberverband der De« 1 
selten Filmindustrie und dem Zimtralverband der Film- und Kun 1 ’ 
Angehörigen zu belassen. Den Vorsitz führte Herr Regierung*™ 1 
Bühk-rt vom Keichsarbeitsnumsterium. Es handelte sich um de 
Frage, ob «ler Arbeitgebe rv. rl.and der Deutschen F‘»lw>iwdu* lrlr 
verpflichtet sei. Tarifverträge alizuschhelien. die Mindeatlöhu.' bz» 
Miud -stgeholter vorselwn. welche 80«) Mk. pro Monat bzw'. 10 00" Mk 
pro Jahr übersteigen Vom Zentral verband der Film und KuW 
äugelt.ngen war, wie wir s. Zt. uiitteilten, für «lie Bcrufsgrupr 
.^Aufnahraeoperateim- das Verlangen auf Abechluli eines Mind.-si 
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ttriii mit ursprünglich 200» Mk apttrr ermäßigt tuf ISXi Mk 
Monatsgehalt gestellt worden 

AJs Beisitzer im Schlichtungsausschuß fungierten »1* VcrttMw 
der Arbeitgeber die Herren Bendix. Kahn und E. Pommer, als 
Vertreter der Artieitnehmer die Herren Kow-nann. Stola-mack und 
Wehnert. Den Arbeitgeberverband wrtrat dr»~n General»«'kretär 
iterr Dr jur. Fri.-dmann. den Zentrulv«-rband die Herren Bottler. 
Dr Mendel und Otto. 

In der mehrstündigen V« rhandlung wurde von «eiten de«. \ er 
trete» der Arbeitgeber zürn Ausdruck gebracht. daß einerseits kein 
Gesetz bestelle, da» irgend jemanden Zulu Ahschluß eine» Tarif 
«ertrage« zwingen körn«', daß aller andererseits die Arbeitgeber m h 
nur weigern. Löhne und Gehälfa-r zu tarifieren, die den Hetrag 
von 800 Mk. pro Monat bzw von 10 t«K) Mk. pro Jahr übersteigen. 
Weil sie auf dem Standpunkt stehen, daß solche Individual leist ungen 
nicht schematisiert werden können, weil dadurch eint Bezahlung 
nach dem Werte der PerxonHehkeit. nach dem Werte der Leistung 
erschwert, wenn nicht überhaupt unmöglich ge mäh' «erd.-. In 
diesem Sinn.■ habe auch die Vollversammlung de* Arbeitgeber 
verbände» der Deutschen Filmindustrie »ich entschieden, als sie 
einen entsprechenden Antrag Meutert Kahn einstimmig annahm. 
Die Herren Vertreter ihr Arbeitnehmer machten insbesondere 
geltend, daß liei sinkender Konjunktur die Lohne, wenn kein Tarif 
vertrag bestelle, erheblich fallen würden. Es wurde aber zugegeben, 
■laß z. Zt. Löhne in der Höhe gezahlt werden, wie sie von dem Ver 
treter der Arbeitgeber behauptet, tuiiulich 400 bi» Ö00 Mk. pro Tag 
und 10 000 Mk. pro Jahr 

Ea wurde ein Einigung*Vorschlag gemacht, dahingehend „Land 
Kchaftsopcrateiire 700 Mk. pro Monat. Atelieropcrateure »HO Mk. 
j»u Monat, iiei tageweise zu engagier. utU-n Operateuren frei Ver 
• mbarung Dieser \ orsehlag wurde jedoch von den Arbeitnehmern 
abgelehnt. Unter diesen Umstanden mußte . in S. hiedsspruch 
ergeben. der denn nach längerer Beratung wie folgt gefallt wurde 
„Der Scbliclitungsausmliuß beschließt, daß kein Bedürfm- 
verliegt, daß der Arbeitgeberverband derDeutachen Filnundust ie 
mit den Aufnanmeoperateuren einen Tarilvertrag abschließt, «irr 
höhere Mindestsatz.- vorsieht, ala jährlich lo 000 Mk. Der 
~ Schlu-htungaausaehuß hall dadurch die Ziffer 7 des Tarif ver’rage» 
vorläufig für gegenstand» los. 

Dies,- Ziffer 7 betrifft da» GehiUenvi-rhsltni». 

Der Schlichtungsauaachuß hat mit seint-tn Schiedsspruch s.oh 
»ul den Standpunkt gestellt, den wir des öfteren als den einzig 
richtigen bezeichnet h»h«-n. daß es ein unsinniges Unterfangen st. 

| die geistige Arbeit zu tarifieren. Wie e» falsch war. die Operateur 
I arbeit tarifieren zu wollen, ist es ebenfalls vollkommen ausgc 
whlosaea, die Bezahlung der Kegtaaeiir.-, de; Dramaturgen, ler 
Autoren zu tarifieren. Jede geistige Arbeit muß individuell bewertet 
werden, sowohl vom Urheber wie vom Aborhnser Für den .-men 
Fabrikanten, um nur ein Beispiel zu wühlen, bat eu. Filmmanussript 
wenig, wem rieht gar keinen Wert, wäiirvnd ein und dasselbe 
Manuskript für eine andere Firma ganz besonders wertvol. ist. 
Ka wäre ein Eingriff in die Rechte des Einzelnen, wollte man sich 
ila erlauben, tarifä-rcu zu wollen. Der geistige Arbeiter ist kein 
Arbeiter, dessen Tätigkeit sich in ein«- Schablone einzwrängen läßt, 
demgemäß auch seine Bezahlung nicht. Daß wir heut«* in einer 
Zeit leben, in der alles angespannt ist, braucht nicht verhehlt zu 
werden, und e» ist wohl auch zweifellos, daß die Preise auf allen 
(«eUeten sinken werden. Wie alle wünschen, daß die Lebensbe¬ 
dingungen sich ändern und eine allgemeine Verbilligung eintritt. 
° M es in demselben Maße selbst verständlich, naß nie Löhne auf 
Uen Gebieten fallen. Auch da- geistigen Berufe werden nicht mehr 
kanz in dem L'mfange wie heute Ansprüche erbeben können, doch 
«t es wohl kaum anzunelins-n. daß di.- Honorare, selbstverständlich 
auch bei den Handarbeitern, «weder auf den alten Satz zurück 
gehen werden 


Die Uitivaraum-Film A.-S., ßerlin teil« imt. daß sie zwar das 
»usechließUehe Hecht vom Zoologinchen Uaru-n. Berlin, erworben 
hat, die dort befindlichen Tiere zu Filmaufnahmen zu verwenden und 
“»eh Aufnalunen im Garteu selbst, von den Gebäuden, dem Verkehr, 
«w. hentellen zu lassen, daß sie aber gern bereit ist, allen Firmen 
* äi° rt * olch *' Aufnahmen machen wollen, auf Wunsch diese 
Aufnahmegelegenhei-.en zu verschaffen- Anfragen müßten an die 
htilturaou-ilung der Universum-Film A.G.. BeTlin W #, Köth. ner 
nraö *' 43 (Telephon Kollendorf #78.167) gerichtet werden 

. M**t- Film- G OSSi IOC ka ft. d!c G«-sellachaft beabsichtig! mit 
«ren großen Mitteln Monumental werke herxuatellen; u. a. wtuden 
■ , nf“ U * kr,pt *‘ 'x'^annter Schriftsteller für 100 000 Mk- erworben. 

■ PreM| . der bisher kaum bezahlt sein dürfte. Als erster Film 
lüT.c mt “une Strömt id" von Fritz Reuter, für den Film 

beitet von Georg Engel, ln den Hauptrollen sind beschäftigt 
lT®““ Diegeimann. Eduard von Winterstein, Fritz Deliur, Rein 
®°«d bchünzt-l, Hedda Vernon, Gerda Frey, Hann, Brinkmann, 
j^hate Praach-Grevenberg. Die Außenaufnahmen sind bereit* in 
» «. wo bekanntlich Reuter» berühmter Roman spielt, 

•onin-iff oennmm«, «»den. Regie fuhrt Hubert Moeat 


Fabrikate der Mra-st-Kilni Gesellschaft und der Citograf -Film 

(MhtWl. 

Oacarli fiim-CemmznäifcMäTltcNaft. Die Aufnahmen für den 
erster. Brune Deearlifilm sind mit Aufm, nduug großer Mittel »«-bei. 
beend« - worden Der Film heißt „Der Hirt von Maria Schnee". 
• in Mysterium, und ist von Iwa Kaff»! verfaßt. Die Kancflung 
führt aus der Stille der Bergt- nach Frankreich. Arabien und Ruß 
land un«l gibt erschöpfende hoelidramatiaehe Schilderung« a. Die 
zum Teil eigens angefertigt, n DekontIonen und da- kunstleriselw 
Ausstattung stammen vom Maler Richter. Berlin. Da Hauptrollen 
spielten unter der R.g»e von Iwa Raffst Bruno Decarli. Flnima 
IX-bner. dir türkische Tänzerin Mo» Mandu und die Herren Guido 
Herzfeld. Paul Rehkopf und Fritz Kürkert. Carl Hoffmnnri he 
sorgte da- außerordentlich gelungene Photographie 

Karl Arthur Vellrath verläßt im gütbehea Eutvernafamaa 
nul -ler Scluiuburg-Li. htapiet -Gesellschaft M-inen bsdv-rigen Posten 
und kehrt wieder zu seiner alten hütenden Steilung in den Harra 
*«tuschen Betrieben zurück. 

s • 

Eiko-Film. ln der Neuerscheinung der Eiko-Füiu ijesell 
schaft „Der Thronfolger" wird die Titelrolle ton Eugen N'euleld 
dargest« i't Weibliche Hauptdarstellertn ist Niddt Elliot. Regie 
Karl Gerhard. Manfred Nää I»-ginnt in di«*«-n Tagen nut den 
Vorarbeiu-n tu sein m zweiten Monumentaitiim ..Sphinx Dia 
Hauptrolle wird wiederum von Manjn Tzats.-li.wit derg.-st.-llt 

Die F'iriua Doitz A Co., H-rlm. Fra-<frich»ti 20. erwarb von 
Emil Ferdinand Malkowsky und Ernst K «>r die Lustspiele; 
„Veraa Eifersucht". Vat.-r G. tu. b. H.. „Veras LaUmgssportund 
..Kraul-m Sctiu*' durch Vernuttlung der <» schaf'sst-ll.- des Ver 
Isoldes Deutseh-r F'ilin»u‘.ofx-n *1 m b. H. I n den Aufnahmen ist 

könnt und Tinzorin" ist nn p»t chologiscb.« Filmwerk, 
da» unß-r der Spielleitung von Richard Ktchberg mit Le« Parrt 
Violrtta Napierska. Marie von Bulow. Od.-lt. Orczy, Max Grimberg. 
Karl Halden ur.d Klein Rhoden <n den HaupU. Uen beendet wurda«. 


0m Lvcitär-Film Co m. b* N. in Naraogtn. Wir entnehmen 

der norwegischen Ze.tutig Christtandasandt» T .fende vom SS August 
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folgendes: In den letzten Tag 


Aufllnhm. II 


mg Mm 
eilüft igt. l)u < 
i <l< n z- rkliifi. 


n tvnr rim- deutar i- Filiiig.-seihte haft 
it !!■ rot.-llung k«n- -luutographisrh. r 
nicht alltäglich ist. daß un dir Süd- 
■ n Fjonlt n und S.-hän-u — gefilmt 


mngi n. die prächtigsten !!• i/. lundwirt». 
Norw.-g. ns sind lii- rin v. rfl.M-ht. n. vitIi 
lieh, «glück. Dii- Gesellschaft bestund 


hilft'a-her Schön 


i ln-rgt stillt, w.lclic vollständig i 


• l.ut ifiT-Film < i>.. 

».gischem Kapital 


Aachen. Das früher. Gebäude di s Knufliaiis.■» Huuunonia 
in di-r A.lull»rtstn.Üe soll von einer (it »ellscluttt zu • üu-m grulim 

1 itt- rm luin n Hingt Inuit werden, das in dt-r Hauptsache fin moderne« 
Kinotlu ut-r mit Cafcbt-lrii b und iil» r ’.mni Platze U lie-rbergcn 
will. Hin Kuiiiiiis-. dt-sst n Vorsitz. nd- r III rr K unter, lhi.-li. I 38. 
ist. Inet sieh das Vorkaufsr. eilt für da« uii.fnngr» ich.- dt-lwtide gt- 
sithiri uih! uueh selum die Ituu- rlnubiu- er!alten. Architekt 
Ih- Lamotte lud «Ji«- Plün. I«Teils u i»g> url» it« t und die kisti n 
des Vinbaiü-s uisl di r Kinriehtiing auf WKI immi \|. rk vi nu.se Magi. 
Die Kinci|Nilastgesell«ehaft will mit einem üt trh-hskaiutul von 

2 Milliom n arl» iten. 


Batnborg. Im Cafc-K. .mmnt I-hl in. Sandstruß., soll ein 
neues Kino erbaut werden. 

Büdingen. Karl Mi tz jr. * roffnete dahier, ShhIimui Lips, 
Altt ustadt. die Furolu«-Lichtspiele. 

Danzig. Flisul» thkirehgasso I '..am Bai nhol. u nisten die l'. T.- 
Liehtspiele, eröffnet. — Junkergasw- 7 wurde das Lichtspielhaus 
Licht taklhühai • röffnet. 

Düsseldorf. Der Allgens in.* l> utw I. Kunst film-\. rtri.1. in 
Hiiterf. 1.1 halt, für d. n 17. ds. zu . nu r IV ssevnrct. llung im Asta 
Niels- n-Th- at. r < ungeladen. um lu Akte dis amerikanischen Groß- 
fihus (30 Akte von 10 000 Meter < «samtlange) „Zirkus Kelly” 
zu zeigen. Es liatt. n sieh zuhlr.-i« h« Interessenten eingt funden. 
schon diswt g- n, weil vorher sieh i im- (U-gt iistimmung breitgemae-hi 
hatte. Da in diesen erst- ti 10 Akten erst der kleinste Teil der 
Hand'ung gezeigt w ird, ist über diese nur zu sagen, dali es sieh um 
Licbcdgvsclüchten innerhalb eines Zirkus handi It. daß Hali, Ver¬ 
folgung und lntrig. n eine groll.- Kollo spielen und allis dieses dureh 
ein Atifgelmt an Szenerie in rn—rhnnlirht wird, die kaum noch zu 
üUrlntfiu ist. \V. nn uueh r. u-hli. h vi. I gelioxt und g oriig. it 

miß. rg» w.ilmli. li. ti Triek.s, «iali der Film unstreitig ein zugkräftiger 
Publikum-Film sein wird. t'oborfall dureh Kaubtu re, Sprung 
vom Auto auf fahrenden Zug, Sturz ms M.-er, groß. r Zirkusbrand, 
das Uhus mit den unzähligen Falb n sind nur einige ih r gr"Uen 
Triekszi-nen, die sieh von Akt zu Akt steigern. Di-mg- maß war die 
Kachfruge gr.-U. Die gi-schift liehe V. rtn tung fiir Rheinland 
und Westfalen hat die hi. »ig. Firma Höniger übernommen. 

Die 1 iriu u Brück mann & Co., die .-rot ün April 
dieses Jahres l>. gründet worden ist. wirr! am 1. Okto's-r ein.- Filiale 
in Frankfurt a. Main aufmachen. später wird auch ein Zw. igbur.nu 
in Berlin errichtet und im näehsten Jahre »erden weiten* Nieder¬ 
lassungen in Hamburg un.' I- ipzig - Dolgen. 

Dort nt und. Am 1. Oktober wird das Filmhaus „Phönix" . 
Inhal «r Schlesinger Jt Schmidt, cröffiu t. 

Dresden. Johann Zoclier hat das unter der Firiuu H. Rumpelt 
bestehend)- Lirhtspiel-Theuter „Sanssouci“, Jacobstr. 28, erworben. 

Eßlingen. Das Lichtspieltheater Central-Theater. KoUmarkt 9, 

Frankfurt a. M. Merkur-p'lmverleih-G. m. b. H. eröffnet 
anfangs OktoU-r eim- weitere Filiale in Frankfurt am Main. Kron¬ 
prinz.. listruU.- 4L Kiouprinzi nhaus. Die Teligruinrnndr. sw ist. 
wie U i den Berlin. r und Ibis«. Idorfer Merkur Filmv. rl.ih Instituten 
„Filmheim". Di.- Xuiuiu. r d)-s F<-rti»|>rechanschlus«e: wird noch 
bekannt gegeben. 

„Hang—Lu“ oder „Der ve r h * n g n i s v o 11 e 
Schmuck". Außer Hilde van (leidem, Rosa Valetti wie 
Olga Engl wirken in diesem größt» asiatiseh-eiiro|iikiseiH-n Gesell- 
seh. fisfilm n -i-h di. Scluvispi.-ler Frnsirich Külim», vom Deutschen 
Theater. H- inrich Swobudn. Heinrich her, llan» WaUmann und 
Cliarhs Joltnaon mit. Di «er Film wurde für Süddeutschland und 
B»y- rn von der Frankfurter Kunst film-Verl, ihanstali. Inhaber 
L>-o|«.ld Kos. n, erworben. 

Frankfurt (Odtr). Ott.. Mülkr hat di. Lichtspiek- Wilhelms 
bist an di. Herr, n Gizun & Kuuffrldt verkauft. 


Görlitz, i -corg Wolf eröffnete wieder die früheren „Lichtspiele 
Deutsche Eich« ', Zittauer Struüe 13, unter der Firma Central 


Heilbronn a. Neckar. Eröffnung der Kammer 
lichtspi. I e. Vor einem geladen, n Publikum fand die Eröff¬ 
nung .1. r Kamm.-Dicht.s|>i<-le in d- n Kihanshallen statt. Der allen 
H. illironnern wohl vertraute Sai.l liat durch Kunst l.-rhand eine 
gedampft.- Farb.-nwirk.ing erhalten. die st.imnungsvoll auf den 
B. such, r wirkt. Auch di«- vo r de r en Kamne erht.-lt.-n eine g. 
schmucke.»Ile Ausgestaltung. Nans-ns dt-r Dir.-ktion liielt Schrift 

st. Iler Walter Hans Zelk-r .-ine B)-grüUuiigsansprsclK-. Die eir. 

zelnen Bilder waren darstell.-ris.-h und im Lä ht.-ffekt von volk-n 
d.-t.-r Technik. Zuerst wurde d.r Sehne.-spert vorgeführt, dem 
.i.i» Drama „Die lebend.- Tote“ folgte. D*-n .VhluU bildete das 
Lustspi. I „Meyer au» lk-rlin". Eine gute Kapelle begk-itet die Auf 
fuh> ung. Die Zuschauer waren von dem Geliehenen ho.-hbefriedigt 
fk-r l'nt. raehmer, Herr Felix Bayer, hat mit kühnem Wurf ein.- 

Fnt.-rlu.lt uiigsstatte geseliaff.-n, die den Vergk-ieli mit jeder groli- 

stmltiHclu n Fntemehtnung auslu.lt.-n kann. 

LflttM i. Westt Di.- Deutsche Filzn-Import und Export 
(ö-sellsehiift, deren l>-iter die Herren Barth und Kempk.-s sind, 
luit lu.-r - in gr lies Terrain erworben, aui dem in. nächsten Jahre 
ein vornehme», S00 Personen fassendes Lichtspiel’iaus mit Rang. 
Caf • und eleganten Nebenra.unen .-rstelu-n soll. 

München. 

— Hei der Münchener Lichtspielkunst-A. -G 
ist unter Franz Ostens Regie der Film „Der Tod von 
I'Inderin" ferti gestellt. f-> wurde bereits mit den Aufnahmen 
des nächsten Kri.-h-Kais.-r-Titz-Films „Am Vt eib zeroch.-llt" b.- 
gönnen. — l'nt -i Ottmar O s t c r m a „ r * Regie wird zur 
Z. it (liistav M.-.rinks Film „D.-r schwarz. M. u-t.-r" hergestellt. 
Das Mtuiuskript ist aulk-rordentlich stark. — In den nächsten Tag» t. 
wird mit den Aufnahmen des Ganghofer-Filmes .Der Ed.-lw.-iU 
künig“ lj. g-.nn. il. 

gl. In ihrer „Meisterwerke"-Serie hat die „M ünchon.-r 

Lichtspielkunst - A. - O.“ den Film „D er Schatten¬ 

spiel e r " heruusgebnw-ht, der letzthin in einer Presse Vorstellung 
zur Vorführung k<un. Die Id.s ist einer Novelle von Strool 
entnommen, die Bearbeitung für den Film rührt von Ludwig 

Beck her. der aucii die gesamt«- Regie an. hatte. Es würde viel 

zu weit führen, auf den InJialt du-ses psy« hologiseh sehr feingc 

stimmten Werkes eilig, heil zu wollen. — es liegt ihm ein philosophi 
»eli. r, tr.insc. i«lentak-r G.-danke zugrunde und wir müssen in die 

übersinnliche U lt tiinübcrgreifen, wollen wir das Faustisch«. 

da» Satanisch.- der tJeachehniSHe Is-greifen. Ludwig Beck 
hat »ich sieht lieh.- Mühe g. geben, de sc» Seltsam, und Alaondrrlich-- 
zu Is-tonen, <■» plastisch herauszuarU-iten und e» ist ihm auch 
vonn fflieh g» hingen, so weit ihm di. Darstellung folgen könnt. 
Einzelne Szenen sind in ihrer Bilahaftigk. it wunderschön, — an¬ 
deres wieder scheitert zum Teil an der Theatralik und Konvention 
der Darsteller, so besonders des Camillo Triembacher, 
d. r für den „Schattenspieler“ nur wenig übrig hatte. Das Faustische. 
Feberirdische und Ironisch.* kam nur sehr wenig zum Ausdruck. — 
cs zeigte sich hier und da in einem Anlauf, der aber bald erlahmt, 
und in der Biihnenpose unterging. Mn einem Worte: diesem 
„Schattenspieler“ fehlte das Profil! Nicht viel besser war Frl 
Wall; ihr.- krankhafte Sentimentalität war denn doch ein bißchen 
zu s. iir gemacht, — wir hätten etwas ua-hr gesunde Natürlichkeit 
und natürlich«- Naivität gewünscht. Fr!. Carmen Marsh 
erhebt wohl keinen Anspruch, als Filmdarotelk-rm ernst genommen 
zu werden f Ein.- vortr.-ffli.-h.- Leistung hat Herr Fritz Grei 
ne r. der sich zwar »ehr viel wiederholt, immerhin aber sehr gut 
weiß, wie» r will Er hat . in ausdrucksfähige« («wicht, seiner Geste 
fehlt nur die Kultur, d.-r Schliff, — u'jer er kann was und ist ein 
ganzer Kerl! Aus ihm hat auch Ludwig Beck herwusg« holt, WS» 
nur In-rauszuholen war! Die t«samtWirkung des Films is* eine 
durchaus gute, denn wir haben da eine vornehme, schöne- ..d äh- 
g>-rundet.- Leistung vor uns, die mit viel feinem Verständnis trefflir! 
Zusummengeführt ist. So ist denn diesem Werke sicherlich viel 
Beifall sicher. 

Rendsburg. P. Gabel eröffnet demnächst F^wenbahnstraß* 
ein neues Lich'spiethaus Tonhalle-Lichtspiele. 

Schneidemuhl. Brotnb.*rger Straße 47 wurde das Thali* 
Theater (Liehtspä-Ihaus) m-u eröffnet. 

Schopf heim (Baden) Schleicher A Staiger erwarben käuflich 

das Eldorado-Kino. 

Stettin. .Im hiesigen Platze wurden die Kammer-Spiele a» 
Bellevue-Theater (Leitung Alexaialer Runge) eröffnet. 

Wriezen. Andre A Pape .‘röffneten Freienwalder Straße « 
die F'ortunaliehtspiele nach B>-s.-itigung dt-r technischen Schwierig 
keiten und Ausstattung der elektrischen Anlage mit oeiawte» 
Apparaten. 
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Wismar i. «*. Herr J. Dürkop. Besitzer der Tnrioip«« Lieht 
yiele in Schwerin. erwarb dtin-h Vermittlung de, Kinohnuses 
r. Vinn, Schwerin, da« Weltspiepel-Theater in Wismar von den 
Gebr. Braun. Die l'ebemahine erfolgt am 1. Oktober 

Bad Zwischenahn (Oldenbg.)* Das Zwisehenahner Lirhtspiel 
hau« ist dieser Tage eröffnet nunlen B»-sitaer: Herr Sehelling. 

Neues vom Ausland 

frag. Die KxceisiorfiltnEr Zeugung und Leiiutnstalt für Fil" 1 ' - 
'■ in. b. H.. erhöht ihr Stammkapital von 50 000 auf »0 00h M*< 
nh Aus dam Jahresbericht der Nordisk Films- Kompagni g. ht 

hervor, daß diese CeselbK-haft trotz Herunziehung der Kncklagen 
und des Kerserv. f.-nd* einen Verlust von 203 B22.S3 Kr. aufzu 
weisen hat. Da vorläufig k.-itu- Aussicht best-hl. mit den früheren 
Hauptabnelumm. Deutschland. Oesterreich und Kuhland. gröUere 
f«•schifte zu nutchen, stellt die Nordisk Pilnis-Kompagni nach 
,1‘olitiken " vom 2. September 1911* ihre eigene Fabrikation ein und 
richtet ihre gau* Tätigkeit auf den Verkauf amerikaniseher Film» 
»in; sie soll bereits gute Geseliäfte damit maclien. Hin großer 

Teil d«s Handels mit amerikanischen Filmen soll durch das Z. ntral 

kontor in Deutschland gehen. Von eigenen Filmen hat die Gesell - 

sehaft nur noch eine beschränkte Zahl auf Lager. Infolge der Itc 

triehscinschränkung mußte dein größten Teil des Personals g. 
kündigt werden. - Wie „Nationaltitendc“ vom 1. September 191» 
betlau. rnd festst. Ilt, arbeiten jetzt nur noch 2 Filmfabriken. „Fönss 
und „Dantnark“ in Dänemark, wovon letztere jedoch nur ganz 
einfache Filme aufnimntt. Di.- fruls r so blühend.- danisclw- Film 
Industrie ist also daran, abzuxterls n. — Ein «chw. disrfo-r Farh 
mann. Direktor Magnus von „8venska Biografteater . äußert si.-li 
u. a. über die 1* machen des Kückgangs: S it einigi n .Jahren is 
..Nordisk Fihn" sehr an der bi kannten deutschen Firma l . F. A 
interessiert. Als der Krieg ausbraeh und Deutschland von der 
Zufuhr englischer und aiuerkunis. Is t Filns abgeschlossen war 
ul.rschwonuutc Direktor Oh- Olsen von der ..Nordisk Film gan; 
Deutschland mit dänischen Filim-n und sorgte gleichzeitig d. für 
daß man durch Aktien an der deutschen Firma beteiligt wurde 
Das luit auch später ,,Nordisk Film“ genttet, denn das Vater 
nehmen kam recht bald auf die englische schwarze Liste. Auel 
die Valutafrage luvt das ihrige zu dem schlichten Ergebnis bei 
»•inup n. Du- Hauptsuche dürfte indessen in . iwas ganz anderen 
zu suchen sein. Der dänische Film konnte in den sfwtu-n n lahr. u 
lueht der kunstlerisehen Entwicklung, welche die Darstellungen 
z. B. in Schweden genommen haben, folgen. Vor 7 oder 8 Jahren 
erlebte die dänische Fihiündustric i inen mächtigen Aufschwung. 
Ja. man kann fast sagen, sie wurde der Erfinder des sogena unten 
großen Drall ns. Die jetzige Lage der dänis' i.en Filmindustrie 
kommt Schweden zugute, das dii- gi listigen n Verhältnisse auf dem 
'•ebu te de* Fiims besitzt. Die neue Konkurrenz des aus rikanisi is n 
^lius macht die schwedischen Firmen absolut nicht liangi . d. nn 
teils hat man im allgemeinen bereits fest abgeschlossene Vertan 
düngen, und außerdem stehen sich die schwedischen Hins- sehr gut 
•m Wettbewerb auf dem ausländischen Markte, besonders auf dem 

nh GroBer ZutammcntchliiB in dor tchwcditclttn Filmindustrie. 

ebM-nsk Hundelstklmng“ meldet von gut unterrichteter Seite, 
daß Verhandlungen über den Zusammenschluß der zwei größten 
schwedisc h e n Filmunt.rnehmung.-n A. B. Svenska Biografteater 
und Filmindustrie Skandia. im Lange sind, wodurch so gut >i 
'he ganze sehwisliscle Filnundustrie mon»|.»li»i.-rt werden wird. 
Das Aktienkapital von Svenska Biograft.at.-r ist 7.5 Millionen Kr 
nml der Skandia nach den letzten Neu»iMissionen 6 Millionen Kr. 
Erster» 11.-Seilschaft ist an ungefähr »O Lichtspieltheatern intcr 
'■**' -t. letztere ist an 30 beteiligt. 

öf. RuBUr.d. Die unsicheren russischen Verhältnis» haben der 
Kinematographie keinen Abbruch getan. Die Zahl der Uchtapiel 
•heat.-r betrug zur Zeit der Katastrophe 4—5000. Heute schätzt 
n*an sie auf über 10 000. Petersburg allein hat es im vergangenen 
Jahr auf über 150 Kinos gebracht. Die Fabrikation beschrankt 
‘‘‘■'h gegenwärtig auf den Landesbrauch- Die Ausfuhr ist unter- 
nunder und der russische Bedarf ist V*-deutend genug für l’nter 
hält eil « Vollbetriebea. Die fast durchwe- Moskau ansässigen 
Jfchtch« n Firm, n arls iten mit guten, snmiuzlrn aim-rikanis. is-n 
Einrichtungen und vielfäch mit dito -- amerikanischem Kapu .1 
Leber die un vergangen'n Jahr nach gleicher Richtung von eng 
* ™'t Seite eingeleiteten Verhandlung« n «Kh rsfwv rhen sieh «üo 

M. Frankroich. i 917 betrug dir von Tlaatern. Lahibüd 

“t'linen und den anderen der gleichen Steuer unterworfenen I nter 

ta-iimunp-n in den MnnaU-n von Januar bis August (einschließlich) 

' ttiaezogene Abgabe 5.6 Millionen Francs. 1918 brachte die Billett 
''' "er in demselben Zeitraum über 7 Millionen Francs ein. Die dies- 
|“hrigp Endziffer für die ersten acht Monate wurde noch nicht 
'* sannt gegeben. Sie soll 9 Millionen erreichen und sogar über 
'“•breiten. 

i Itmliän. Di»- Ausfuhr nach Kroatien. Slawonien. Bosm» n 
Herzegowina ist gestattet. auch wenn die Zahlung in Itale rn 
"'"her Währung erfolgt. Die Wiedereinfuhr von kin»matographi 


sehen belichteten Filmen ist gestattet, wenn deren Ausfuhr un 
Ver»-d*-lungsverkehr erfolgt ist. („Sole“ vom 2«. August 

nh Di« V«rfer«tyn| d«r L.chtip.eitheater in Spanien H leite 
J» deutend* Bolle das Lichtspieltheater im Leben d.-r «puii » h>ii 
B» illorung spielt, geht daraus hervor, daß das Handeisolal I 
„Diario dtl Comercio“ in Barcelona jeefen Donnerstag da- eiste 
Seite den Kinountcrnehmungcn widmet. Die einzelnen Theater 
werden dabei nicht erwähnt, wohl aber die großen Filmvertriebs, 
gesell««.haften sowie die Konaessi >näre ausland isel». Filmunter 
nehmungen. welche die großen Schlager und zu erwartenden 

Neuer«, h. ln: mgen in großem Stil anpreis. il l'eber de- Zugstücke. 

sowie über di.- brsleutendsten F'itmsrhauspieler wird eingehend 

l*-richtet. ln der Ausgabe vom 7 August 191# wird >Us Erscheinen 
eine« neuen, von Maximilian Harden in Szene g>-s»-tzt«-n Photo- 
dramas. das das Leben des früheren deutschen Kaisers schildert, 
ania-zeigt. Nach der englischen Presse mauZBru n Nachrichten 
soll der Prinz von Wales in zwei Filmstiieken nutgewirkt hal«-n. 
Großer Dunst scheinen »ich Zugstück.-, wie Arsenäo Lupin, der 
Kcal Sls-rl.sk Holmes', wie auch „Dir Vngiücklicis-n“ von Victor 

Hugo usw. beim Publikum zu erfreuen; ..Klemens VII. oder die 

Plünderung Hum» ' ist da» kommende historiarhe Slürk. 


gg| Technische - Mitteilungen IB 

nh N«u« Erfinflunj tör Filmzsfnzhmtn in natßrliClMfi Farben 

..Tiden« Tegn" vom 4. September 191# laßt sich aus Grammen 
drahten: Der russisch. Professor l lorkv, welchrr rieh schon mehrere 
Jahr.- hindurch auf Kortnerudkolb-n »ufgiluUt. n bat. hat vor kurzem 
ein«- Erfindung gemacht. welche, wie es heißt, di- Kinematographie 
vollständig imigestalt.-n winl. Die Erfindung > nnöglu-ht de- Auf 
nahm.- in den natürlich, .i Farben. Die Bilt.e. bmuelx-n nicht mehr 
nacligi far t zu werte n, sondern nehmen de- natürliche Farbe 
wahrend der Aufnahme an. Der Professor und Genera! Holmaen 
hals n «ich in Norwegen eine Zeitlang bemüht, eine Aktiengesell 
schuft ‘ur de- Ausi« utung der Erfidung Zustand, zu l>ring»-n. aber 
als ihn n solch»-s nicht glückte, reisten sie zur Erlangung d.-s b» 
nötigten Kapital» nach England, wo sie aut letzten Berichten 
--in Kapital bis zu 17 Millionen Kronen voll gezeichnet zusammen 
brachten. Einige Herren in Dranunen sind auch an der dache 
beteiligt. 


Firm er nachrichtcn 


Berlin. Eilen Vera-Film Verlalh, O. m. b. H 
Anfang August 1919 wurde mit dem Sitz» in Berlin. Friednchstr. 224, 
die Eiko Vera-Film-Verleih. G m. b. H. errichtet G.sellschafter 
«md Ei ko. Fi Im. G. m. b. H.. Berlin und Vera Film Werke. 
G. m b. H . Hamburg, tTescliaftafuhrer Karl Aamus, Berlin. Gegen 
Stars. d>* T'nternehmens: Ko mmis ai o nsw-iae Vermietung und 
sonstige W rw. rtung von Filmen. 

BcrUn. Eiko -Vera -Film -Verleih. O. m. b H 
Anfang August 1919 wurde mit dem Sit* in Berlin. Friedrich 
.-traße 224, dir Eiko-Vera-Film-Verleih-G. m. b. H. errirhtet 
11.-Seilschaften sind K i k o - F i 1 m ■ G. m. b. H , Berlin und 
V.-ra-Filmwerke. G. in. b. H . Hamburg. Geschäftsführer: Karl 
Asmus, Berlin (Gegenstand d.-s l'nternehns ns: KonunnsionaweMe 
Vermietung und sonstige Verwertung von Filmen 

Btrlin. Ureenbnum - Fil m - OeaalUrknft in i i 
beschränkte’ Hnftung. Kaufmann H.-rmann Fle^-n 
heimer ist tuebt mehr <s-schaftsfuhr.-r Kaufniami Kurt Gutimann 
in M.-rlin H llmcrsdorf ist zum < «wchäftsführer Iräell 

Barlis Soaietäts-Filn. Vertrieb» 
schalt mit beschrankter Hnftung Die '»-« 
Schaft ist aufgelöst Uqiudator ist der U»h -rig» • «-«clialtsfuf 
Kaufmann Siegmund de -Jong in Berlin Prokura de« Willi Kln 


eil - 


DBSMMnrf. lnternationnle Filiumaschinen- 
Ballgesellschaft mit beaehra .kter Haftung, 
mit dem Sita- in Düsarldorf. Der Geselischaftavertrag ist am 
28 August 1919 few' ^.-stellt Gegenstand des l'nt.-m»hiis>na ist 
da- international. if.-i-st»-llung und der international.- Vertrieb 
der von Herrn Nowak erfundenen Fibn-Pruf Klel. und Wickel 
i laschine. sowie du- Auabeutung im In- und Auslände der von ihm 
in bezug auf die Kinematographie a ip mekfe-t« n, zum Teil schon 
g» n- limigten. zum Teil noeh zur Anns-Idung vorgesehenen ln- und 
lhuHlsj<atente. L»a» Stammkapital betragt 30 000 Mark Zu 

Geschäftsführt-rn »md Ingenieur Ignatz Nowak und Maschinen 

f-ibnkant Peter Kötzer, beide in Düsseldorf, bestellt. Die Dauer der 

Gesellschaft bertrspt 15 Jahr.-, sel.hr- mit d-r t“ nt Tagung der 

Gesellschaft in da* Handelsregister beginnen un dem 3!. De 

ai'mlrer 1934 zu Ende g. h«-n. Daa Geachäftaja' da» Kalender 
jahr, das laufende Geschäftsjahr wird in obige Y. rtragsdauer null 
eingerechnet Wenn aber 6 Monate vor Ablauf der »lagen • * -»-Jiaft» 
datier von keiner Seite durch Emschreih» bnef an de <« «rlWhait 
gekündigt wird. »> läuft der Vertrag von da ab auf unbestimmt 
Zeit weiter. Die Geaellachaft hat einen oder mehrere G«a» hafte 
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führcr. Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so vertritt jeder 
Geschäftsführer di«' ln «ellschaft allein. Dit ( « t-l'*ch«ft<r Nowak 
bringt in die Gcsellschaft «'in du» ausschließliciw Verwertung» 
recht der von ihm erfund« m n F'ilm-Prüf-, Kl« b und Wickel- 
maschin*-, sowie der darauf bezüglichen Keichs]M>tente Nr. 16314 
Kltuwe VI 67a 2. Nr. 16916 KU»- VI 57a 2. Nr. 16154 Kl. VI 67a 2. 

und sonstig« n Schutzrecht«-, «dl«' Ansprüche aus den bedingen 

und noch vorzuni-hmendi-n Patentanmeldung« n im la- und Aus 

lande, du- Benutzung aller darauf bcziiglk-hf-n Modelle, Apparat«- 

und Zeichnung< n Kr vt-rpflichtet »ich auch, d t» ausschließliche 

Verwertungsrecht aller zukünftigen auf obigen Gegenstand bezüg¬ 

lichen Krfiiulungen und Verbesserungen in die 11 -sellachaft einzu 
bring«-n. Du-a-« Kinbringt n geschieht zum Werte von 15 000 Mark, 
so daß damit die Stanuneinlag«- de» Gesellschafters Nowak voll 
gedeckt ist. 

Düsseldorf. Film Kommanditgesellschaft 
Han» H e i d •• n h «• i iu 4 Co., vormals Jooel Kaler, Filmver 
trieb. Persönlich haftender Gesellschafter ist der Kaufmann Hans 
Heidenheim, daselbst. Der am 11. Juli 1919 begonnenen Gesellschaft 
gehöre n zwei Kommanditisten an. 

Frankfurt a. Main. Süddeutsche F'i n Verleih 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Da» 
Stammkapital ist auf Grund des Beschlusses der G«-8ell»chaft<-r 
vom 23. Januar 1919 um 150 000 Mk. auf 540 «00 Mark erhöht 
worden. 

Hamburi. Fre Me Film Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Der Sitz d« r Gesellschaft ist 
Hamburg. Der G«-s»-llschaftsvertrag ist am 6. September 1919 
abgeschlossen Word« n. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Fabrikation von F'ilmen und der Verkauf Ueraelb«n sowie eine «i-it- 
weiac Vermietung d«-r Ateliers nüt Zubehör, fern« r Kauf und Selbst 
betrieb von Kinos. Das Stammkapital «1er G. Seilschaft betragt 
45 000 Mk. G«-scbäftaführer sind: Johann Wilhelm Friedrich 
Meyer, Kaufmann und Kegissi-’ir zu Hamburg und Johann Heinrich 
Dietzel, Kaufmann zu Hamburg; jeder von ihnen ist allein zur Vor 
tn-tung d.-r Gesellschaft berechtigt. 

München. Alpina Film-Gesellschaft mit be¬ 
schrankter Haftung, Sitz München. Gesellschaftsversammlung 
vom 30 August 1919 hat di<- Krhohung des Stammkapitals um 
7000 Mark beschlosain. Da» Stammkapital beträgt nunmehr 
35 C00 Mark. 

— Neu eiug«-trag»-n wurde die Firma Bureau 
für WandergeHchäftsreklaine in Lichtspiel 
theatern, Baumeister A Schreiber, Sitz München. Offene 
Handel»g«»«-ilseh*ft. Begum. 1 September 1919. Reklamcbureau: 
Baderetraüe 39. Gese llschafter: A. Jak -b Baumeister und Klemens 
August Schreiber. Kaufleute in München. Prokurist: Anton 
Mändl. 

— O r g . Gesellschaft für Filmkunst mit beschränkter 
Haftung, Sitz München Prokuristen: Ludwig Renthold, Alois 
Kern. 

llQ>K?t^ffWreinsnacfarichten 

Vere nigung Doiitsfhw Film'abrikanten. E. V. 


zogen Im Augenblick h.-stehen innerhalb der Vereinigung'’,, die 
nachstehenden vier Kommissionen: Kommission zur Verschmel¬ 
zung der „Vereinigung“ mit dem „Schutzverbandi". Kommission 
für die Besprechung der Kinfuhrfrage nüt der „Ufa“, Komnusaion 
U-treffend Abänderung «1er Statuten und Anfnahm- kommiMSion 
Die „Vereinigung“ zahlt jet zt 33 Mitglieder (24 ordentliche und 

9 außerordentlieh* ). g«-g«-nubi-r 23 Mitgliedern ain 1. Januar 1919 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus den Herren Scckelsohu. 

Bolten Baecker». I)r. Masclike, \ogel, Joseph und Galitienatein 

Generalsekretär i»t Herr Dr. jur ^Walter Friedmann 


Mitteilungen aus dem Leserkreise] 


Ein Zwlschenhlndler? 


Von dem nachstehenden Vorfall möchten wir den Herren 
Fabrikanten und Verleihern Mitteilung machen, um sie vor Schäden 
zu bewahren. 

Vor kurzer Zeit besuchte uns ein H«-rr Abder aus Hamburg, 
der sich als Verleiher vorstellte. Er ließ sich von uns Preise und 
vollständig«-» Keklarncmatcrial unserer noch für den Bezirk Nord 
deutschland freien Filme geben und ging nüt der ausdrücklichen 
Bemerkung, daß er nur noch mit seinem Sozius « 

Rücksprache nehmen und sich dann sofort bei u 

Wir buben nunmehr fest Zusteller. Gelegenheit g>-habt, daß 
dieser Herr Abder gar nicht Verleiher ist, sondern daß er mit dein 
von uns erhaltenen Knklomematerial die Hamburger Verleihei¬ 
besucht hat, um ihnen unser»- Filme zu verkaufen, natürlich mit 
einem gehörigen Aufschlag. Wir erblicken in diesem Zwischen 
handel nicht nur eine Schädigung der Fabrikanten, sondern nueh 
eine Schädigung der Verleiher, die ein«-n weit höheren Preis zahlen 






Hochachtungsvoll 
Atlantic-Film G. m. b. H 


liatiktjiAi; 


Geschäftliches 


W® 


O.s Duimdortsr Kino-Csntral« Tage & Zuger — hat. wie wir 

erst kürzlich hinwienen, d- rartig disponiert, daß komplette Kino¬ 
einrichtungen sofort gela-f«-rt werden könn* n Fern* r wird die Firma 
demnächst «len feuersicheren Maler-Apparat zu Originalfabrik 
preisen in den Handel bringen. Da schon viele Aufträge vorlk-g>-n 
empfiehlt sich baldigst«- Bestellung. 


— H. L. Wir können Ihnen leider mit einer genauen Auskunft 
nicht dienen. Wenden Sie sich mal an «len Verband der Film 
Verleiher in Berlin. 


Der Vorstand «ersendet « inen Berk-ht über seine Tätigkeit 
in der Zeit vom 4. Marz bis zum 1. August 1919, dem folgende 
Einzelheiten zu entnehmen sind: 

Außer iH-im-r konstituier. nd«-n Sitzung halt «1er Vorstand 9 
Sitzungen ab. V«>n den Beschlüssen seien al» wichtigste erwähnt: 
die Revision d«-r Satzungen, durch die die „Vereinigung“ auf ein 
breiteres Fundiuncut gestellt werden »oll, insbesondere durch Zu 
lassung korporativer Mitglieder Die Vereinigung hat fern«-r 
ihren Beitritt zun-, „Keichsverband der Deutschen In«lu»trie“ voll 


Bücherschau EK gäl 

Bild und Film Im Dienst« der Technik, Teil 1. Betriebephoto 
graphie A. Lassaly. Verlag Wilhelm Knapp. Halle s. d. 8. Preis 
geh. 5,30, gab. 6,30 Mk - Dieses Werk -st bestimmt, Kenntnis»* 
über Eigenart und die wertvolk-n Anw« ndungsmöglicbkeiti u der 
technischen Photographie zu \erhreiten und dadurch diese« jüngsten 



Offene Handelsgesellschaft 

Engros-Haus ms»»- 

für Photographie, Projektion u. Kinematographie 
Berlin SW 68, Markgrafenstr. 22 
Telephon: Zentrum 3704 oder 661 


Filiü-Htlmasteii wiener Ute! 


Kino-Apparate 

von Ernemenn, Ica und anderen erstklassigen 
Fabriken sowie vorteilhafte Gelegenheitskäufe 

Reichhaltiges Lager aller Kinoartikel 

Spezialangebote auf Wunsch! “H 


Eigene Reparatur-Werkstatt für sämtliche Kino-Mechanismen 
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Zw»ig der Retnebsw isaensc haften zu fördern. Der erste Teil den 
Bu- h** Is-fnßt sich ausschließlich mit der ruhenden Abbildung, 
er bildet eine ausführliche Vorbereitung für den zweiten Band. 

Fllm*arUor«cbl an drshrsifsn Bachem von Rechtsanwalt 
I>r. Wenzel ti. Idbenin. Verlag der < Jescbüftsstelle des Verbundes 
Deutet-her Filmautoren, (i. tu h. H.. Berlin W 6«. - Die zuerst 

im „Kincniatograph" veröffentlichten Abhandlungen sind numiM-hr 
in Biichform erschienen. Die Ausführungen des bekannten Autors 


werden sicherlirh auch in der handlicls-n Aufmachen« d"» V>rl«|r< 
bei Faclünteresaenten freundlichste .Aufnahme finden. 

Das LlchtSfiai i\\.s-n — Dramaturine K. k -i- • I»r Viktor 
E Porde* Verlag B, Dehner. Wien. — ih r Verfasser, der übrigen« 
du- h sein- Mitarbeit am ..Kinetnatogmph" utnen n D-sern '» k.innt 
sein dürfte, hat seine Veröffentlichungen über Dramaturgie in 
diesem Werke bedeutend ausgestaltet. Die Ausfühcungen dürften 
manchem interessante Anregung gehen und zur Hebung der Licht 
bildkunst beitragen. 


Vcrirtler Ur Berlin: 


Für den textlichen Teil: Julius Urgisi, Berlin- Wen- ersdorf, Rudolstadterstrasse Nr. 1, Fernsprecher Uhlend «67. 
Für den Anzeigen-Teil: Ludwig Jegel, Berlin W. S, Wchrenstresse Hr. 6, Fernsprecher Zentrum 10676. 


V orlührungs - Apparate 

» Ememann Imperator. Monsrch u. Prinz. neu U. gebraucht. Pathd Mol. 3, 
Mes-ter. Irhimmrl Ica Lloyd und sonstige Apparate, zum Teil neu und 
für Reise geeignet, sofort gr. ifbar, Klappsitze. tlmformer. Projektions- 

lampen, Kalkllchl-Elnrlchtung., Filmschranke. Transformatoren, 
Silber- und Lelr.enwände mit und ohne Rahmen. Portieren, Kokoslaüfer. Marmorscbalttaf Mn, Volt- und 
nmptremeter. Ventilatoren, Spulen, Umroller, Filme, Preistafeln, Objektive urw. Ständig große» Lager. 

OTTO HENNE, Hamburg 22, Hamburger Straße 79 

Telephon: Vulkan MS, Nr. 4. 37M»* 


Kino 


Kloppize 

mit offener Bücken ulul Armlehne 10,30 Mk.. mit geschlossene 
Rückenlehne 21,30 Mk. un. sowie bessere 2” Mk. und 20.30 Mk 
per Stück. Jeder Posten in » bis 14 Tagen, inahagoiü. sebw-sr: 
"der ntißhaum. lackiert oder gels-itzt. 100 gehr -nahngoni. 12 f wt< 
Banke mit Düne. liefert Ott* Henne. Hamburg 22. Ham'... g. 
Stnißi- 7», Telephon Vulkan 34.7. 2*078' 


Warnung 

vor einem Schwindler! 


Oskar Rosendahl. Architekt 

Telephon i «27 Düsseldorf oststraße 20 

Spezlal-flrthllekl für Uchtspld-Tkuter 

Künstlerisch und technisch vollendete NM- und U-nhautcn sowie 
Inneneinrichtungen. 28346* 

OOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOC 


pH 


lu 



Blüelierstraße Xr. 26. I', Filmptugramm vom Kin.. Haus A. F 
Döring, und wu? sich h-rn. »stellte aiu'h noen von anderen Film. 
Verleihern Hamburgs weiten- Filme 

Dieser füiiUeauiis woll.e diene Filme angeblich für eine Privat. 
Vorführung vi rwenien. N'ach Erhalt der Fi Ins hat dieser Schwindl. f 
die Filme sofort anderweitig verkauft. 26364 

Der Kriminalpolizei, der sofort Anzeige i rwtattet worden ist. 
ist es gelungen, einen Teil der Filme wieder heHs-tzuw-liaffen. 

iner noch die Hklftr der Filme, in der Hau|>taarhe 
Ihr lüebesathlet . 2 .Akte tm>l der 4. Akt vnw 
Fremdenlegion'' nsw. 

Vor diesem Sciiwindler und FilmmariU-r wird tueni.u öffentlich 


M ürtiwtmii ™ “ h * d *‘ 


I tnslarr- gh“ bmuaben so wollet 


„Projektion 


66 A Frankfurt a. W., 

Moselstrafte 41 

Leistungsfähiges Spezialgeschäft für Kino-Bedarf 2732:^ 
Ständiges Lager. Eigene Werkstätte. Fachmännische Leitung, j (l&X/J 
Ernemann-.Apparate. Verlangen Sie Voranschläge. 

























Von 

verschiedenen Seiten 

mit denen wir wesen Abschluß unseres 
AVoissi-Films in Verbinduns stehen, ist uns 
mitseteilt worden, daß jetzt wieder mehr¬ 
fach ein Film ..Zwischen Himmel und Erde" 
von der Continental-Kunstfilm G. m. b. H. 
angeboten wird. Dieser Film ist schon vor 
dem Kriege im freien Verkehr erschienen. 

Ufarvechslungen zu vermeiden haben 
wir uns entschlossen, den Titel unseres 

großartigen, zugkräftigen /Aonopolfilms nftoHrxander /'V ssi 

Zwischen Himmel und Erde 

umzuändern in den Titel 

Zwischen 
Tod und Leben 

Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin. daß unsere Firma 

Continent-Film G. m. b. H., Berlin. Leipziger Slroile 73/74 

nichts zu tun hat m it 

der ..Continental-Kunstfilm G. m. b. H.". Berlin. Hedemannstraße 9 

l 

MiHl-Film uli. Berlin, Leipziger Slrobe 73/74 

Telegramm-Adresse: Qualitätsfilm •> Telephon: Zentrum 12755, 12874, 3620 
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So 0«4 



NDVA-FILM B m - bH - 

NÜRNBERGS 

ERSTE FILM FABRIK 
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Vorführun 


Kinderd 


II. Teil 


Die Schuld der! 


Lebensbild in 6 


Dr. Ernst Tuch u. 5. Dessauer 


i* Vorführun 
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Wir verkaufen für ganz Deutsc) 


Nach de 


mit Asta Nielsen 


— Für Int^ 

Die Uraufführung findet am Freitag, den 26. Sept., 
Potsdamerstraße, dem größten Kino Deutschlands, statt. 

dort zu 
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fand den großen Asta Nielsen-Film 


Akten 




in der Hauptrolle 


issenten: -- :- 

abends 8 Uhr, in den Sportpalast - Lichtspielen, Berlin, 
Der Film ist in der Woche vom 26. Sept. bis 2. Okt. 
besichtigen. 


ann & Co. 


Seilschaft m. b. H. 


Friedrichstr. 235 


Telegramm-Adresse Glucksfllm 
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Stellen-AngelJoTe. | 

i llllll U TIIIII III Ili JliliiUlliWm 


Vorführer 

urohaiiH zuverlässig. an M-Ih*tändis>-H Arbeit. 


Zur Leitung eines demnächst zur 
Eröffnung kommenden erstklass. Licht¬ 
spielhauses (800 Platze), wird per Witte 
Mouember ein heruorragend tuchtiger 

Direktor 

gesuiht. 


Es kommen nur Herren in Frage, die 
gleiche Positionen mit nachweisbarem 
Erfolg innegehabt haben 

Ausfuhrl. Offerten mit Referenzen 
und Qehaltsanspruchen erb unt. 28355 
an den „Kinematograph", Düsseldorf 


iS 


Vorführer 


Stellen Gesuche. I 


r % f j wm 4 



•In Stützt, de« Chefs und für die Aufsicht in vornehmem TI water 
per sofort oder 1. Oktober gesucht. Angebote möglichst mit Bild. 
Pro bearbeiten un.f Angabe bi«l»«riger Tätigkeit erbeten an Schau- 

buri-Llchtspisis, MBnstsr L W 


■ Langjähriger Kinofachmann ■ 

sucht für 1 Oktober Stellung ab 

GesAäftsffihrer 

oder I. Operateur 

vertraut mit ntlen Maschinen und Sirorr arten. sowie Rezi 
tAlion und Musik, in allen Arbeiten gewetsenhaft. energisch 
und zielbewuBt. Kr*t klassige Zeugnis«, als I. Operateur 
können vorgi.|egt werden. 

Werte Offerten werden erbeten unter Nr. 2S1M an den 
Kinematograph. Düssi'ldorf. 

XB. IVrselhe ist auch als Chauffeur firm. 


Tüchtige Platzvertreter 

gesucht in Rheinland-Westfalen und Norddeutschland zum provisions¬ 
weisen Verleih von sofort lieferbaren großen 

amerikanischen Schlagern 

Angebote mit Bedingungen u. 28191 an den „Kinematograph“, Düsseldorf. 
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Grolles modern elogerlclileles 

Lichlspielihesler 

ci». H(hi Sitiplilrc. ist Erkrankung <l< « Tnlml- r« sofort tu 

verkaufen. I>aa Tliml. r In gt in aHcrls-stcr I.. g. • im r Industri, 
Stadt von 4. r > 000 Kitiwohn« rn mul ist mit allen Komfort der Neu 
»■it ausg«-statt et. Einrichtung und I n,Um t lud Kigiiitum den 
Mieters, IU jährig« r Mietskontrukt mit Yorkaufsr« cht auf das ganz, 
(irundstück mit K. staurant Fester Kassapreii. 275 000 Mk. 

Angi'U»te sind zu richten iiutei Nr 28 371 m den „Kincuiutn 
grapli", Lhisneklorf. 28371 


Kapitalist 

500000- Mark 


Kino-Verkauf. 

Kino ia hst Grundstück 111 Thüringen, Indust riest iwlt. 200 Sitz- 
nlatz.'. kann auf 3*Hl vergrößert »erd« n, Baugenehmigung »'«irhMiHb-n. 
Lei All DUO Mark Anzahlung sofort tu verkaufen. Offerten crln-n-n 
unt.r Nr. 28 332 an d«-n „Kincmatograph". Iliu-s. Idorf. 28332 


Li&tspieltheaters 


Vier erstklassige 28317 

Lidrtspieltheater 

*n einer (iroOntadt von iitier 250 000 Einwohnern, im unbeoetzten 
»< stfalisehen (.einet, tnit nach w.isl mivm hohen Verdienst, Zusammen 
isler getrennt infolge Krankheit tu verlauten I In bi.-tet eich für 
Kapitalisten, welche über 250— -300 OOO verfüg» !», «-ine selten 
günstig»- (.Gelegenheit. Ernsthafte Reflektanten erfahren Näheres 
d ireh den Besitzer. Offert«-n erbeten unter Nr. 28 317 an «len 
„Kiacinatograph", Düsseldorf. 


Kino. 

Wegen Krankheit tm iner Frau bin ich gezwungen, meine 
U i,len hochrentahk u TU-at«-r in einer t iamisonstadt Sachs«-ns für 
den festen Preis von 55 000 Mk. sofort au verkaufen. Nur Koflek 
taat«-n, welche auch über genannte Summe verfügen, finden Berück, 
sieht igung Offerten woll«- man unt.r Nr. 2832S au dmK ineinato. 
graph. Düsseldorf, senden. 28325 

ktntt 

Wer verpachtet. verkauft oder richtet jungem, tüchtigem 
Fachmann ein Kin«> ein. Zur Verfügung stellen 10 000 Mk. < « fl. 
Offerten erbeten an KrautO, Fraustadt, Kadeuuu-lM-rstraiie 14. 


Nachweislich rentabl h 28383 


Süd Westdeutschlands (Stadt etwa 100 000 Ein«.) gesucht. 

(Sefl .Angebot«- nur von Seihst!» fl«-klauten unter Nr. 28382 
un den Kincmatograph. Düsseldorf. 28382 



Kapitalkräftiger Fachmann sucht |»>r sofort rentables 2828.. 

Theater 


zu kaufen oder zu packten. Ocfl. Angebote • rb»-t«-n unt. r Nr 28 285 
an den „Kin«-matograph", Düsseldorf. 


Achtung! Eilt! Achtung: 

Nachweislich rentables 2833 ü 

KINO 

gesucht in der Nahe von Okerhausen, aber erstklassig. Sitzplatz« 
5—«00 erwünscht. Anzahlung 40- 50 Mille. Febernahme sofort 
Offerten «-rla-ten an Pt. Pülcher, Osterfeld, I'rovinzialstr. 20. 


Kaute oder pachte modernes, nachweislich rentabl, . 2829« 



KINO 

von schnell i-ntachloaseiain kapitalkräftigem Reflektanten per 

■ofort IU kauton gosucM. (k-fl Angebote an L. Akt, M.-Qladbach, 


Verkaufszentrale 

An- und Verktufi- von Theatern werden schnellstens 
vermittelt ohne Vorsch. Bitt«- Anstellungen von mittl. und 
gr Objekten. P. Krugmann, Malchin I. Mecklenbg.. Kino- 
vcrkaufszentrale. 28146 


nieht unter 400 Sitzplatzen. od»r auch <Grundstück mit gräSen-w 
Saal, wo hicH «in Kin«> • inrirht«*n laüt mul auch r»*iilk*rtn wiirtl** 
Offerten erbeten an P. Bmdemann, Bernburg, Frktit rilw npl :• 


■□■■■■■■■■mumuummmnmm 

Kinotheater 

von Fachmann in einer Stadt von über 10 000 Einw. tu kauf»" 
odtr zu packten gssuckt. In Frag.- kommt nur « in nachweisbar 
rentables Objekt, nicht unter 300 Platzen. Zur Wrfügung steh «' 11 
30 bis 40 000 Mk. Bin Selbstrefk-ktant. l'ebernahin« ub sofort. 

E. Schulz, Schwarzer Adler. Graudsnz. 2828 » 





















































































Telegramm - Adresse : Kinobau 
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Erstklassiges Fabrikat 

von der einfachsten bis zur 
feinsten Ausführung können wir 
jedes gewünschte Quantum In 

kürzester Frist liefern - — 






1 5 


KINO-BilU-GESELLSCHÄFT m. b. H. 

Fernruf 12114 u. 12115. DÜSSELDORF Graf - Adolf-Str. 96. 
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Spezial-Anfertigung von Ersatzteilen f. Apparate 
sämtlicher Systeme nach Zeichnung u. Muster. 


Lampenkasten, großes Modell, Transformatoren, 
Anlasser für Antriebsmotore. Umspuler, Film¬ 
spulen, Objektive, kompl. Kondensatoren, einzelne 
Kondensatorlinsen, Voltmeter, Kohlenstifte, 
Automatische Ab- und Auf«ickelvorrichtungen. 


Antriebs rTBotoren und IDiderltände 
für (Bleid)*, < tDed)fel= und ©rebltrotn 


der Tdbnk elektnfcher IBafcbinen und Apparate 


Or.lttax £eoij 


Berlin It 65, IBüllerftr. 30 
loarie die weitbekannten 




5pat-Umfotmet 


(ind wieder lieferbar. 




Platzt 

Ihnen eine , 

Kondensorlln«« 

'so erhalten Sit »Start Ere.ii/ u.' 

jetl« r Greta und rorm bei Emil 
Fritz, Hamburg, Hnthiueir 3. 

Spezialität: 279;>9* ! 

la krlstalltieltu Qualität 





K)K1E)K)K1K)K)K)K1CDxK1K)I2K112K)K1K)K)K)K) 


Großes Lager kompl. Vorführungs-Apparate. 


■ 


Paul Dierichs 

Projektionstechnische Werkstätte 

Cöln a. Rh. 

Ehrenstraße 1-3 m4i . 


Ausland- 

Films 


Kj BAER, Postbus 159, HAAG (Holland). ® 
Telegr.-Adr.: Filmexport, Haag. s«s»e* (X) 

m E 
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